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Von dem Tag, an dem die Beſchlüſſe des Völlerbundsrats 
in Genf mit Zufkimmung des Danziger Senats angenommen 
murden, trennen uns ſchon fünf Wochen. Wer jedoch ange⸗ 
nommen batte, daß die Sprecher der XS DA. in Danzig zwar kn den erſten Tagen unter dem Eindruck ihrer Nieder⸗ 
feieb ſehimpfen waſlen 5 nrſt ſiß eiret hn wen Iu⸗ zewiſſen riehung anzupaſſen, dürfte ae ſaben. In gewiſſen 
Kreiſen der XSAP. ſcheint ſich vielmehr die Dut noch z 
ſteigern und die Aggreſſivität gegen die ingroteihtei⸗ eg⸗ 
ner ganz beſondere Bliüten zu treiben. Wer bei pielsweiſe 
das unter der verantwortlichen Redaktion des Kreisleiters 
der RSDas. und Landrats des Kreiſes Großes Werder, 
Andres, erſcheinende Mitteilungsblatt „Zwiſchen Weichfel 
und Nogat“ in die Hand bekommt, wird erſchüttert ſein über 
den Ton. in dem man dort gegen alle, die anderer Anſicht als 
Herr Andres und die NDSAcP. ſind, herfällt. Wir haben 
Ayns bereits wieberholt nach der Genfer Tagung mit dieſem 
Blatt und ſeinem Redakteur beſchäftigen müften. Die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei, die Zentrumspartet und die Deutſch⸗ 
nationale Bolkspartei ſind auch ſchon einmal gezwungen ge⸗ 
weſen, im Volkstag eine Anfrage an den Senat zu richten, 
weil das Blatt erklärt hatte, das der Weg von Genf nach 
2 nig recht weit Her 305• aleiche Dt deiinunsblait Line Keide 
bönne. Nunntehr hat das gleiche Mitteilung eine Reibe 

von Artikeln veröffentlicht, die 
von ben Auglanblichſten Unterſtellungen uud Beleibigungen 
seradezu ſtrotzen. 
Unter der Ueberſchrift „Landesverrat der Oppofitionspar⸗ 

teien am laufenden Band“ werden — um nur die gravierend⸗ 
ſten Stellen zu nennen — die Vertreter der Soztaldempkratie 
und des Zentrums gleich in den erſten Zeilen mit den 
Titeln: „Lügner, Betrüger und gewiffenloſe Berräter an der 
dentſchen Sache“ genannt. In dem AÄrtikel heißt es dann 
unter anderem weiter: 

„:.Ein Beweis des ſchänblichſten Verrates deutſcher 
ereſſen lieferten ſie auf der letzten Völkerbundstagung in 
ß. Menſchen, die auch von ſich behaupten, ſie wären 

Deutſche und die bei jedem berechtigten Vorwurf des Landes⸗ 
verrates die Beleidigten und Tieſsekränkten ſpielen, hielten 
es mit ihrer „nationalen“ Würde dereinbar, in Genf nicht 
nur Das ichwergeprüfte Danzig um weitere Hoheitsrechte zu 
bringen, ſondern verjuchten darüber hinaus, den Völkerbund 
ſegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland auszuſpielen. 
ieſer gemeine Verrat wird den Oppoſitionsparieien von den 

jüdiſchen Marxiſten über das ſcheinheilige Zentrum bis zu 
den freimanreriſchen Deutſchnationalen nie vergeſſen werden. 
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... Einmal lommt auch in Danzig 
und ver Rache, an dem wir ſchon heute geloben, ganze Arbeit We leiſten... Die geſamte Bevölkerung trägt nicht nur erachtung, ſondern Haß im Herzen gegen die Menſchen, die ſich ſo ſchnöde von ihrem Deutſchtum loslöſten und Verrat an Verrat ketteten.“ 

Herr Andres verteidigt ſeine Veröffentlichungen in der neuen Ausgabe ſeines Blattes übrigens mit dem ſchon be⸗ bokteur Hinweis, daß es ſich bei dem verantwortlichen Re⸗ akteur 
nicht um den Landrat, ſondern um den Parteigenoſſen 

Andres handle (. Das ſcheint ihm Mut zu geben, auch fol⸗ gende Anſicht zu verkünden: 
„Wenn die Regierung verpflichtet iſt, die zur Zeit noch beſtehende Danziger Verfaffung zu befolgen, ſo hat die NSDA P. noch nie ein Hehl daraus gemacht, daß ihr ganzes Streben dahingeht, dieſe Verfaſſung eines Tages, genau ſo, wie es auch mit der Weimarer Berfaſſung geſchah, in der Verſenkung verſchwinden zu laſſen.“ 

Oder, um ein weiteres Beiſpiel zu nennen; Herr Andres ſchreibt: 

der Tag der Freiheit 

„Was ein anftändiger Meuſch voin Bölkerbund Hälk, kann, wenn man denſelben nach ſeinen Erfolgen oder rich⸗ biet' geſaat nach ſeinen Mißerfolgen beurteilt, nicht ſehr viel ſein. 
In den denten der neuen Ausgabe des Mitteilun öblattes finden ſich dann noch fehr oft Ausdcücke wie „vater! andsloſe Schurken“ und „Berräterpack“, mit welchen Redewendungen ümmer wieder diejenigen, die nicht der Anſicht des Herrn Andres ſind, in ihrem Anſehen herabgeſetzt werden ſollen. Das tollſte Stück leiſtet ſich das Blatt aber dadurch, daß es einen Artikel unter folgender zweiſpaltiger Ueberſchrift ver⸗ 

öffentlicht: 
⸗Menſchen vom Schlage eines Dr. Blavier gehören an die Wand geßkelltl“ 
Der gleiche Geiſt, der aus den nationalſozialiſtiſchen Lievern ſpricht, die hier in Danzig noch immer geſungen werden, wird alfo auch von einem ſo prominenten Funktionär der NSOAP., wie Herrn Andres, in ſeiner Zeitung propagiert Selbſtver⸗ wind daß auch mit dem „Konzentrationslager“ gedroht ird. 
Was zu dem Ganzen zu ſagen iſt? — Wir überlaſſen das Urteil darüber der Banziger Bevölkerung und den Stellen, 

denen ein Urteil außerdem noch zukommt. 

  

Deulſchlands Befürchtungen 
Der Ruſfenyatt ſchon im Senat 

Der G über die Katliftzi des 
tuwietrui iſchen Pattis in am Srelisgnachuittis dem Seust 
zugeleite. Vor dem Auswärtigen Ausſchuß des“ Seunats er⸗ 
hattete der Vorſitzende Senator Bérenger Bericht über die 
Unterredung, die er am Frritagvormittag mit Flandin über 
die internationale Lage im Hinblick auf die Genfer Beratungen 

SSSSAEEEE 'e Eeit üt 
prafid. ſent Savul Gob⸗ einen Ueberblick über die Verhandlungen, 
die er zum Teil jelbſt gefahrt hat. 

Der Auswörtige Ansſchuß beſchloß, in vie artilelweiſe Leſung ves Paneth einzntretend vuntſeint Prkfontg in Deichin- 
nigen. wird am Montag zuſammentreten und dann wahr⸗ 
icheinlich einen Berichterſtatter für den Sowjetpakt beſtimmen. 

Ein ausſichtsloſer Antrag — iu Pisrmge Wicheremifübrmng 
Vreimiihtigen Sienltei in Muümttig, Heß ebar Srabppe wchit⸗ 

. 

gerichteter Abgeorbneter eingereicht. Sie berufen ſich dabei mit 
5 ie auf b. icherheits⸗ nicht zu verkennender Irpnie auf den „ Palt fur Srantrich 

ſaktor. den der ſowietrufſiſt⸗ 
bedenie- 

Urheber dieſes Antrages verfolgen augenſcheiulich die 
ſht bE Regierung zu einer Steiungnabme zu wingen. 

Injofern hat der Antras nur agtiatoriſchen Wert. 

Sine Muterrehuuz nit Arichstanzler Hitler é 
Der „Varis Midi“ veröffentlicht eine Ces 

fransößiichrn Schriftüäellers Berkrand de Qunwenet mii Aeichs⸗ 
kanzler Hitler, Sie vor einigen Tagen, alſo vor der Natiſi⸗ 
zieruna des ſowjetruffiſch⸗franzöfiſchen Beiſtandspaktes Purch 

kſche Kammer, ſtattkand. Reichskanzler Hitler heßb 
eialellenb ſekae Friehenskiebe und n ißt   mit Nrankreich Die anſſchlubreichnen Steten 

ütlers Buch Mein arapf⸗ 
Berirenh pe Donvenel sagie hun ür Sgercheasiiürder⸗ W 

enserkläehmneen 
Bertran 
len lelen iwar mit Kreude Aüre Xxiede 

Wir ſind aber trotzdem wegen anderer weniger ermutigender Dinge beunruhlak. So haben Sie in Ihrem Buch „Mein 
Sampf“ fehr ſchlimme Dinge über Frankreich gefagt. Dieſes 
Bucͤh wird nun in gans Deutſchland als eine Art volitiſche Bibel angeſehen. Es wird verkauft, ohne daß die aufeinan⸗ 
derſolgenden Ausgaben in irgendeiner Hinſicht bezüglich der 
— über Frankreich einer Korrektur unterzogen wür⸗ en.- 

Keichskanzler Hitler antwortete, daß damals, als er ſein 
Buch ſchrieb, franzöſiſche Truppen das Ruhrgebiet beſetzt bät⸗ 
teu. Aber heute gäbe es keinen Grund für einen Konflikt 
mit Frankreich. „Sie wollen, daß ich mein Buch korrigiere, 
mie ein Schriftſteller, der eine neue Bearbeitung ſeiner 
Werke, berausgibt. Ich bin aber kein Schriftſteller. Ich bin 
Pylitiker. Meine Korrekturen nehme ich in meiner Anßen⸗ 
volitik vor, die auf Verſtändigung mit Samabernn abgeſtellt 
iſt! Wenn mir die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung gelingt, 
10 wird das eine Korrektur banellen, die würdig in. Neine 
Korrektur trage ich in das große Buch der Geſchichte ein. 

Der Nuſfenpvakt 
Im weiteren Berlauf des Geſpräches ſtellte dann Bertrand SSESE feiftan er do 

bartelle. ns der beutſch⸗franzöfiſchen Berſtäudi 
e. 

Reichskangler Htiler ſagte, bas feine verſönlichen Be⸗ 
mrüühungen um eine ſolche Verſtändigung erfolglos blieben. 
Aber dieſer „mehr als bedauerliche Pakf- werde eine neue 
Sage . 505 Ruß äußerte — Eöſteten verſolge ans 
tungen, ußblens revolutionäre 
bte Bölker durchetnander bringen wolle. 

Atdwort her Schweiz üabermmittelt 
küuf den dentſchen Pruteſt weten des SDAB.-Verboes 
Wie aus Bern Sird. hat die ſchweizeriſche iꝛe⸗ 

rung dem deutſchen Geſandten in Bern ihre Antwort auf die 
deuiſche Note vom 20. Febtuar betreffend den Beſchluß der 
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Streiflichiter 
Die Durch⸗ Das für Danzig wichtigſte politiſche Ereignis 
Vil Murd der abgelaufenen Woche dürften uhne Zweifel führung der die Maßnahmen darſtellen, durch die der Veſ— f Senat die Beſchlüſſe des Völkerbundsrates 

E ch üſſe vom 24. Jannuar durchzuführen beabſichtigte. 
Es handelt ſich um die Verordnungen jäur 

Aufhebung des einſeittgen Ehrenſchutzes, zur Beſeitigung 
der nach reichsdeutſchem Muſter durchgeführten Strafrechts⸗ änberung und zur Einrichtung eines Preſſegerichts, ferner 
um deu Beſchluß des Senats, durch den die aus politiſchen 
Gründen eutlaſſeuen Gemeindcangeſtellten entſchädigt wer⸗ 
den ſollen. Sämtliche Maßnahmen ſind etwa einen Monat 
nach der Beſchlußfaſſung in Genf getroffen worden. Die 
Durchführung hat alſo eine geranme Zeit in Anſpruch ge⸗ nürntmen. Das machte es erklärlich, daß inzwiſchen im eng⸗ 
liſchen Unterhaus bereits Anfragen wegen der Durchführung 
geſtellt worden waren und daß auch die polniſche Regierung 
anläßlich des Beſuches des Senatspräſidenten in Warſchan 
Gelegenbeit nahm, mit dem Chef der nationalſozialiſtiſchen 
—Danzisor. Regkerung über die gleiche Frage in einen Ge⸗ 
dankenanstauſch einzutreten. 
In Danzig hatte man den Maßnahmen des Senats öwal 

mit Spannung, aber mit Ruhe und Geduld entgegengeſehen. 
Nach dem klaren Urteil des Völkerbundsrats, nach der nach⸗ 
drücklichen Betonung der Notwendigkeit der Durchführung ſeiner Beſchlüſſe durch den nationalſoziat ſchen Senat und 
nach den feierlichen Verſprechungen des Präſidenten Greiſer 
in Geuf war es klar, daß der Senat die Entſcheidungen 
vom 24. Jannar nicht unbeachtet laſſen würde. Aber auch 
oͤie Maßnahmen ſelbſt ſind mit der gleichen Ruhe und 
ohne Illuſionen von der Dauziger Bevölkerung anfgenom⸗ 
men worden. Illuſionen waren ſchon deshalb nicht am Platze, 
meil der Senatspräſident felbſt davon neſprochen hatte, daß 
er nur ſchweren Herzens der Wiederherſtellung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zuſtände könne; zum andern aber auch deshalb, 
weil die Art der Durchführung der Genſer Beſchlüſſe ſelbſt 
Kritik hervorrufen mußßte. Dieſe Kritik iſt mit beſonderer 
Deutlichkeit gegenüber dem Beſchluß zu bemerken geweſen, 
mit dem der Senat die Wiedergutmachung der Schäden der 
Petenten Luck und Schmode beabſichtigt. 

Es iſt hier nicht der Ort, um die Einzelheiten der Mas⸗ nahmen des Senats nachsuprüfen. Abgeſehen von dem Fali 
Luck⸗Schmode und der Wiedergutmachung der Schäden, die 
anderen in gleicher Lage befindlichen Perſonen durch Be⸗ 
bördenmaßnahmen entſtanden ſind, handelt es ſich ja bisher 
auch deliglich um die Schaffung eines geſetzlichen Rabmens, 
deften verfaſungsmäßigen Inhalt erſt die Praxis erweiſen 
muß. Wir haben ichon anläßlich des Erlaffes der neuen 
Verordnungen betont, daß es im weſentlichen auf dieſe 
Praxis ankommt. Ueber die Verfaſſungsmäßigkeit gewiſſer 
Verordnungen ſelbſt hat ſich immer leicht ſtreiten laſſen, 
noch leichter ließen ſich Rechtfertigungen für ſie finden. Das, 
was für den Rechtszuſtand in Danzig und für das Leben 
keiner Bevölkerung entſcheidende Bedeutung bat, iſt die 
Durchfübrung der Verordnungen und Geſetze, das Perhalten 
der Behörden ganz allgemein und im Einzelfall. Rur ganz 
ſelten und in wichtigen Fällen haben wir deshalb auch in 
den vergangenen Jahren uns eingehend mit der Frage der 
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Verfaſſungsmäßigkeit des Wortlauts irgendeiner Verord⸗ 
nung befaßt. Wenn ſich dagegen in der Praxis Berfaffungs⸗ 
widrigkeiten bemerkbar machten, io haben wir ſie mit der 
Energie verfolgt, deren die Wiederherſtellung der Berfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit beburfte. Gerade die jüngſte Vergangenheit 
hat die Richtigkeit dieſes Weges beſtätigt. 

Das Juriſten⸗Komitee des Völkerbundes, deſſen Aufgabe 
es wor, vor ber September⸗Situng des Rats verſchiedene 
Danziger Petitionen auf ihre Berechtigung zn prüfen, Bat 
im Abrigen den aleichen Wea eingeſchlagen. Anläßlich der 
Beratuna der damals vorliegenden füdiſchen Petition bat 
es ſich ſehr eingehend mit der Frage der Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit gewiſſer Danziger Verorbnungen beſchäftigt und i 
wiederbolt zu der Feſtſtellung gelangt. daß der Wortlant 
dieſer oder jener Verordnung an lich mit der Hanziger 
Berfaßung in Einklang gebracht werden könne. Die natio⸗ 
nalſozialiniſche Preßfe bat das dann regelmäßig als einen 

e verbucht. Aber immer wieder hat das Juriſten⸗ 
Komitee darauf bingewieſen, das es notwendig jſei., daß 
auch die Durchführung von an ſich verſalſungsmäßigen Ver⸗ 
oronungen der Verfaſſung in Einklang ſteben muß: 
das heißt nicht anderes, als daß erſt die Kenntnis der Praxis 
ein vollſtändiges Urteil zuläßt. 

Aus dem sleichen Grunde bat nun auch der Grundſat, 
den der Völkerbundsrat ſeinen Beſchlüſſen vom 24. 
1985 vorangeſtellt hat, für die Zukunſt Banzios entſcheidende 
Bedentung. „Der Bölkerbundsrat“, ſo heißt es öa, „fordert 
den Senat der Freien Stabt Dandig auf, ns ant alle 
Maßnabmen zu erareifen,. die notwendig ſind, damit im 

        

  

— eine Landesleitung und eine Kreislei:n E 
SDAP. in der nicht ümehr zußutcßen, bermii⸗t Geiſte der Verfaßung regiert werde.“ Erſt dann de die Die Koie wird nach ihrem Eintreften in Bertin durer die hr⸗ 885 intion auf die Einzelfragen ein, mit denen ſit Peſon⸗ 
Lnbigen Sielen geprükt Werden Sers zu beichsftisen der Bölkerbusdsser eit kängerer Seit   
 



i- i und Zwangsorganiſatten, 
eswungen war. Die Donziger Nationalſozialiſten haben ſentlich⸗rechklichen Körperſchaft 5 

bekannilich wieberholt verſuchü, den Danziger Berfaſfungs⸗eingerichtet worden. Dieſe Auderl Bes 15 rer Eroffavng 

konflikt als eine Peinungsverichiedenheit zwifchen den Dan⸗ Kechniſchen Hochſchule aniealiatg, Sutd. u. a. den Beam⸗ 

ziger Staatsinriſter und den Juriſten des Velkerbundes hat der Vizcpräfident des Scun ialiſtiſchen Beltanſ ng 

binzuſtelen. War dieſe Erklärung ſchon auf die ſpesiellen [sen als Träger de oõi uun biefer Schule gobalten 

Fälle. die den Völterbundsrat beſchäftigten, nicht anzuwen⸗ bezeichnet. Der erſte Bortrag, der bem. Nationalſogialismus 

den, ſo weiſt ſie aber auch ibrem ganzen, Charakter nach wurde, beſaßte ſich außerdem ümieß. vermehren. Man könnte 

auf eine völlige Verkennung des Ernſtes des Danziger Ber⸗Man könnte die Reibe der Beiſpiele lißeibenmten. den Poft⸗ 

foſſungskonfliktes durch die Nationalſozialiſten hin. Handelte darauf binweiſen, daß vor den V50 lis malſosialfniiche Bro⸗ 

es ſich wirklich nur um juriſtiiche Meinungsverſchiebenheiten, bedienſteten ufw. in letzter Zeit and Daß Sie Vorgeſehten 

is hätte es der Nölkerbundsrat wahrlich nicht. nötig gehabt, pagandareden gebalten wurden, bebienbelen zur Teilnahme 

den wicstigen, vorber erwähnten Appell an den Senat zu die Beamten und übrigen Staats 2t 1 ße 100 r als einen 

gichten. „generell alle Maßnabmen zu ergreijen⸗ die notwen⸗an diejen Vorträgen aufforderten, Ia ſoga   
dig ſind, damit im Geiſte der Verfaſſung regiert werde“, Teil des Diennes beöeiczneten. 

und diefen Appell allen anderen Beſchlüſſfen voranzuſtellen. 

Es wäre dann auch wahrlich gar nicht nötig gerwefen, dem 
Jahresbericht des Hohen Kommiffars des Völkerbundes eine 

ſoiche Bedentung zuzumeſſen. Gerade aus der Wülle des 

Materials, das dieier Bericht entbielt. und auf Grund ſeiner 

eindringlichen Schilberung des politiſchen und ſtaatlichen 

Lebens in Danzig zos der Völkerbundsrat jene gans all⸗ 

Lengiuie lußeeun 4. An die — erſt die Bedeutung 

der Beſchtüßſe vom 24. Jannar ausmach 

Wir können praktlich reden: Daß beiſpielsweiſe bei den In einem Bexicht über die Lage in, anr ir Aneun . 115 

lekten Volkstagswahlen in einigen Orten erwieſenermaßenuUhr MEss.) wird die japaniſche Hebör 182 5. Egünd ende — 

often gewäbit worden iſt, dürfte niemals zu einem Streit verfaß verglichen, von dem die Mitt en — 55 5 'en 

zwiſchen Zuriſten über die Verjaſſungsmäßigkeit iolcher [Funken noch fernbalten. Seit den —— n mn. i8 das 
volinſtde Pan 1 5 der Manneutd 10 ilEre 101 u ei benilits Rrf öntewteriet vouna due werdbel SePgelanfen if. iß das 

politiſche Partei verjaßungswidrig i rauchten eigentli Keſchäftsviertel volländig ve E W 

Juriſten auch kaum zu beſtätigen; denn es lag vfſen zutaae.geſchioißen. Babrend des gansetz Tages wurden umunterbry, 

ſeilt doß iburti iiche Aunt aemes teber Sperden barf, das chen Aitbrgbrben 0 8 

ſeitige parteivolitiſche Aaitation cricben werden darf, das [den Zivilbehörden geft — 

Prauchen jurisiſche Araumente kaum noch zu beweiſen. das Eintreſſen des ſchwerkranker den Arbegr Prinz 

Wir wenden uns damit keincsweßs genen eine rechtliche Lanis beleuchtet. Der Kaiſer empfing den iims Wie5, 

Nachprüfung aller ſolcher Fragen, wir verkennen vielmehr und den Stadtrommandanten zer AeruüieAtaruug der 20 — 

durchaus nicht. daß ein begründetes jurimtiſches Urteil voninng der Labinettsfrage wurde bis zur Klärnng der Lage 

abte⸗ .Wemuicht ver leitt erßt We Meinnun 5 E Volkcs Ler zurückgeſtellt. 126 Slant 

ige Gewicht verlcibt. Die Meinnna des Bolke, über H . bem bes 

dieſe Dinge Ut nämlich von Anfang an recht einbellia ge⸗ Aliäuialas aess Sens uepen vie Aufändiichen vor⸗ 

meien. Das Bat ja ſelbſt der nalibnaliozialiſtiſche Voltis⸗ ugeben, wurbe bisber niiht ansgefähpri. 

taaspräfident Benl dadurch beſtätigt. daß er als Kichtiurin aude ů . ie⸗ 

und öurchans unvorcingenommener nationalſozialiitiſcherUm 2 Ubr (15 MeEs3)] Hielten die Aufſtändiſchen das Negie⸗ 

Parteigolitiker sinen Geanern im Bolkskag suriek-⸗Berſafß⸗ rungsviertel noch befetkt. Ter Widerrnf des Rerfprechens, 

jungsmäßig ind Sir im Recht, das wird niemand beitreiten!“ das Aegicrungssiertel zu men ISD E viAnsetehe) aſur 

Wie in der Bergangenbeit alio, ſo wird auch für die Ju, ſichtige Vorgeben der webbrden, e. mmändiichen in weilen 

Funit Doße 22810 cvon Grich Auch ber der aibt — Kr. ißen bes Meil Ears geuicbrns. die Auſſtändif 

eine groke Keihe von Erſcheinungen. bei denen in bezug reiſen des Militärs 2 33 iepi zani ů 

auf ihre Verfanunasmäßiakeit dic inriftiſchen Meinungen Uuverläſſiae Narbrichten ans SToſißeminteestaften, fuulbern 

in Danzig auseinandergeben. Die Grunblage. die am zum Ende desearhrigen Jaase der Armer. nnß zwar der 

24. Januar zur Beurleilung aller dieſer Fragen geichaffen Die Lage ols⸗ völlig in den Häanden, ten Lovalen. Danach be⸗ 

mwurde, müßte aber autoritativ genna jein, um den Aufrübreriſcher und der ſonenamder volittich Einflellnt 

zu weiſen, der in Danzig gegaugen werben muß. Das um kebt offenbar kein Unterjchied in Mer volitiichen Ei 15 uen 

io beichter. als ber Völkerbunderci unss gans bcſonbers zie duieler eiden Greunen, meide per lunf aarr Sutter. Betde 
Aufgabe des Hoben Lommifſars als des Vertreters 5 Einflun auf die Kolitit und Punt aroßen Machtbeinanifen 

Kölierdundes in Danzis unteririsken bal. Mit den A wollen alio bic Miiglieder des — WSurö⸗ a — altet 

ſwlüfßen nom 24. Jannar und ibrer Turchiübrung burch den ausgeherteten Keiicktemattegaß die Anffändiſchen die älleren 
Senat ſoll — des min nujer aller Ueberzeuanng — eine n. Daraus erklärt ſich. daß die 3 its bi⸗ D i- icht auf 

neue Aera im Danziger ſtaatlichen Seben beginnen. Die Fdie Aumnunbiicben ichteßen, ubrosbl dieie unch bente moch die 

5 5 über di ießer Taiſ- ichi⸗ noch 
buawpans im karan über die Bedentung dieſer Taiſache dic Aui iüchen Ben, Lulken und auch geitern ubend 

Puiſchiſten lehnen Rüͤckang ab 

    
    

      

  

  

         rerbildung bei der Ersiehung des 

nachberndten, findet lich unter virlem Tieſe Maßnahme demiei zWeif, ſtenen Melbmngen Deuten 

widrig bandeln merbe. dDer die wideriprucbsvofen und 

Falle wird jogar behanptet, das cin Axtikel der Ber⸗ 

In einer Warkcnge nhiäticn-Cet- niſterprändenten wehte⸗ Er 2. 

„ au der Danziger Hochichule für Le und drahtloe elerhenie, 

Der „Fantsfeinbliche die Zenher rgast eet Wer, Aurde Sefters 
Dansiger Lebrer⸗Kachmumies Wer⸗ 
wendung findct. und die wir geitern ſellos auf ine Bexichs Sriung der 

anderen ſi ittz Malcrial die Behauptnn Sagde. Die lesten noch ei e t 

daß derlentge m Lüinemeinen in. Lunzin Lerjanungs darauf bin, daß die Seigerung der Anſnündiichen. die beietz⸗ 

innerlich Anmöglichen Schulartifel der Dansiner Ser⸗ 

fofnung durtpführen wil oder lich auf nic bernit“ Ja, in 
rinem 
kaffung — gemeint iu der Arfiiel 107 — im Srunde Raats⸗ 

   
lichen poliliichen Disknkinn, morüber man felbnpcrnünslich Matkallezone frei— 
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Alle dieſe Erſcheinungen, deren Entſteßung jetzi pit be⸗ 
reits Jahre zurückliegt, können nur mit größter Sorge 

beobachtet werden. Mir wiſſen nur zu aut, wie wenig ſte 

heute ſchon unter den von ibnen zunächſt Betroffenen Popn⸗ 
larität beſtszen. Das iſt aber höchſtens ein GSrund mehr, 
gegen ſie Stellung zu nehmen und ihre Beſeitigung zu 

verlangen. Noch weniger populär als bei den unmittelbar 

Betroffenen ſind ſie jedoch ganz gewiß in der großen Maſfe 

der Danziger Bevölkerung. Es gibt heute Hunderttauſende 

in Danzig., denen früher niemals der Wert feſter ſtaatlicher 

Normen im Sinne der demokratiſchen Danziger Berſaßung 

eingegangen iſt, die aber heute alle mit dieſer Verfaſſuns 

ſich aufs engſte verbunden fühlen und ihren Geiſt von allen 

jo geachtet wiſſen wollen, wie ſie ihn ſelbſt achten. 

Verſchürfung in Tokio 
— Marine gegen Landheer? 

ten Teile der Stadt freizugeben und in die Kaſernen zurüöck⸗ 

zukehren, zu ernſten Weiterungen und zu ciner Berſchärkung 

der politiſchen Lage geführt hat. Man befürchtet den Aus⸗ 

bruch von neuen Kämpfen. 

Kolſerliche Auweiſungen gegen die Putſchiſten? 
Generallentnaut Kaſhi, dem unter dem Kriegszuſtand das 

gemmando für Tokio übertragen worden iſt. hat um 21.50 

Ubr Tokiver Zeit (14 Uöür Berliner Zeit) bekanntgegeben. 

daß die Solbaten, die am 26. Fedeuar früh den Gehorſam 

verweigert haben, immer noch das Stadtviertel Nagatecho 

beſeßt halten. Er werde nunmehr die notwendigen Maß⸗ 

nahmen gegen ſie ergreifen. Die ihm unterſtebenden Trup⸗ 

pen gingen auf Grund kaiſerlicher Anweiſungen vor. Mit 

Ausnahme des beſetzten Stadtviertels, herrſche in Tokio ſo⸗ 
wohl wie im ganzen Lande vollſtändige Ruhe. 

Widerſprechende Meldungen 
Nach einer amtlichen Nachricht aus Tokio ißt der größie 

Teil der Putſchiſten am Freitag um 11.34 Uör Tokiotes? 

Zeit in die Kafernen zurückgekehrt. Nur ein kleiner Teil der 
an der Befetzung der öffentlichen Gebäude beteiligten Trup⸗ 

pen ſoll, der Meldung zufolge, die Räumung abgelehnt haben. 

Wie dagegen heute morgen aus Tokio nach London gemel⸗ 

det wird, befinden ſich die japaniſchen Aufſtändiſchen immer 

noch im Beſitz der von ihnen beſetzten Regierungsgebäude⸗- 

Alle Bemühungen. ſie zu einem friedlichen Rückzug zu ver⸗ 

üi en fehblgeſchlagen. Infolge der Landung weiterer 

Flotten de i. iſchen Flotte in Tokio merde 

neuerdings ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Armee und der 

Flotte befürchtet. Die Flotte ſei durch die Ermordung der 

drei Admirale Okada. Saito und Suöuki, perärgert. Das 

Gerücht, daß der frühere Kriegsminiſter und Ervpberer der 

der Mandichurei, General Araki, eine Militärdiktatur er ⸗ 
richten werde, ſei immer noch weit verbreitet. 

Die Marineverſtärkungen gelandet 

Nach Meldungen aus Tokio war zur Aufrechbterhaltung 

  

     

der Ordnung in der japaniſchen Hanptſtadt beretis am Don⸗ 
  nerstag als Verſtärkung das Landungskorps des Käſten⸗ 

jchutgeſchwaders eingetroffen. Am Freitag ſchiffte bei Tages⸗ 
anbruch in der Bucht von Tokio das 1. Geſchwader eine ſtarke 
Landungsabteilung aus. 

Her Eroberungszug der Italiener 
Gefahr für Deſſie 

jamten abeſſiniſchen Nordfront in immer greifbarere Nähe 
rücke.“ 

Geuf diesmal vhne Italien 

Sie in unterrichteten Kreiſen verlautet, wird Italien bei 
den fommenden Genſer Beratungen über die abeſſiniſche Frage 
nicht vertreten jein. 

Abeifiniſcher Hilferuf 

Der abeſſiniſche Geſandte in London, Dr. Martin, erſuch 
die engliſche DSef.enilichleit in einem Aufruf um eine private 
Anleihe. damit Abeſſinien Waſſen für ſeine Verteidigung kaufen 

tönne. In dem Aufruf beißt es, daß die Abeiſinker „vertei⸗ 

digungslos bingemeßelti würden. während der Völterbund ſeine 
Ersrierungen fortſete- Die Abeiſinier ſeien überzeugt, daß ſie 
mit einer brivaten Rüſtungsanleibe in der Lage wären, ihr 
Seinde wirkiam und raſch niederzuwerfen. 

Sixer ſoll die Zuitiative Aäernetzwen 
Es wird ſich aber Iaum jemand finden 

TDie engtiſchen Norgenblätter beſchäftigen ſich mit der Keiſe 

des Ausenminifters Eden nach Geuf und mit der vorausſicht⸗ 

lichen Ennvicklung der Genfer Beſprechungen. Der reiſtens 

gin unterrichtete diplomatiſche Korreipondent des „Dailv Tele⸗ 

Kraph“ glanbt1 zu wiffen, die engliſche Kegierung ſei zu dem 

Schiuß gerommen, daß eine Oeltransportſperre die prattiſchſte 

Soöſung und wirhamme Maßnahme wäre. Dieſen Standpunkt 

BSevingmagen noch nicht gegeben ſeien. unter denen die Oel⸗ 
Beferungen an Aalien durch andere als durch miliiäriſche und 

Sirttenmaßnahmen abgeichniiten werden könnten. Wenn der 

Sölkerbund voransgehe, würbe England jedoch bereit ſein. die 

veypeltr Santnien eimner Cel- ſowobl wie einer Trausporiiperrc 
in Kraßt zn feten. Da aber England ebenio wie Frantreich 
im Geuj nicht die Iniriative nien würden, bleibe es abzu⸗ 

Werten, 0s ein Vertrrier des Achizehueransſchuſſes eine Ses⸗ 
IPerre verichlagen werbe⸗ 

Die Aistos ih her Eheenhalle 
Weschskamaler Hifler Peßchküigt noch einntal dir 

Amtpansſieilang 

Deutſce Kachricßienbümn meldet n. a.: Viermal, 
1955 uun” 12 bat der Fäbrer die Antomobilans⸗ 

eröfinrt. und Jahr far Jahr hat er ſeine befondere 
Kruitßabrzens durch einen mehrmaligen Befuch E.
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Ser Berliner Aneichan berundet Auch am Donnerstag 
SDen AUe nbr Eucuüete der Sührer mab eimal Aie dat 

eriteilten Kraſtfabrzenge. Lange vermeilte der Führer 
m im der Ehrenhalle aufgeſtellten Kraftwagen, 

er in Sen ſchwern burch alle feniſchen Gaue ge⸗ 
Ernenerrms Dentichlanbt Surch alle ichen Saue ge 

Seihtenng iar eik geben 1 Uhr vachls Ee⸗ 

Winihmerrränibent Gäring Peiuchte am Mittwoch die 

Semerel GSörins verweilte Längere in den 
AnsteinnasEalen zeiate namentlich für die auf der 

SEseinten KNenbeiten arrbes Intrrreñe- 
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Ximner b1.— 2. Sahrm 

Wahlen zum Vertrauensrat 
1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

In Deuiſchland wird gewähit / In Danzig fehlt die Wahlordnung 

Nach dem Arbeitsordnungsgeſetz, in dem die nationaliſti⸗ 
ſchen Vorftellungen über das „neue Arbeitsrecht“ niedergelegt 
find, haben jedes Jabr im April Neuwahlen der ſoge⸗ 
nannien Bertrauensleute ſtattzufinden. Dies Geſetz iſt be⸗ 
kanntlich auch in Danzig übernommen. Die Danziger Ver⸗ 
ordnung vom 8. Mai 10134 unterſcheidet ſich vvn dem deutſchen 
Borbild auz darin, daß in ihr keine Vorſchriſten über die 
Art des Gahlverfahbrens entbalten ſind, während in Abit au⸗ 
land die Beſchränkungen der Wablrechts im Geſes ſelbſt auf⸗ 
jefübrt werden. Dort wird bekanntlich nicht gewäbhlt, 
fondern nur üher eine Liſte abgeſtimmi, die von der Ar⸗ 
belisfront für jeden Betrieb aufgeſtellt wirz. Unter Umſtan⸗ 
den kann alſo dort ein verſchwindender Bruchteil der Be⸗ 

triebsangehörigen die Betriebsvertretungen beſtellen, wüh⸗ 

rend die oppoſitionelle Mehrheit durch ablehnende Stimmen⸗ 

abgabe oöer Stimmenthaltung nur ihren Proteſt zum Aus⸗ 

druck bringen kann. 

—Eine ſolche Regelnng war ſelbſtverſtänblich in Danzig 
— nicht möglich. 

Hier iſt die ArHeits front ein privater Verein, Ia, ſie iſt 
nuch weniger als andere Arbeitnehmervereinigungen, weil 

ſie nicht als Gewerkſchaft angeſehen werden kenn und daher 

nicht den verfaſſungsrechtlichen Schus genießt, der den Ge⸗ 
werkſchaften zukommt. 

Es ſoll zwar keineswegs geſagt ſein, daß die Uebernahme 

aller anderen Beſtimmungen dieſes Geſetes verfaſtungsrecht⸗ 
lich ganz uubedenklich wäre. Das gilt 3. B. ſchon von dem 

Grundgedanken des Geſetzes, das den Unternehmer als 
„Füßrer“ des Betriebes pezeichnet und ihn allein in allen be⸗ 
trießlichen Augelegenßeiten eniſcheiden läßt, während die 

Berfaftung ſagt, daß die Betriebsvertretungen g1eichbe⸗ 
rechtigt mit dem Unternehmer an der Regelung der Ar⸗ 

beiksbedingungen mitwirken ſollen. 

Ammerhin treten bei dieſen Beſtimmungen die verfaſ⸗ 

ſungsrechtlichen Bebenken nicht ſo unmittelbar zutage, wie 

es bei den Wahlvorſchriften des deutſchen Geſetzes der Fall 

iſt. Sifenbar deshalb hat der Senat auch dieſe Zeſtimmun⸗ 
gen nicht übernehmen wollen. Er hat aber auffälligerweiſe 

nicht etma eine andere Regelung beſtimmt, ſondern 

hat bie Sraße einſach siſen gelalſen, sale denn eigentlict 
neue Betriebsvertretungen zuſtanbe kommen können. 

Es beißt in der Danziger Verordnung nur, daß die Ver⸗ 
trauensmänner von der Geſolgſchaft llies: Belegſchaft) aus 
ihrer Mitte beſtimmt werden. Selbſtverſtändlich kann man 
angeñchts der ausdrücklichen Verfaſſungsvorſchrift hierunter 

nur eine Wahl verſtehen. Zu einer Wahl aber braucht man 

eine Gablorbnung, in der geſagt ſein muß, wer berech⸗ 

tigt iſt, Liſten einzureichen, wer kandidieren darf, wer wahl⸗ 

berechkigt iü. welche Sicherungen für das Wahlgebeimnis zu 

treffen find uſw. Alle dieſe Vorſchriften ſehlen, obwobl in⸗ 

zwiſchen ſchon faſt zwei Fahre ſeit dem Erlaß dieſer Verorb⸗ 

nung vergangen ſind. Wenn alſo in Danzig gewählt, werden 

müßie, ſo würde es gar keinen anberen Ausweg geben, als 

daß man nach der Wahlordnung des alten Arbeitnehmeraus⸗ 

ſchußgeſetzes verfährt, die — wie es die Berſafßßunt will — 

durchaus bemokratiſch war und auch in ibren Einzelheiten 

in der Praxis kaum zu Beanſtandüngen Anlaß gegeben bat. 

Der Treubänder ber Arbeit bat ſich dagegen auf den 
Standpunkt geſtellt, daß — wril eben keine Wahlordnung da⸗ 

ſein — überhaupt nicht gewählt werden könne. Senn das rich⸗ 

tig wäre, ſo würde das bedeuten, daß der, Rechtszuſtand in 

Reich .. weniger demokratiſch wie der im Deutſchen 

Reich iſt. 

Die Berſaſſung garantiert den Arbeitern das Necht, 

MWänner ihres Bertrauens damit zu beanftragen. 
mit dem Arbeitgeber über die Arbeitsbedingungen zu 

verhandeln. 

Es widerſpricht dem Sinne dieſer Verfaſſungsbeſtimmuna, 
wenn es der Senat in der Hand hälte, dies Recht auf unab⸗ 

fehbare Zeit verſickern zu laſſen. 

Bekanntlich hat der Polizeipräſident dem Arbeiterverhand 

bei ſeiner Auflöfung auch ſeine Propaganda für Neuwahlen 

von Betriebsvertretungen zum Vorwurf gemacht. In die⸗ 

ſem Punkt aber iſt das Landgericht dem Polizeipräſibenten 

micht geſolgt. Es iſt verftändlich“, fagt das Urteil. Daß 
die Werkiätigen aler Betriebe ihren Waplrecht Bes 
dentuns Peimeflen, und daß der Kläger als tnuehnier; 
verbanb ales., mas mit dieſen Waßlen u ter Serterbg- 
belenberer Aujmerklamkeit verfolat und in ber Berl 

zeillchrikt kelricht Mit bieſem Sat — den man böchftens 
deswegen beanganden kann, mril er nicht genügend, betont, 

daß es nicht nur das Recht des Arbeitervechonbrs, ſonsern 
jeine flicht war, auf die verjaffungzmäßige Notwendig⸗ 
keiten von Gablen hinzuweiſen — ift eigentlich alles geſagt 
Es in unter rechilichen Gelichtspunkten unverſtändlich, wie es 
möglich iſt. daß in einem Lanb., in bem die Koslitionsfreibeit 

nicht mehr beüeht, und in dem das Betiebsräteſvitem aufae⸗ 
boben iſt. immer noch alljährlich Wahlen ſtattfinden⸗ 

Daß aber in einem anberen Laub, in dem bieſe grunb⸗ 

und im Srunbseies des Stastes fefhaelest ns, iolche 
Wahlen vermirben werben. 

Senn man bebenkt. daß bas Deutſche Keich in den dret Jah⸗ 
ren des nationalfosialtüiiſchen Regimes grundleaende Erſchut⸗ 
terungen in ſeiner Wiriſchaft und ſeiner Sosialverfaffiina 
durchgemacht hat, baß aber trohbdem in jedem Jahre Ber⸗ 
tranensratswabler Zattgefunden baben, und auch jest wieder 

wunn, Vei Ber Aüätman Des Lailmnellostelfäitcer Ernsts. man, bei ſosi Senats, 

Dentiſchlands Sorihber möglichtt nachönahmen. allen Anlaß. 

beſonders aufmerklam die Gründe zu unterſuchen, die den 

Senat in dirſem Bunft zu einer Aüweichuna veranlaßt haben. 
SDie Entwicklung der Dinge iſt Befannmt:: „ 

Eine ber erßen Handlungen bes nalionalfögiafihiſchen Se⸗ 
nats war es, die Ebeiter- und Angeſteltenaukſchhite aufön⸗ 
löſen unb Keuwahlen anzuordbnen. 

Eube Iuli, Anfans Amuuſt 1012 

Wuürde üßt allen Betrieben ie Gebiet Ser Freien Stabt 
Dengig nens aewäblt. Man wirbd ſich der Lermerresen und 

, , L,eer , 2 wi . 8 

Ereuntlieh n. Mit Ausnabme einiaer weniger Grvöbe⸗ 
eine üintiſche 

Terrors 

nationalſosialkfißchen 8. 3 
aufbrachten, brachte keine Früchte: lie wurden zwar gewäblt. 

vom Senatf, der fich durch eine beſondere Berordnung ein Be⸗ 
Kätigunosrecht anerfannie. aber nicht beſtütiat. 

der NSBO. die Befugniſſe 

erſte der fälligen Wahlen nicht möglich. Gerade 

  

Man braucht den nationalſozialiſtiichen Funktionären, 
die damals gewählt wurder, noch nicht einmal einen 
beſonberen Vortwourf darans zu ma⸗ datz ſie ſich 

durchgängis ſebr wenig bewährt haben. 

Es fehlte ihnen jede Erfahrung, jeder Zuſammenhang 
den Wählern, kurz, jede Möglichkeit, dem Arb 3²g 
über Rückgrat zu zeigen. Zum großen Teile haben 
deshalb ihre Aemter wenig Freude gemacht und in einem 
ſehr erheblichen Teil der Betriebe haben die Ausſchüſſe ſchon 
jehr bald aufgehört zu funktionieren. Zeigte ſich nämlich ein 
Schatten von Selbſtändigkeit, ſo maßten ſich die Funktionäre 

E 2 ſje der Ausſchüſſe an und zwangen 
die gewäblten Ausſchußmitglieder zum Mücktritt. 

Als nun „1 Jabre ſpäter, im Mai 1984, bas Arbeitsord⸗ 
nungsgeſet in Danzig verkündet wurde, empfand man die 
Verſchlechterung Hewar ber dem früheren Zuſtand nicht ſo 
ſehr. Entſcheidend war aber wohl, daß damals der Allge⸗ 
meine Arbeikerverband aufgelöſt war, und im 
Prozeß um ſein Weiterbeſtehen kämpfen mußte, und daß die 

mit 

    

Arbeiterſchaft deshalb deraͤde auf arbeitsrechtlichem Gebiet 
ohne Führung daſtand. Wenine waren ſich wohl damals dar⸗ 
über klar, mit welchem Nachoͤruck ſte ſich auf ihre verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte derufen konnten. 

Wie ſchon erwähnt, beſtimmt die Verordnung zur Ordnung 

der Arbeit, daß jeweils im Monat April neu zu wählen iſt. 

Da die Verordnung im Mai verkündet worden iſt, war die 

      

      

rir aber eine Erſetzung berjenigen Betrt 
zu ſein, die nicht bäßig entſta 
waren, alſo zum all Fällen, 
miſſare“ ſtatt der Arbeiterausſchüſſe amtlerten. Dieſe Hoffnung 
wurde dadurch beſtärtt, daß zweimal in Durchführungsverord⸗ 
nungen des Senats geſagt wurde, daß nur die bei Verkündung 
des Arbeitsordnungsgeietzes rechtmäßig beſtehenden Arbeit⸗ 
nehmerausſchüſſe als Vertrauensräte weiter amtieren ſollten. 
Wenn auch in allen übrigen Fällen der Treubänder der Arbeit 
das Recht hatte, vorläufige Vertrauensmänner zu beſtellen, ſo 
konnte doch dieſc Beſtellung nur ſolange, dauern, bis eine Neu⸗ 
wahl techniſch möglich war. Man wartete deshalb zunächſt auf 
die Wahlordnung, verſuchte feſtzuſtellen, in welchen Be⸗ 
trieben Wahlen erſorberlich und durchführbar waren, mußte 
ſich jedoch überzeugen, daß die politiſche Situation nur wenig 

geklärt war. Es ſchien veshalb zweckmäßig zu ſein — abgeſehen 
von Einzelfällen —, den allgemeinen Wahltermin, den April 
1935, abzuwarten. 

Am 7. April 1935 fand die Wahl zum Volkstage ſtätt. 

Sie endete 

trotz Terror und Wahlbreinfluſſung mit einer überzeugen⸗ 

den Abſage gerade der Arbekterſchaft an die National⸗ 
ſozialiſten. 

Unmittelbar nach Feſtſtellung dieſes Wahlergebniſſes wurde im 

Geſetzblatt eine Verordnung verkündet, nach welcher die in 
dieſem Monat noch fälligen Wahlen zu den Betriebsvertre⸗ 

lungen „bis auf weiteres“ verſchoben würden. Der Zufammen⸗ 

hang mit dem Ausſall der Voltstagswahl iſt unverkennbar. 

elllgemeine Wahlen zu ven Betriebsvertretungen hätten, 

das tann gar leinem Zwolfel unterliegen. den freigewert⸗ 

ſchaftlichen Liſten faſt: Wacgaſſ. finrle Mehrheit ver⸗ 

Es-war deshalb nur natürlich, wenn ber Allgemeine Arbeiter⸗ 

verband als Vertreter des freigewerlſchaſtlichen Gedankens die 

Fortdauer der nationalſozialiſtiſchen Herrſchaft in den Betrieben 

als unertröglich empfand. Er ſah angeſichts dicſer Verordnung 

nur einen Ausweg. Nach den vorber erwähnten Durchjührungs⸗ 

verordnungen war einc Renwahl jedenfalls vort möglich, wo 

Kommifſfare amtierten oder ſonſt irgend welche Mängel 

in der Zufammenſetzung der Vertrauensräte feſtzuſtellen waren. 

Als berborragendſtes Beiſpiel zeigten ſich die Verhältniſſe bei 
der Danziger Werft. Tort war auf immer noch unge⸗ 

klärte Weiſe der bisherige Vertrauensrat durch einen neuen 

erſetzt worden, obwobl. weder eine Neuwahl uoch eine Abſetzung 

erfolgt war. Der Allgemeine Arbeitervertend wies die Leitung 

der Danziger Werft auf dieſen ganz zweifellos geletzwidrigen 

Zuſtand hin, hatte aber mit ſeinen rechtlichen Vorſtellungen 

keinen Erſolg. Er nahm des halb die Diskuſſion hierüber in der 

„Arbeit- auf. — 
Dieſe Veröſſentlichung hierüber iſt dann viele Wochen ſpäter 

vom Polizeipräſidenten mit zur Begründung der Auflöſfun⸗ 

berangezogen worden. Dabei ſpielte auch der Brieſwechſel mi 

der Seitung vder Danvie eine Rolle. Es iſt ein offenes Ge⸗ 

heimnis, daß die Danziger Werjt ſeit jeher von allen Betrieben 

im Gebiet der Freien Stadti Danzig derjenige iſt, in dem die 
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aieeae Dt fur am enigzſten Fuß gefaßt haben. Dort wäre 
alſo eine Wahl für die Arbeitsfront am unbequemſten geweſen. 
Die Forderungen, die der Allgemeine Arbeiterverband an die 
Leitung der Danziger Werft gerichtet hatte, ſind aber ſelbſt 
nach dem Wortlaut der verſchiedenen Senatsverordnungen 
durchaus berechtigt: Wenn man nämlich ſchon eine Reuwahl 
nicht für zuläſſig gehalten hätte, ſo hätie zumindeſt dieſer neu 
errichtete Vertrauensrat wieder verſchwinden müſſen. 

Wenn das Landgericht nun auch zivar dieſen Teil der poli⸗ 
zrilichen Begründung fallen gelaſſen hat, ſo doch leider mii 
einer Begründung, die wiederum nicht ausreicht, um vie ver⸗ 
jaffungsmäßige Notwendigleit von Neuwablen der Betriebs⸗ 
vertretungen klarzuſtellen. Es meint daß aus dieſer Verord⸗ 
nung, die nach den Volkstagswahlen keine Be⸗ 
triebsvertretungswahlen zulaſſen wollte, nicht zu 
erſehen ſei⸗ 

—— bis wann dieſer Aufſchub dauern föollte. ů 

Man könne deshalb dem Arbeiterverband keinen Vorwu⸗ 
machen, wenn er nach mehreren Monaten öifentlich die Anſicht 
vertritt, daß nunmehr ver Zeitpunkt für allgemeine Neuwa lert 

gekommen ſei. Der grundlegende Irrtum, dem dieſe vorſichtige 

Begründung entſpringt, iſt. der gleiche, aus dem das Land: 
gericht in der anderen Fraße, die es zu entſcheiden hatte, der 
Zuläſfigteit der Stellungnahme gegen die 
Arbeitsvermittlung nach Deutſchland, zu einer 

Veſtätigung der Auflöſfungsverfügung getommen iſt. Man kann 
unzweideutig aus dem Urteil eninchmen, daß das Landaericht 
auf dem Slandpunkt ſteht, man könne zwar, ſolange eine 
geſetzliche Regelung nicht erfolgt ſei, eine beſtimmte Rege⸗ 

lung fordern; wenn aber der Geſeögeber geſprochen hat, dann 

mütfe man ſeinen Willen hinnehmen und können höchſtens noch⸗ 

am Kande und in Einzelheiten die Abſtellung von Mißſtänden 
vorſchlagen. Dieſe Vorſtellung entſpricht aber in kleiner Weiſe 

den Grundſätzen der Verfaſſung. Der Grundſatz der Meinungs⸗ 

fteiheit geſtattet es jedem Staatsbürger, zu jeder Frage, ſeiner 

Ueberzeugung entſprechend, Stellung zu nehmen und auch die 

Abſchafſung eines Geſetzes zu verlangen, wenn es eine andere 

Retzelung vorſchreibt, als er ſie für richtig hält. 

Das Grundrecht der Bereinigungsfreiheit berechtigt dle 

Arbeiterſchaft, ſich zur Verteidignug ihrer Intereſſen 

zuſammenzuſchließen und jede Maßnahme zu Pelämpfen, 
bie nach ihrer Anſicht ihre Intereſſen ſchädizt. 

Es liegt im Weſen der Gewerkſchaften, daß ſie nol⸗ 

falls auch gegen die Regierung ihre Anſicht zu vertreten und 

mit allen geſetzlich zuläfſigen Miſteln durchzuſetzen verſuchen. 
Wenn der Allgemeine Arbeiierverband daher aus verfaſlungs⸗ 

rechtlichen und aus ſozialpolitiſchen Gründen meint, daß der 

Arbeiterſchaft das Necht auf die Wahlen ihrer Vertreter nicht 

länger vorenthalten werden dürfe, ſo kann man ihm nicht ein⸗ 

wenden, daß die Regierung aus anderen Gründen, wiriſchaſt⸗ 

licher oder allgemein politiſcher Natur, im Augenblick folche 

Wahlen nicht wünſcht. 
Men muß um ſo mehr bedauern, daß das Landgericht dieß 

Auffaffung nicht in ſein Urteil aufgenonimen hat, weil 

ſchon wieber ein Termin für die Neuwahlen der Betriebs⸗ 
vertretungen bevorſteht. 

Die Verorbnung, um die es ſich bandelt, iſt noch nicht auſ⸗ 

gehoben. Sie würde, wenn man dem Standpunkt des Land⸗ 

gerichts ſolgt, auch in dieſem Jahre wieder eine, Neuwahl ver⸗ 

hindern. Noch einmal würden alſo in Deutſchland Wahlen 
ſtattfinden, obwohl dort ein verfaſſungsmäßiges Recht auf ſolche 

Wahlen nicht gegeben iſt. In Danzig aber würden wiederum 

für ein volles Jahr die im Jahre 1933 unter ſo merkwürdigen 

Umſtänden gewählten NSO.⸗Leute und die vom Senat oder 

vom Trruthänder der Arbeit eingeſetzten Kommiſſare. oder fonſt⸗ 

wie zuſtandegekommenen Vertretungen weiter amtieren. Das 

icheint uns ein ſo uUnerträglicher Zuſtand zu ſein, daß als bald 

Klarheit geſchaffen werden muß. 

  

Etgebrisloſe Verhundluuzen uit ber Stantsbahn 
Kommt es zu Maſſenenilaffnugen? 

Sie wir eriahren, ſind alle bisher, gefnürten Berband⸗ 
lungen mit dem Danziger Büro der Polniſchen Staatsbah⸗ 

nen wegen der bekannten Vorſchläge ergebnislos verlaufen. 
Das Danziger Büro hatte zu geſtern mittag nochmals die 

Gewerkſchaftsvertreter geladen. Ihnen wurde erklärt, daßn 

das Danziger Büre die enbgültige Haltung der Tarijge⸗ 

werkſchaften erfahren möchte. Weiter wurde zum Ansdruck 

gebracht, daß das Danziger Büro berelt jei. Gie bisher ec⸗ 
machten Vorſchläge einer gewifien Reviſion ön Bertäisvg 

So wäre die Ciſenbabnvermaltung bereit, ciner Berkürzung 
der für die neuen Feicrichichten vorgeſebenen Lauflriſt zn⸗ 
zukimmen. Bekanntlich ſollten mit Birkung vom 28. Fe⸗ 
bruar bis 30. September d. J. Ralt mie bisder vier Feier⸗ 

ichichten deren ſechs monatlich eingeführt werden mit der 

Maßgabe, daß bei einer Beſſerung des Eiſenbahnverkchrs 

die zwei zuläßlichen Feierichichten Horzeitig aufgebeben 
würden. Das Danziger Büro wäre nun bereil. eine andere 
Frißbearcnyuna als den 30. September angzrerkemmca. 
Außerdem ließ der Vertreter des Dausiger Bürvs durch⸗ 

blicken, daß eventuell auch eine Milderung in der Frage der 

Beurlaubung der 30 Arbeiter vbne Lohn durchjührbar würe. 

Die Wewerlichaftävertreter baben aucd diefen Sorjcklägen 
grgenüber die alte ablehnende Haltuns eingenemmer- 

Sie wieſen mit allem Nachdruck darauf bin, daß für ſie die 
Annahme der bisher gebörien Vorithläge untragvLar wäre. 

Sie könnten ihren Mitaliedern die mit der Erweiternna der 
Feierichichten verbundene Lobnlärzung nicht zumuten. 
Der bisber perdiente Lobn reiche gerade ank, die alleruot- 
wendigſten Ausgaben zu beüreiten. Eine weitere Senkung 
der Einnahmen würde für die Eilenbahnarbeiter gerabenn 

katatropbale Auswirfungen mit ſich bringen. 
Die Verſchulduna der Lobnempfänaer habe jett ſchon rin 
frhaer nic gekanntes Ansmaß erreicht. Jede weitere Be⸗ 

lanung müſle früher oder ſpäter zu einer niemals wieder 

gutanmachenden Verelendung fübren. 

Der Beauftragte der Eiſenbahnverwaliuns 

brachte nach dieſen Exklärungen der Gewerkſchaftsvertreter 

zum Ausdruck, daß das Danziger Büro daunn auf die 

Entlafſungeu zurückgreifen müſſe. Eine ent⸗ 

ſprechende Frage beantwortete er dahin, daß dic. Zahl der 

zur Entlaßung kommenden Lohnempfänger noch nicht ge⸗ 

nal feſtſtebe. Er könne aber die Zuſicherung abgeben, daß 

die jetzt zur Entlaſſung kommenden Bedienſteten zum 

1. April d. J. wieder zur Einſtellnna kommen. 

Mik ber Entgegennahme dieſer Erklärung wa 
geftrige Verhandlung beendet. ů ů 

Wie aus dem Inſeratenteil unſerer beutigen Ansgabe 
hervorgeßt, verauſtaltet der Berband Danziger Eiſenbabn⸗ 

und Hafenausſchußbedienſteter am Sonntagvormittag eine 

große Mitgliederverſammlung. 
* 

Es wäre anherorzentlich zu bebanern, mwenn die 
Siaatsbahnserwaltens märklich bie angeksnbisten Etnui⸗ 
E vornehmen wülxde. Unſeres Erachtens müffen 

jich Uuswege aus der Situation finden lalſen. ESs 

kann den Eiſenbabnarbeitern Wre ablehnende 
wegen der Uebernahme noch weiterer Feierlchichten mi 

verüdelk werden, zumal die Eiſenbapner die ſeit vier & 
ren verkürzte Arbeilszeit ausdbrücklich nur übernommen 

baben, uachdem eine uficherung der Berwaltuf 
wonach Entlafßfungen daburch vermieden werden ſollten. Im 

übrigen wäre zu wünſchen, daß der Senat der Ent 
widlung der Dinge bei der Eiſenpahn ſeine Aufmerkfamkeit 

zuwendet. ic ů — 

Sr Sonberzitg nach ben Tucuiberg. Das Dauziger Büäro 
der Wolniſchen Staatsbahbnen ſchreibt uns, Nach Rüccfrage 
in Turmbera ſind die dorkigen Schneeverhältniffe gnt. Der 

Sondergng verkehrt morgen, Sonutag, den & Mürs, as 
Dartzig 22% Uör, an Turmberg 9.23 zurück asb Turm⸗ 
Land 17.90 Uhr, an Danzig 18.37 Uhr. Der Zug bält in 

lahnhr. — 

nie 
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Die Gchwierigbeiten der Danziger Wirtſchaft 
Tigäcnen sseuuß: 

Die Lage in den einzelnen Wiriſchaftszweigen / Die Berichte der Handelskammer 

IAn der Wiedergabe der Ueberſicht über die Danziger 
Wiriſchaftslage in den einzelnen Wirtſchaftszweigen, die wir 
geitern begonnen haden, ſahren wir in der heutigen Ausgabe 
kort. In Jen Berichten heißt es weiter: 

Lederwirtſchaft 
Die Sane des Dauziser HAnte- nund Feil⸗ 

bansbels bat im Jaßbre 1335 gegenüber dem Bor⸗ 
waren derins, die Kpilinktur recht uneinhbeitlich .. Bei 
der ſehr gedrückten Verbienitſpanne iſt die Lage des Hänie⸗ 
und Fellhandels . wenig befriedigend zu nennen. Für den 
LedereinseLlbandel.. bat das Jahr 19 einen er⸗ 
beblichen Rückgang gebraöcht. Das Ausbleiben der Bebörden⸗ 
aufträge bewirkte einen erheblichen Beſchäftigungsrückgang 
fär bus brhrörftende Geerbe. binzu kam der Umjiatrüc⸗ 
nang infolge des Sinkens der Kuuikraft weiterer Bevölke⸗ 
rungsſchichen. Erſchwerend für den Ledereinzelbandel 
wirkte ſich der Mangel an Betriebsſtoffen eus, zumal der 
Hanptabnehmer, das Schuhmachergewerbe, weitgehend auf 
Kreditbezug augewieſen iſt. während der volniſche Fabrikant 
Barzahlung fordert. Für die Dänsiger Treibriemen⸗ 
induſtrie baben ſich die Hoffnungen auf eine Beſſerung 
der Lage im Jahre 1935 nicht erfüllt. Zwar war dieſe In⸗ 
dnitrie zunächit etwas beſter beichäſtigt, iedoch trai nach der 
Guldenummwerinng eine völlige Stoctung der Umſätzc tin. 
Nach erbeblichen Vorratskaufen der Verbrancher zeigte fich 
in ſteigendem Maße der Einfluß der er Ginfuhr der Piug⸗ 
der noch durch die Schwierigkeiten. pei: der Einſuhr der =E 
malcrialien verſtärkt warde. Die Hoffnungen, die auf SEn 
dentſch polniſchen Sirtichaftsvertraa gcietzt worden ſünd, 
ſind ... bisber nicht erfüllt worden. Zur Zeit in die Be⸗ 
ſchäftigung in der Treibriemeninbuſtrie ſebr Raber und Sdie 
Ansfichken für, Sas nächſte Jahr ſiwd, ſoweit bisher überſeh⸗ 
bar, nicht. günſtig. S. 

Die Uwſatze des Danziger Schuhwarenbandels 
lagen in den ernen vier Moynaten des Jabres 1335 anf der 
Hähe des Boriahres. Nach der Guldenmmwertung fetzie eine 
fiurke mengmtnmüßine Sieigerung der Umjäbe cin. Tas 
Einſchreiten des Preisprüfungskommiffars verhinderte den 
vrölligen Ausverkauf der vorhandenen Läger zu 
Bexluſtpreifeu. In der zweilen Jahreshälfte Rind dann die 
Umfätze auch mengenmäßis hinter denen des Voriahres 
zurückgeblieben, da nunmehr die geichwädhte Kanikrait der 
Bevölkerung zur Auswirkung kam nud cin groper Teil der 
Berbraucher nich bereits gleich nach der GSuldenumwertunn 
meit über den normalen Bedarf eingedertt batte Die 
Answirkung des neuen dentſch⸗polniſchen Handelsnertrages 
läßt ſich in ... noch wicht überieden. Iunschs iß es nicht 
möglich. deutſche Bare bereinzunebreen. da dieie infolge des 
—. von 212 Gulden und des hohen Aoillabres 
zu teuer jfl. 

  

hatte ſich das Geichäft außerordentlich abgeichwächt. Tie eni 
sie Frühiohrs⸗ü und Sommerſaiſon geietzten Hofinungen 
aaup ber Ternt erfüllt. Durch dic Euldemm ertuns Erlüit 

E* U 

kür den iger Plak haben ſich Saraus micht ergeben. J 
der KonfeltionsinbnErie bat ſich das Gcchäſt moch 

Smain 
Kreditſchwierigfeittn Wirtftra pich 

ungünftig ans. Sie in allen anderen Sirfichaniszweisen 
knait der Berokterans. bss Serassecnng icel Sersirunturne 
ruft der Benslkermns. Di abſetzung der Serdien hammne, 
Auth wermessantete Iiafatruädeeun Peusckihirt Serges 

Aerngenmänigen Umiatrüagung bemerfbar. Beiembers 

und Unierwäſche murben nach der Galbenmcrimus en 
Veklikam zerarf aräcblis getraufl, bes nuch fär Misgere Jeit 
Ler Beharf gebent . Ser Abiaßb von Lessrben an 
binen f gerins- 

Gar⸗    

  

mit den Maßnabmen des Verſorgungsverbandes nich immer 
zufrieden war und zeitwelje über mangelndes Verſtändnis 
für die Belange des Handels klagre. — 

Laudmaſchinenbandel: Die Lage des Landmafchinenhan⸗ 
dels iſt weiterhin recht ungünnig, da lufolge des Geld⸗ 
mangels der Landwirtichaft ansreichende Unſaße kicht zu er⸗ 
zielen ſind .. Durch die Hinaunsſchiebhnaäs der Zaßb⸗ 
lungen der Danziger Treuhandgeſeltichaft⸗ 
ferner durch die ernenerte Berlängerung des polniichen Mo⸗ 
ratprinms für die Landwirtichaftsſchulden ſind die Sappen 
Betriebsmittel des Danziger LandmaichinenHandels weiter 
erheblich geichmälert worden. ů 

ů Gerinssgrobhandel 
Die Hoffnungen auf einen itärkeren Abias von Salz⸗ 

beringen. die man in der verflofſenen Saiſor von 13832725 
gehegt hatte. . .. gingen nicht in Erfüllung 

Lvlonialwaren-Groß⸗ und LEinselbandel 
Das Jabr 1935 ſtellte den Kolonialwarengrophandel vor 

größere Schwierigkeiten wie je zuvor. Durch die Gulden⸗ 
Uumwertung erwuchten dem Handel febr erbebliche Verlnüt. 
Sudhanzverlnit und verringerte Kaufkran Ler Bevölkernns 
bewirkten einen arken Rückgang des Barenumſases. Starke 
Anforderungen an den Kaaimann ſtellte auch die exforder⸗ 
liche Umitellung ani die Guldenbewirtichaftung. Das pol⸗ 

iche Geſchäit war keineswege zufriedenſtellend and wurde 
weiter dadurch erichwert. als im Inni des Jahres die pol⸗ 
nilche Kegierung die Bezablung in Zlotv fatt wie bisher 

  

Im Gulden verlangte. Da zunächſt eine Einigung zwiſchen 
den beiden Regierungen nicht zuſtande kam, ſperrte die-Ne⸗ 

publik Polen ühre Grenzen für Danziger Waren und ließ 
nur ſolche Waren herein, die nachweislich bis zum 21. 7, 35 
verzollt waren. Aber auch diere Waren wurden wiederholt 
von Polen vorübergehend beſchlagnahmt. Infolgedeſſen ge⸗ 
riet der Abſatz nach Polen vollſtändig ins Stocken .. Die 
wachjende Konkurrenz des Nachbarhaſens Gdingen machte 
ſich ſowohl auf dem polniſchen wie Danziger Binnenmarkt 
immer ſtärker bemerkbar. Im Pflaumen⸗ und Südfrucht⸗ 
handel beützt Gdingen eine Monopolſtellung ... Bei der ſch 
ändig jchwieriger geſtaltenden Geſchäftslage drückt die Höhe 
der öffentlichen Abgaben am ſo ſchwerer auf die Reniabilität 
der einzelnen Unternehmungen. Im Kolvnialwaren⸗ und 
Feinkviteinzelhandel wurde die leichte Geſchäftstbelebung, 
die am Anſang des Jaßbres feitgeſtellt werden konnte. durch 
die Guldenumwertung unterbrochen. Die Verhältniſſe 
gleichen hier im allgemeinen denen im Großhandel. Die vor⸗ 
handenen Lagerbeſtände waren nach der Guldenumwertung 
bald völlig ausverkauft. Da der Verkauf annäbernd zum 
alien Preis erfolgen mußte, konnten die Lager nicht mehr 
im alten Umfange und in ausreichender Sortierung aufge⸗ 
jüllt werden, zumal Großdandel und Banken bei der Krroit⸗ 
gaewährung eine gewiſſe Zurückbaltung übten. Die von der 
Preisprüfungsſtelle vorgenommene allgemeine Herabietzung 
Per Berdienſtſpanne insbeſondere bei den Konſumartikein 
gefährdete die Rentabilität der einzelnen Unternehmen. Ein 
Ausgleich bei den jogenannten Feinkoſtartikeln mit normaler 
Handelsſpanne konnte nicht erzielt werden, da die Ver⸗ 
braucher infolge ihrer geſunkenen Kaufkraßt ſich überwiegend 
auf den Einkauſ der billigen Konſumartikel beſchränkten. 
So mußte der Einzelhandet-am Ende des Johres gegenüber 
dem Vorjahre einen erheblichen wer:⸗ und mengenmäßigen 
Umiatzrückgang feitſtellen. 

Wir ſettzen in den nächiten Nummer die Veröffentlichung 
vonßt e über die Lage der einzelnen Wirtſchaſtszweige 

rt   

  

ESin mmtfiger Pfarrer 

Der Prozeß des Bunsmeinters Schöntbeff geger die ervang. 
Kirchengemeinde Henbude, über den wir vor einiger Zeit 
berichteten. nahm am Donnerstag vor dem Arbeitsgericht 
ſeinen Fortgang. Es bandelt ſich in dieſem Prozeß um die 
Kündigung des Hausmeiſters. die, wie er behauptet, aus 
pylitiichen Gründen erfolgte. Diefe Grürde ünd auch in dem 
Sitzunasprotololl des Kirchenrates feingehalten worden. 
Kierbei iit zu erwähnen. daß der Beichluß zur Kündignung 
mit à zu 2 Stimmen des Kirchenrates gejaßt wurde und der 
Vorftzende dities Katts, Piarrer Schatiat, ſich gegen 
die Kündigung ausiprach. 

In der nenen Verhandlung wurde das Sit ungsprptofoll 
verlejen. Anßerzem waren von Seiten bdes Bellagten 
Efarrer Schaftat. Rendant Sehrer Sonwodt und der 
Schriftinbrer Semran erichenen. Den Kläger verir 
Nechtsanmalf Dr. Aubm. Es maren dem Gericht zwei Schri 
jätze Uberreicht worder. die nich inhaltlich widrriprachen. In 
dem einen mird von der einen Gruppe dées Kirchenraies dem 
Aläger beicheinigt, daß er üich nic eiwas bat zu Schulden 
tommen lanen. In dem sweiten Schriſtzatz der anderen 
Ernpne des Kirchenrates mwirs das Gegenieil behanpiet. 

XKach dem Sortlant des Sitzungsprotokots bat der Lehrer 
DSonmpöt geiagt, das man., um nicht mif öcr Negꝛernung in 
Kynflikt 32 lommen. der Partei nicht scunebme 
LSeute entlaſien mäffie. K. beüritf dieſe Sortr ge⸗ 

Sar aumeratentes Senrer eie Ler Sonisbrertdes Das m Semram. als Schriititüihrer des 
Frotokslle, bebanptet Nagegen, das die Sorte von öbem 
Sehrer Bowodt sefallen ‚nd. Nechtsanwalt Dr. 
Xuhbm wies anj die Bemweiskrait des Protpkolls bin., baß, 
nechdrm es voeracleien ind gaenchmiat wurbe, von örei 
Lirchen rats mitgliedern Anterſchrieben mwurden m. LSom 
Ffarrer Schatiat erinhr man dann., daß er 124 Jahre mit dem 
Aläger Sur vullürn Iufricbenheit zuſammengearbeitet habc- 
Der Ligtstliche Grund znr Kündigung fei. das Ner Kläger 
mit bem Acndanten Sunmodi. mit dem er monstlich nur 
rinmal zur Ekanng zuhammen kam. einen Anjammen⸗ 
Aeß wegen Erwermna dos Hirlergrnücs gebabt habe. Er, 
Pfarrer Schattar. könne Sie Kündigung mitr ſeinem chriß⸗ 
lichen Gewikrn riczt verrinbartn. 

Der Vorübende. Aßeier Birf. verinbie noch cinmal, die 
Sache im Berglcicsmene zn Treatln. Die n Lehrer Son⸗ 
medt genmir Abgelhmresimee Lar jedoch ſo gexing. Saß 
ein Fergsleich nicht Arhanbe fam L Sommobt rerſties 
Ean Ser Dryhmnd., daß c·ne cventnehe Vernrieilnng der 

ů n berſenelen Kerändrrungen innertald des 
Kimmbenraies fäbren warhe. Die Sranunnngen würden dann 
Rücht cuns der Seit crücbafn Rein. Mechtsanmaln Dr. Anm 
Erswerfelte Där Aßentität der Kirtbenratsmehrseit it Ser 
Semeinderebtheit nd Eeäinrlie den Ackenncrmnt 

  

  

    

Kaniuchen und Tauben geſtohlen 
Die Stalleinbrüche anf neipab 

In einer Verhandlung vor 
der 23jährige Benno Schneider, der 2 L 
ſchuwſki und der 31jährige Walter Januſchewiki aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt. Außer ibnen nimmt noch der 
26jährige Bruno Aßmann, der ſich auf freiem Fuß befand, 
in der Anklagebank Platz. Während Schneider und Aßmann 

unbeitraft bezw. gerinagfügig vorbeſtraft ſind, haben Kro⸗ 
ſchow'fi und Januſchewſki ein anſehnliches Vorſtrafenre⸗ 
aiſter. Sie befinden ſich auch beide im ſtrafverſchärfenden 
Rückfall. Die Anklage legt den Angeklagten ſchwere. Ein⸗ 
bruchsdiebitähle bezw. Heblerei zur Laſt. ů 

In der Nacht zum v. Januar haben Schneider und Kro⸗ 
ſchumſti nämlich aus einem Stall auf Kneipab vier Ehin⸗ 
chilla⸗Zuchtfaninchen geſtohlen. Die Angeklanten, die er⸗ 

werbslos ſind, und aus Not gehandelt baben wollen, haben 
die Kaninchen geſchlachtet und aufgegeßen. Die wertvollen 
Cbinchillafelle wurden in die Myttlau geworfen. In der 
Racht zum 10. Jannar erbrachen Schneider und Kroſchvwſti 
einen Stall in Althof und ſtahlen bier neun Tauben. Wäb⸗ 
rend bier Savon am nächiten Taae verzebrt wurden. ſind die 
reülichen fünf noch norgefunden und dem rechtmäßigen 
Eigentümer wieder zugeſtellt worden. Zwei Tage ſpäter, 
in der Nacht zum 12. Januar, erbrach man den Skall eines 
Iubrbalters auf Kncipab. Hier bieß man zmei vollhändiae 
Sierdegeichirre mitaeben. Nachdem man dieſe nach. Hönſe 
gebracht hatte, aing man nuch einmal zum Tatort zurſäck. 

      

  
erbrach einen Nachbarſtall und nabm noch zwei Kaninden 
mit. Auch dieſe ſind verzehrt worden. Ein weiterer Verinch. 
noch einen anderen Stall zu erbrechen, gelang ihnen nicht. 

Die Angeklagten waren geſtändig. Amtsgerichtsrat Drae⸗ 
ger als Vorfitzender des Schöffengerichts verurteilte 
der zu ciner Gejängnisitraſe von einem Jahbr, den ꝛ 
gen Kroichowiki wegen ichweren Einbruchsdiebüahls in vier 
Källen an zwei Zahren Geiängnis, den gleichfalls im Rück⸗ 
jall beiindlichen Januichewiki wegen ſchweren Diebſtahls in 
einem Falle und Hehlerei än einem Jahr und zwei Bochen 
Ge'üngnis und den bisber unbeſtraiten Aßmann antrags⸗ 
acmaß zu drei Monaten und zwei Wochen Gefängnis. Das 
Urteil wurde gegen ꝛämtliche Angeklagten rechtskräftig. 
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Der„Schwarze Druce- uucht Völinh 
Die Hintersründe des Militärpntſches in Japan 
. Das blutige Drama, das ſich in Tokio abgelpielt hat, der 
Vutſch einer Militärclique, der es gelungen iſt. den Miniſter⸗ 
Präſidenten und zwei andere Mitglieder des Kabinetts zu 
ermorden, konnte den nicht überraſchen, der die letzte Ent⸗ 
wickkung in Japan genauer beobachtet hat. 

Im Tage nach den Wablen, die neun Tage vor dem Putſch 
Mattfanden. zitierte die ruſſiſche Preſſe triumphierend einen 
Aurfſatz der javaniſchen Arbeiterzeitung „Miako“, die aus 
der Tatſache., daß Sie Lintspartei ibre Stimmen vervielfacht 
uns von 100 000 auf 629 000 gebracht hat, folgenden Schluß 
zog: „Die Tatſache, daß wir bei den Wahlen einen unge⸗ 
beuren Erfolg errungen haben., muß die Gereiztheit der 
Meilttärcliauen zum Paroxysmus ſteigern. Es iſt für uns 
kein Zweiſel. daß ſie ſehr bald von Wyrten zu Taten über⸗ 
gehen werden und mit Gewalt den Verſuch machen werden, 
Cas halb⸗konſtitutionelle Regime durch eine offene faſchiſtiſche 
Diktatur zu erſetzen“. 

Acht Tage ſpäter iſt dieſe Prophezeiung Wahrheit ge⸗ 
worden. Aber ber Grund für den Putſch iſt nicht allein der 
Wablerſolg der Arbeiterpartei. Dieſer iſt üprigens nur re⸗ 
Iatin, weil die Partei auch ſetzt nur kaum drei Dutzend Man⸗ 
date unter rund 500 hat. Der wahre Grund iſt vielmehr die 
Niederlage der großen reaktionären Seiyukai⸗Partei. 

Seit 1982 wurde Japan von einem außerparlamenta⸗ 
riſchen Kabinett regiert, deſſen Borſitz zuerſt Graf Saito und 
dann der jetzt ermordete Admiral Okada innehatte. Die 
liberale Minderheit des Parlaments (die Minſeito⸗Partei) 
hatte die Regierung unterſtütt, während die Rechtsmehrheit 
(Seinnkai) ihr immer wieder das Vertrauen verweigerte. 
Die Wahlen ſollten gerade dieſem parlamentariſch unhalt⸗ 
baren Juftand ein Ende machen. Und in FerTat ſind nach 
den Bahlen die Mehrheitsverbältniße vollkᷣmmen ver⸗ 
änbert: die Minſeits⸗Partei gewann 87 Sitze, während Sei⸗ 
vukai 93 Sitze verlor, ſo daß die Liberalen nunmehr die 
Mebhrbeit Baben. ů 
„Unter dieſen Umſtänden war damit zu rechnen, daß die 
Regie rung, nunmehr auf eine parlamentariſche Mehrheit 
geſtützt, ſich von der Vormundſchaft des Militärs ſehr bald 
zu befreien ſuchen würde. Jor bedeutendſter Kopf, der eben⸗ 
falls bei dem Putſch ermordete Finanzminiſter Takahaſhi, 
deßfßen energiſche Verteidigung des Den bekannt iſt, hakte 
bereits erklärt, Haß er ſich jeder Erböbung der Militärkredite 
wiberjezen würde. Dieſe Erklärung war der Funke, der das 
Pulverfaß zum exvlodieren brachte. —* 
„ Seit Jahren warf das ultra⸗nationaliſtiſch geſinnte Mili⸗ 
tär der Regierung Unentſchloſſenheit und Wankelmut gegen⸗ 
über der „ruſſiſchen Geſahr“ und dem „chineſiſchen Chavs“ 
vor. Das Militär hätte ſchon am liebſten im Jahre 1934 den 
Krieg gegen Rußland begonnen. Seitdem ſtellten dieſe 
Kreiſe mit wachſendem unwillen das Schwinden des japaui⸗ 
hen Einfluſſes in Mandſchukuo feſt. Eine Reihe von Tat⸗ 
ſachen beweiſt, dak Mandſchukuo ſich tatſächlich verſelbſtän⸗ 
digt. Noch mehr beklagt das Militär, daß die Eroberung der 
Cineſiſchen Nordprovinzen nicht vollſtändig durchgeführt 
wurde. Und endlich waren dieſe Kreiße aufgebracht über die 
Annäherung der Regierung an den Kuomintang. Das Mili⸗ 
tär iſt der Meinung, baß vor zwei Jahren der Sieg Japans 
auf dem aſiatiſchen Kontinent ſicher geweſen iſt. Seit damals 
hat ſich die militäriſche Macht Rußlands immer hemmender 
ſpürdar gemacht. Man verlangte daher, daß die Männer, 
die dieſe Entwickkuna zugelaſſen hätten, ja, die, wie Taka⸗ 
Baſhi, durch die Verweigerung weiterer Militärkredite die 
Zage nur noch verſchlimmern würden, verſchwinden. 

* 

Ber aber waren die Männer, die jetzt zum Putſch ge⸗ 
ſchritten find? Man darf nicht wahllos vom „japaniſchen 
Meilitär“ ſprechen. Wie es ſcheint, iſt die Armee in das 
Abenteuer durch eine relativ kleine Gruppe ultra⸗nationa⸗ 
liſtiſch junger Offiziere hineingezogen worden. Dieſe ge⸗ 
hören keiner politiſchen Partei an. Sie bilden dagegen Ge⸗ 
beimbünde, deren Tätigkeit zum Teil berüchtigt iſt. Vor 
einigen Monaten wurde allgemein in der europäiſchen Preſſe 
von dem Geheimbund des „Schwarzen Drachens“ berichtet. 
Säßt man alles Reportagehafte und Romantiſcche beiſeite, ſo 
bleibt ein Bund zu allem entſchloßener Männer, ſowohl von 
Militärs wie von Ziviliſten, die mit den Mitteln des Ter⸗ 
rors in jeder Form arbeiten. Es gibt übrigens eine ganze 
Reibe ſolcher Geheimbünde — engliſche Reporter zählten 
17 unter den ſeltjamſten Namen — die zum Teil reine Ver⸗ 
ſchwörungen von Offizieren fünd. 
Die entſcheidende Rolle bei dieſem Putſch ſcheint der 
-Schwarze Drache“ geipielt zu haben. Denn die erſten De⸗ 
Peſchen nannten als Führer des Aufſtandes niemand anderen 
als den Kapitän Monaka. der als Vorſitzender dieſes Ge⸗ 
beimbnndes bekannt geworden iſt. Monaka iſt ein toll⸗ 
kühner Manu. ein ausgeseichneter Offizier. hat eine euxv⸗ 
väiſche Bildung und iſt vor kurzem öffentlich mit rein 
Untionalſpaialiſtiſchen Ideen bervorgetreten.⸗Er perjonifi⸗ 
ziert am klarſten den Tupus der jungen Offiziere, die nicht 
nur Feinde der berrſchenden Sivilgewalt, ſondern auch die 
der alten Generation der Armee find. Dieſe „Alten“ haben 
den rußiſch⸗javaniſchen Krieg 1904/5 gewonnen; aber ihre 
Joeen ſind rein imperialiſtiſch und chanviniſtiſch. ohne auf 
die ſoztalen Fragen, deren Löſung für das übervölkerte Ja⸗ 
van dringend iit, eingeben zu können. Zwiſchen den beiden 
Senerativnen hat- es ſchon 1932 einen Zuſammenſtvß ge⸗ 
geben, der mit dem Mord an Benukat geendet hat. Monaka 
hat nur die Gelegenbeit abgewartet, um mit den Seinen 
wieder losſchlagen zu können. 

* 

Im Angenblick iſt es verfrüht, die weitere Entwicktun 
der Sage vormssuſagen. Es ſcheint ficher, daß der Schwarze 
Drache zum Eniſcheidungskampf bereit iſt. Der Mikado 
wird ſich bei dern Siderſtand gegen die Wertſchitten auf den 
Adel und auf die Alten der Armee ſo aitf die konſer⸗ 
valive unò liberale Partei ſtützen. Aber wird die Jugend, 
die einen ſofortigen Offenſipkrieg auf dem Kontinent 
wünſcht. fich lelbit mit einer Rechtsreglernng begnügen? 
Werden nicht vielrrehr die in den Geheimkünden zufammen⸗ 
Seiaßten anberparlamentariſchen Kräfte ſelbn das Steuer 
am ſich reißen wollen? Und wirs ein ſolcher Verſuch nicht 
eünrundigerweile zn einem Kamypf gegen die Arbeiterichait 

Die bleiden offen. Der Kampf geht zwiſchen 
rechts und links, und trotz ſeiner militäriſchen Verbrämmng 
bandelt es ſich auch in Japan num einen fozialen Kampf. 

Georges Martel (ETB. 

  

   

  

  

Saummt man cinen Amtstroter bereidisen kamn Das 
icht Stadtoldendorf verbandelte gegen einen nicht⸗ 

Kriſchen Augeklagten, der beſchuldigt wurde. Sch der öffent⸗ 
verleumderiſchen Beleidianng, ſchutdis gemacht zu 
Der Angeklagte batte einer Gamnbirtßfrau, Sie ihn 

Er Schird -uben ſind bisr nicht erwänſcht bingemie⸗ 
Hatte, erklärt, jolche Schilder ſeien ihm ſonſt nicht e⸗ 

anmnt und er fei ertt kürzlich in einer ren Gaiwirt⸗ 

5 
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2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 
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Wenn Wäsche retlen kõönnte 
donn würd's sie sich wehren gegen billige, min- 

derweriige Seifen, die dos Gewebe vorzeilig 
verschleiſßen. Schicht Hirschseife wörde sie ver- 

longen, die dus Gewebe schonend Wöscht und 
eine Gewöhr för gleichbleibende Göte gibt. 

Dorum 

nicht einfoach 
Seife, 

sondern 
und: 
Uiiu rse 
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ſchaft aufgenommen worden. In dieſem Zuſammenhang hatte 
der Angeklagte auch den Namen des Ortsgruppenleiters der 
NSDApP. genannt. Der Staatsauwalt ſab hierin den Ver⸗ 
ſuch, die Autorität eines Amtsträgers der Partei zu unter⸗ 
graben. Das 
Monaten Gefän 

Tagung der Völkerbundsliga 
Die deutſchen Raſſengeſetze werden behandelt 

An der gegenwärtig in Genf ſtattfindenden Tagung der 
Weltunion der Völkerbundligen in Genf nehmen Vertreter 
von 32 Staaten teil. 

In einer Sitzung wurde das Minoritätenproblem und 
die Frage der deutſchen Juden erörtert. Für beide Fragen 
iſt die Holländerin Bakker van Boſfe zur Berichterſtatterin 
beſtellt worden. Der holländiſche Bericht über Deutſchland 
fordert in elf Punkten 

eine euergiſche Aktion Genfs 

gegen die deutſchen Judengeſetze. 
Unter Punkt 3 heißt es: „Wir fordern die energiſcheſte 

Völkerbundsaktion gegen dieſe Geſese und gegen die ganze 
von Deutsſchland beſolgte Raſſenpolitik. Die Geſetze der⸗ 
Kultur bilden êie Baſis des Völkerbundes. Ibre Verletzung 
bedeutet eine Gefährdung des ganzen Völkerbundſyſtems.“ 

Unter Punkt 6 heißt es: „Die vom Deutſchen Reich er⸗ 
griffene Maßnahmen bedeuten die Unmöglichkeit inter⸗ 
nationaler Zuſammenarbeit.“ Der mehrere Seiten um⸗ 
fafende Vorſchlag unterſtreicht alle vom Hohen Kommiſſar 
Mac Donald in ſeinem bekannten Rücktrittsſchreiben ange⸗ 
führten Beſchwerden gegen Deutſchland und betont beſon⸗ 
ders, daß die Judengeſetze geeignet ſind, die Beziehungen 
Deutſchlands mit allen anderen Staaten zu ſtören. Es wird 
angeführt, daß drei Punkte das Problem zu einem allge⸗ 
meinen Völkerbundproblem machen: 

1. Die Ehegeſetze. Sie bedeuten einen ſtarken Eingrifi 
in das internationale Recht. 

   

  

  
    
  

  

2. Die Judengeſetze. die nicht nur zu einer Emigration 
führen, ſondern den Emigranten auch ſein Hab und Gut 
entziehen. 

3. Die internen deu“ hen Geſetze, die die Juden iſolieren. 
Es werde unmöglich ſein. jemals deutſche Kolsnialwüniche 
zu erfüllen, wenn Deutſchland gegen eigene Staatsbürger 
Ausnahmegeſetze eclaßfe. 

Zum Schluß verweiſen die holländiſchen Ausführungen 
darauf, daß 

die dentſche Judenfrage auch vom Standynnkt des 
Minvritätenſchutzes 

zn dem dringenditen Aufgabenkreis des Völkerbundes ge⸗ 
hört. Der Antrag geht dahin. die nächſte Vollverſammlung 
des Bölkerbundes möge die Judenfrage in Deniſchland als 
jolche und die Frage einer wirkſamen Hilfe für die aus 
Deutjichland ſchuldlos Vertriebenen im beſonderen auf. die 
Tagesoröònung ſetzen. — 

Eine Entſcheidung über den Entwurf wird erſt Sanntag 
mittaa gefällt. Die deutſchen Bertreter haben ſich zu Beginn 
der Debatte entfernt. Schon daraus ichließt man in der 
Union, daß die Reſolution mit großer Mehrheit akzeptiert 
werden wird. 

Straferdurng bes beutſchen Arbeitsbienſtes 
Arreit bis zu 210 Tagen möslich 

Das Reichsminiſterimm des Innern hat auf Grund des 
Reichsardeitsbienſtgeſetzes unter dem S. Febrnar eine nene 
⸗Dienß⸗Straforonung für die Angebörigen des Reichs⸗ 
Arbeitsdienſtes“ erlaſſen, die ab 1. März in Krajt tritt. 

Der Strajordnund unterworjen ſind alle Angehörigen 
des Arbeitsdienſtes. Strafbar ſind Verſtöne gegen die Ehre 
der Gemeinichaft und das öfientliche Anteben des Arbeits⸗ 
dienſdes oder gegen die Kameradichall im Arbeitsbienf. Ber⸗ 
nößbe gegen Zucht und Ordnung im Arbeitsdiend. Die 
Dienſiſtraßen ünd gealiedert in: kleinere Dienſtütrafen län⸗ 
ſätzlicher Innendienn bei Nachläfſigkeit, einfacher Vermeis) 
und förmliche Dienſtſtrajen. Sie reichen vom ürengen Ber⸗ 
weis, Lager⸗ oder Stubenarref (bis zu vier Bochen). ver⸗ 
ſchärften Arreit (dis zu zehn Tagen), Zellenarreſt von einem 
bis zu 240 TDagen. Gejängniszelle zuläſſig, 
jo daß alio Dienüpflichtiger ſeine ganze Arbeitsdienſtaeit 
im Bunker verbringen kann. bis zur Aberkennung unterer 
Dienſgrade, der urückſetzung in der Beſörberung, der Eni⸗ 
kernung oder Ausſtobung aus dem Reichsarbeitsdienk. Die 
Aberkennung des Dienſtgrades kann als Zujasſtrafe ver⸗ 
waßét werden. Die Diennſtrafordunnga betont, daß dem Be⸗ 
ſchulbdigten die Möglichkeit gegeben werden muß, ſich zn recht⸗ 
fertigen. Die Strafe darf eritt am nächſten Tage a 
Prochen werden, Kachbem der Strafvorgeſepte von der 20 
Kenninis erbielt. Die ſörmlichen Dienſtürafen werden in 
das Strafbuch eingetraaen. 
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Der„Niſchimg“ führte die 3S. 
Aber nachher ſollte er ſeine Arbeitsſtelle verlieren 

Das mkfurter Arbeitsgericht hat in einem Urteit 
1ů derrufnklage eines Angeſtellten ſtattgegs⸗ 

ben, der von einer Bantk im rhein⸗mainiſchen Wirtſchafts⸗ 
bezirt wegen ſeiner Abſtammung — er iſt Miſchling zweiten 
Grades (Vierteljude) — entlaſſen worden war. Der Ange⸗ 
ſtellte hatte in ſeiner Klage die Kündigung als unbillige 
Härte bezeichnet, da er der einzige Ernährer ſeiner verwit⸗ 
weten Mutter ſei. Bei der Verhandlung vor dem Arbei 
geicht machte ſein Vertreter geltend, daß ſich der Kläger 
ſchon ſeit 1923 in der Jugendorganiſation der RS DAP. be⸗ 
tätigt habe und zuletzt Führer der Hitlerjugend in der be⸗ 
treffenden Stadt geweſen ſei. Bei dem Uebertritt in die 
Partei babe ſich aber ergeben, daß ſeine Großmutter müt⸗ 
terlicherſeits eine Jüdin geweſen ſei, und er habe daher 
als Parteimitglied nicht aufgenommen werden können. Dar⸗ 
aus dürfe aber nicht der Schluß gezogen werden, daß er 
als Nichtarier aus ſeiner Stellung ausſcheiden müſſe, da er 
bei ſeinen Arbeitskameraden belicbt geweſen ſei und auch 
der Perſonalchef gegen ſein Verbleiben keine Einwendungen 
erhoben habe. Trotzdem ſei ihm von der Zentrale der Bank 
gekündiat worden. Die beklagte Bank vbetonte, ſie ſei eine 
Beärntenbank. Da ausſchließlich Beamten zu ihren Kunden 
gehörten, müſſe ſie auf deren Empfinden Rückſicht nehmen 
Und an ihre Angeſtellten die gleichen Anforderungen ſtellen, 
wie ſie für die Beamten gelten. 

Das Arbeitsgericht gab in ſeinem Urteil dem Klage⸗ 
antrag ſtatt und verurteilte die Bank zur Weiterbeſchäftigung 
des Klägers oder zur Zahlung einer Abfindungsentſchädi⸗ 
gnung von 8960 Mark. In der Begründung erklärte es u. a., 
wenn die Bank an ihre Angeſtellten dieſelben ſtrengen An⸗ 
forderungen ſtelle, die an ihre Kunden geſtellt würden, ſo 
wäre es ihre Pflicht geweſen, ſich vor der Einſtellung des 
Klägers nach ſeiner Abitammung zu erkundigen. 

Generalſtaatsanwalt Thomas⸗Berlin verhaftet 
Er ſoll die Flucht eines verhafteten Affeſſors begünſtigt haben 

Rach dem Einſturzunglück in der Hermann⸗Göring⸗ 

   

      

   

  

   

Straße., dem 19 Menſchen zum Opfer ſielen, ſetzte eine fach⸗ 
männiſche Unterfuchung über die Urſache der Kataſtrophe 
ein. Sie förderte gegenüber verſchiedenen Perſonen, die 
leitend am Bau mitwirkten. belaſtendes Material über 
Fahrläſtigkeit zutage. Die Schuldigen wurden in eine Stra⸗ 
unteriuchung ver Mit der Sachbearbeitung war 
Staatsanwaltſcha nor Riehl beauftragt. Vor einigen 
Tagen erſchien die Geheime Staatspolisei in Moabit mit 
der Abſicht, den Affeor wegen Vergehens gegen. S 172 
(Homoſernalität!) zu verhäften. Generalſtaatsanwalt Xhomas 
widerietzte üch der Verhaftung, ebenſo ſein Stellvertreter. 
Oberſtaatsanwalt Reimar. Riehi hatte inzwiſchen auf irgond⸗ 
eine Weije von der Sache Wind bekommen. Er bejann üch 
nicht lange und flüchtete. Vorläuſig kennt man ſeinen Auf⸗ 
enthalt nicht. Thomas und Reimar ſind nunmehr nach einer 
Notiz im Amtsblatt der deutſjchen Juſtis ihrer Aemter ent⸗ 
ſezt worden. Darüber hinaus nahm, mie beſtimmt ver⸗ 
ſichert wird, die Geheimpolizei den Geuecralſtaatsauwalt 
in Haft. Ob man ihnen nur fahrläfiae Fluchtbegünſtigung 
vorwirit oder ob ſiz verdächtiat werden. dem Aſſcſor zur 
Flucht geraten und ſie mterſtützt zu haben, iſt nicht ſeſtzn⸗ 
ſtellen. Thomas und Reimar batten ſich Riebls Verhaftung 
mit dem Hinweis auf die Einſiturzunterſuchung widerietzt. 
Sie erklärten, die komplizierte Angelegenbeit könne nicht 
einem neuen Sachbearbeiter übertragen werden. — 

Aus dem Oritten Meich 
Bei der Zulafſung zur Rechtsanwaltſchaft wird von den 

Dewerbern eine Erklärung über die Abſammung vexlangt. 
Die Erklärung erſtreckt ſich nach dem Formular auch darauf, 
daß keiner der Vorfahrem des Bewerbers oder ſeine Ehe⸗ 
fran bis zurück zum 1. Januar 1800 jüdiſchen oder farbigen 
Bintes war oder zu irgendeiner Zeit der jüdiſchen Religion 
angehört hat. ů 

Im deutſchen Grenzzolldienſt ſind nach einem Bericht der 
„Schleſiſchen Tageszeitung,“ bisber im ganzen 585 SE.⸗ 
Männer als „Higa“ (Hilfsangeſtellte) eingeſtellt worden. 
Auch der Uebertritt in das Geamtenverhäſltnis ſoll den 
10 bein. gedörigen nach dem Beſuch einer Zollſchule mög⸗ 

n. 
Der Reichsfinanzminiſter bat zur Vermeidung ir⸗ 
riger Signalanſfsciſung m, Eiſenbabnverkebr Kr 
geordnet, das die im Eiſenbahnzolldienſt tätigen Amksträger 
der Keichsfinanzverwaltung in Uniform entſorechend der 
von der Reichsbahn für ihre Bebienſteten gekroffenen Re⸗ 
elung im Bereich der Gleisanlagen, auf Fahrzeugen, die 

ſeh auf ſalchen Anlogen bewegen oder dort ſtillſteben, und 
auf Bahntteigen abweichend vou den bisherigen Beſtimmun⸗ 

nicze mit dem „Dutſchen Gruß“. fondern in militäriſcber 
Lorm zu ärüßen baben. 

      

     
  



Wirtschaft-Ha 
Die Locherung der Gulbenbewirtſchaftung ö 

Wie ſie in der Praxis zu bewerten iſt 

Die kürzlich erlaſſene ſogenannte Verordnung zur Locke⸗ 
rung der Buldenbewiriſchaft iſt in der gleichgeſchalteten 

reſſe bisber kaum kommentiert worden. Einzig Sie „Brom⸗ 

erger „Deutſiche Rundſchan macht eine Ausnahme. Sie 
ſchreibt: „Die Vervrönung zur Lockerung ber Guldenwirt⸗ 
chaft erfüllt nicht die Wünſche. die in en Kreiſen der klei⸗ 
nen Beſitzer von Deviſen au die Ankündigung geknüpft 
waren, dôenn ßie bindet bie Ansitellung der Deviſen⸗Rück⸗ 
Laufs⸗Beſcheinigung von einem Mindeſtbetrag von 500 Dan⸗ 
ziger Gulden. Andererſeits aber wäre es natürlich bank⸗ 
äechniſch eine unzranbare Belaſtung. wenn etwa über jede 
4 Iloꝛn eine ſolche Beicheinigung ausgeſtellt werden müüte. 
Tie moraliſche Grundforderung it zwar auch die, daß der 
Tanziger Sparer in ſeiner Währnng Wwart und ſeine Er⸗ 
jparniffe nicht den Schwankungen ihm fremder Währungen 
ausſetzen ſoll“ Dieſe Kritik iif zwar rerht vorſichtig gefaßt. 
Sie rührt aber an zwei Punkten. dir nicht uzwichtig find. 

Zuerſt iſt es der Mindeitbetrag von 500 Sulden, bei dem 
erſt eine Erteilung von Deviſenrückkaufbeſcheinungen mög⸗ 
lich ſein ſoll, der dem Korrxeipondenten nicht richtig gewählt 
zu ſein ſchrint. Und er bat hierbei recht. Denn bei dieſer 
Verordnung, wenn ſie irarnhwie Dazu nützen ſoll, dem 
ulden ſeine alte Rolle als allemiges Umlanfsgeld in Dan⸗ 
zig wieder zu erobern, bätte gerabr das Problem ber Er⸗ 
jaſſung dieier kleinen Beträge au Utmlanfsgels eine Rolle 
jpielen müſſen. Bei Hieſen kieinen Beträgen iſt ja auch öie 
denkbar größte Ausficht vorbanden. daß fie nicht wieder in 
Deviſen umgelegt werden, gerade weil fe ſo winzig fnd. 
Im Sinne der „Stärkung der Bährran“, die nach den 
Sorten des Danziger Kotbankoräfidenten gerade Lurch dieſe 
Berordnung erreicht werden foll. bätte es desbalb gelegen. 
menn die Grenze für bie Erieilung der Rückraufsbeſcheini⸗ 
gungen möalichſt niedriga angeietzt wäre. um den denkbar 
größten Kreis von Inhabern auch kleinger Balntenbetrünt 
zu erfaſſen. Inſomeit hbat die Kritik des Bromberger Blaf⸗ 
jes recht. wenn 1ie auch reichlich verklauinliert erſcheint. 
Denn vb gerade die Beftzer Heiner Deplienbeträge arnße 
Hoffinungen auf die Lockernnasverorönung geiehi baben, 
mag daßbingeſtellt bleiben. Denn ibre Deviſenbeträge auch 
lleinſten Wertes können ſie in jedem Geichäft auch beim 
kleinſten Ankauf aubringen. obne daß Se Sesrecgen serern 
einen Umtanſch in Gulden bei einer Devifenbank vorueß⸗ 
men müßten. Wenn aber auch bei kleinen Betrügen eine 
derartige Rückkanſsbeicheiniaung erteilt wärde, dann wärt 
für den kleinen Devijenbeñtzer ein pindbologiſcher Anreis 
geſchaffen worden, die Umweckſclung lieber pPei einer De⸗ 
viſenbank vorzunchmen. wobei die Kückkunfsbrichrinigung 
ihm wenigſtens die Ansficht eröfüinel bätte. denſelben De⸗ 
plſenbetrag zurückzuerwerben. wenn er wirder flüßsar Wit⸗ 
tel befützt. In der Behrzabl der Källe wäre die Mückfunis- 
möalichfeit wohl überbaupt nicht ausgennäkt worben. 

In der voxliegenden Berzs Petzißft Sie Bersrdanng aber 
nur die Beßtßer gröberer Devifenbeträge. Uns von bieſen 
in eine „Stärkung der Säbrung“ kaum zu erwarten Ans 
zei Gründen fönnen dieſe im Bentze von Dewiſen ſein. 
Einmal weil ſie fie aus geichäftlichen Gründen Denötigen. 
zum anbercn, weil fie he aus Ver Kertramensfriſe gegen den 

üeee ee n unter der E ‚ 
vor Cigenuns“ cbenio mie in frükerrn lüberalffricen Bei⸗ 
ten uur mit rattonalen Ieberfegungen Pei ben Sirficsaſts⸗ 
individurn reänen fanu. fragt es ſich. welche vernunſt⸗ 
gemäſen Neberlegungen den Beäter gröberrr Deviſen⸗ 
deträge dazn bringen fnllfen. jeine Derifen gegen Küäcfanfs- 
brichrinigungen in Daunziner Gulden manmechfeln. Dan 
dir Kauflente. Sir aus grichäftlichen Gründen Deniien Pe⸗ 
ken und Penötigrn. hirie nickt in Gulden muleren werben. 
weil ſie nbrränupi feüinet een Seres Eten, Sürite lar 
jein. Andererieits werden bieienigtn. die Deriſen gxbortet 
bDaben, nicht vbne weitereg nud insbeiunderr nitht. Serer 
das Vertranen zum Gutben, das ber Duntiger Avfenbank⸗ 
präfibent in ſeiner lestes Siebe wieder eichror. mebiligert 
üft. trotz aller Kückkanisbeſchtinigungen ibre Derisen micörr 
in Enlben zurst umirgen. Seun aber Cigentihmer größe⸗ 
rer Deviſenbeträge aus irgenbwelchen Gründen Eulben be- 
nötigten, damn mmnſten fie ße geeru Deniſcn ermersen. Das 
uber über den Bedarf binans Umwechſelnnern in Sulden 
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ndel-Schiffahrt 
Polen getätigt. ſo hätte ſie die Preiſe fär volniſches Getreide 

Iu leröemritenheiben erihen,Leite Sen ——— n lat ichen ſen 
daß eine ähnliche Transaktion ſchon 1082 Pettgefrnben pabe: 

die P3P3. habe damals etwa 12 000 Tomnen Semſfet⸗Ge⸗ 

treide eingekauft. was zu ftarker Reaktion ſeitens Regierung 

und Sanbwirtichaft geführt babe. Das Blait ſctient mit dem 
Sinweis Sarauf, haß es ratiamer wäre, wenn Siẽ Sendarten 

die Ausführung. ſolcher Transaktionen den Genoff 'en 
oder anderen Unternetmungen überlaffen und WSre Aus⸗ 
führung unter die Kontrolle der Nesaierung ſtelen mürde. 

ü Ases Polen 
Die Inbakrie fäar Krc. Am 2. 5. M. kand ein- Sisung 

des Rates des „Jentralverbandes der volniſchen Induſtrie 
(Lewiatan) ſtatt, an welcher etmwa hunbert Bertreter ver⸗ 

ichiedener Indunriczweige unb Banken keilnahmen. Uebet 
den Verlauf der Sitzung wird daß Direktor Wierz⸗ 

é bickt eine längere Kedc gehalten Daben foll. in 

    

  

er 
die Bedeutuna der letzten, im Selim gebaltenen Rede des 
Sandwirtſchaftsminiters Boniatomit bervorbuh es die 
Anſicht äußerte. daß die Rede einen Umichmuns der Wiri⸗ 

ſchaftsvolitik der Kegieruna bezeichne. Direkter Wiersbick' 
gas weiter der Befrichianna darüber Ausdruck. daßs der 

jebzige Präßident der Bank Polfki. Obert Koc. ſich auf die 
Scivatwirtichaftlichen Kreiſe ſtützen wolle, welche ibm 

x üßrigens in einigen Fragen bereits cntgegengekommen leien. 
Weiter ſoll der Tirektor des Eiſenhiitten⸗Sundikats, Grod⸗ 
aieki, mit elner heftigen Rede Servorgetreten ſein, in welcher 
jich der Paſſus jand: Den Sberiten Matuſsemüki nnd alle 
Deflationiſten ſolle man auſammen mit ihren Katſchlägen 

é imendwo verneckev, Diefer Ausfornch joll Rarsen Beijan 
gefunden beben. Die S5rsernung Privatwirtichaftlicher Ten⸗ 

denzen durch den neuen Notenbankyrändenten ſoll ſich icon 
darin geändert baben. daß die Bant Poliki eine Beichrän⸗ 
kung öes Diskonts der Sechiel der ſtaailichen Unterneh⸗ 

ſmungen vorgenomen babe⸗ 
Die Laße aui den Buttermärkten. Die Lage aui den 

ansländiichen Buttermärkten bat nach einer Darſtellung des 
Birtichaftsverhandes Ler Mutke criaenchenſchaften in Voſen. 
ů eine weitere Abichwachung erfabren- London notierte vol- 
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niſche Butter mit —0. feilreüir ſogar naiit 88, LKiiiſtße mii 
110, anhraliiche mit 8U. neufecländticht zuit 80 Schillina prr 
Levt. landed Lonbon. Der Marft mer fehr Bis. Tendens 
ünfend. Dies blieb auf die Sage des Binuenmarktes nicht 
vohne Einflus. Die Poſener Bufiernotierungen wurden am 
25. ö. M. ie nach Qualität von 2.70 bis 290 Sloty pro 1 
Lila berabgetetzt. 

Der Inderx der induhttienlen Eraenmuns im Jannar 1888 
käüt nach den Feitftellungen des pelniſchen Koninnktur- und 
Preistarichungsinttitnts gegennüber dem Desember 1935 um 
4 auf 55 Punkte zurückgeaangen 119283-100)- die Induptrie⸗ 
produktion ißt aljo um etwa 6 Prozent gegenüber dem De⸗ 
zàember geinnfen- Allerdinas iit troudem sSie inbnitrielle 
Ersengung im Janunr 1035 humer nuch um en. 7 Frnzent 
Häher alk im gleichen Nurjahrzmonat. in dem die Erzcnauns 
Kleichjalls ſchon gratnüber 19831 um eima den glrichen Pro⸗ 
sentſatz geäiegen Sar. Der Sresnktiensräckgars Ja⸗ 
k*nar wird Bauptffächlich aunf Sailoncinflüe Surndgefährt. 
insbeiendere auf den Eintritt 5er HRillen Zeit in ber Textil- 
indnürie. das Ende der Inckerkampaane und den Kückgang 
der Banſtofferaenamg. 

Traktoren im Sbinger Mangierbienit. Im Sdinger Hafen 
ünd Verjuche daßtn angeſtellt worden, wie ſih eim Nan⸗ 
gieren ron us Motortraftoren Pewahren. Dieſe Ber⸗ 
iurde haben Pefricbigense Eraebnine gezeifiat. — Sann 
mwenben in Dansig in der Scepferganc Ratt der Fferbe auch 
enslich Traktoren zur Serwenbrns gelangen? 

— Srunn — MWinimalharide Hir Polmilches Wäld, Im 
framsfichen Geſchanzriger in eim Delret nber Sellßatze für 
ans Polen cinstinhkrtes lebendes Wilb neröffentlicht murben. 
Damacd wird ans Felen mammenbes BSild bis Ende bieies 
Jehrcs zn den Ninimalhexüfen verzollt werben- 

  

.. 
Streikwelle in Lodz 

Der Streik in der Textilinduſtrie beaiunt am Montag 

In Lodz fand eine Sitzung der Vertreter der Textil⸗ 

arbeiterverbände ſtatt, in der Sejmabgeordneter Szeöer⸗ 

kowſki den Borſitz führte. Es wurden mehrere Reſerate ge⸗ 

balten, die eine längere Debatte auslöſten. Einſtimmig 
wurde dann der Beſchlutz gefaßt, den Streik in der 

Textilinöuſtrie zu proklamieren, ça ſich eine 

friedliche Beilegung eines zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 

beitern ausgebrochenen Konjlikts als unmöglich erweiſt. 
Der Streif beginnt am Montag, dem 2. Märs, in allen 

deujenigen Fabriken, in denen das Sammelabkommen nicht 

eingebalten wird, ſowie in benen, deren Befitzer dem Ab⸗ 

kommen nicht beigetreten find. Die Streikvarole erſtreckt 

jich nicht nur auf Lods, fondern auf den ganzen Lodzer In⸗ 
iebezirk. 2 

Am ſelben Tage ſand die zweite Konferenz in Sachen 
des Konflikts in der Textilinduſtrie im Arbeitsinſpektorat 
ſtalt, und zwar diesmal mit den Unternehmern aus den 
Provinzſtädten, wie Pabjanice, Zaierz, Zdunska⸗Wola. 
Zelow uſw. Auch Sie Vertreter der Arbeiterverbände waren 
erſchienen. Dieſe Konf z batte kein Ergebnis, ſo daß ſich 

der Konflikt noch verichärit hat. Die Induſtriellen aus der 
Provinz erklärten, daß ſie das Lohnabkommen ſeinerzeit 
zwar unterzeichnet hätten, jedoch nicht in der Lage ſeien, die 
Lohnbeſtimmungen desſeiben einzuhalten, da ſie ſonſt ge⸗ 
zwuͤngen wären, ihre Unternehmen zu ſchlienen. Die Ar⸗ 
beitervertreter nahmen dieſe Erklärung zur Kenntnis und 
erklärten, daß ſe hieraus die Konſequenzen ziehen würden. 

Drohender Streik in der Seideninduſtric 
Im Arbeitsinſpektorat ſollte eine Konferenz äwiſchen 

den Vertretern der Seidenbandweberſektion des Klaßen⸗ 
verbandes und den Induſtriellen oͤieſer Branche in Sachen 
des Abichluffes eines Sammellohnabkommens ſtattfinden. 
Sie kam jedoch nicht zuſtande, da einige nichtorganiſierte 
Indnſtriellen wie auch die Bertreier des Sandesverbundes 
der Textilinduſtrie nicht erſchienen waren. Die Seidenband⸗ 
weber hielten injolge deſſen eine Veriammlug ab und ve⸗ 
erſie; in den Streik zu treten, falls auch die nächite 
erfammlung kein Ergebnis zeitigen ſollte. 

Berſammlung der ſtreikenden Schuhmacher 
Im Streik der Schubmacer in Lodz und im Lodzer 

it bisher keine Aenderung eingetreten. Vom Streik 

      

   

       L ſen ſind 12 600 Perionen. Es iſt eine Konferenz im 
Arbeitsinſpektorat einberuſen worden. Im Zuſammenbang 
damit fanden in den Arbeiterverbänden Beratungen ſtatt, 
auf denn das zu unterbreitende Lohnabkommen beſprochen 
Wurde. 

Um ein Lohnabkommen im Tiſchlergewerbe 
Im Lokal der Handwerkervereinigung fand eine Ver⸗ 

kammlung der Tiſchlergeſellen ſtatt. Aus den erſtatteten 
Berichte ging hervor, daß die Bemühungen um ein Lobn⸗ 
abkommen im Tiſchlergewerbe ſchon ſeit längerer Zeit ge⸗ 
füͤbrt werden. ohne indes bisber zu einer Einigung gejührt 
zu baben, wenngleich es in einigen Fragen bereits zu einer 
Berſtändigung mit den Arbeitgebern gekommen iſt. Die 
Beriammelten beſchloßen, zdie Bemühungen um ein Lohn⸗ 
ablommen noch einmal aufzunehmen. 

Tragiſcher Freitod 
Der frühere Leiter der Finanzabteilung des Regierungs⸗ 

kommiſſariats in Gdingen, Leonbard Wilczunſki. wurde. wie 
berciis gemeldet, Sonniag nacht jeſtgenommen und nach War⸗ 
ichan gebracht Seine Frau wollte ihm Mitiwoch nachfahren. 
Sie bat aber Warſchau nicht erreicht, vielmehr wurde ihre ver⸗ 
itümmnelte Leiche vor der Siation Naſielſk auf dem Hahnagleiſe 
gefunden. Ofjienbar bat Frau W. Selbnmord verübt, indem 
nie ſich aus dem Zuge ſtürzte. 

Sreanatrr für belsiſchen Kynſul in Göingen. Der pol⸗ 
niiche Staatspräßident bat Herrn Edmond Francois Gia⸗ 
curein das Exeanatur als belgiſcher Konſul in Gdingen 
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Kampf im Urwald VVon Charles G. D. Roberts 

Tief ins Herz des nördlichen Urwalds, wo die dunkel⸗ 
grünen dichten Reihen der Föhren, Pechtannen und Schier⸗ 
linge ſich düſter zujſammendrängen und Baumbrüche kreuz 
und quer von zahblloſen ſturmg tſchten Wintern erzählen, 
hatte die Somu vnne ihre glühenden Pfeile geſpannt und 
die modernde Ninſternis in ihren tiefſten Tiefen getroffen. 
Schwärme bunter Fliegen tanszien ſummend in dem Irr⸗ 
Larien der Sthatten, und die warme Luft war erfüllt von 
dem dünnen, zarten Gezwitſcher der Zikaden und des Blau⸗ 
ſpechtes, in d nieder das durchdringende Schelten 

8 ichrillte. Von den ſchlaftrunkenen 
balſamiſche Whlgerüche, die wie 

zitterten. Die uralte Wildnis 
ſich wohllüſtig der Sonne enkgegen 

und ſchien in unansſprechlichem Wohlbehagen zu ſeuſzen. 
Hoch oben im grünen Stamme eines halbgeſtorbenen 

Waldrieſen war ein rundes Loch — der Eingang zu dem 
ehemaligen Reſte eines Spechtpärchens, jener Art, der die 
goldgelben Schwingen den Namen „Goldammer“ eingetra⸗ 
gen haben. Sie waren ſeit langem von dem jetzigen Inhaber 
des Neſtes vertrieben worden, mit der räuberiſchen Gewalt, 
die ihn auszeichnete — Muſtela, den Blutgierigen. 

Eingerahmt von dem Dunkel des runden Aſtloches, ſpähte 
ein kleiner dreieckiger Kopf mit langen ſpitzen Shren und 
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bnen., zügellos wilden Lichtern geſpannt in die Welt hin⸗ 
ein. Richts konnte ſeinem Blick enigehen, weder auf dem 
ſchattigen Waldboden tief unter ihm, noch zwiſchen der Wirr⸗ 
nis der Banmbriüche oder gar in Hen ſonnigen Wipfeln zn 
jeinen Häupten. Doch im Augenblick hatte Muſtefa gut ge⸗ 
frühſtückt; er war träge und in dieſer heißen Mittagsſtunde 
nicht zur Jagd aufge. Mochte da⸗ ichhö 
Srüben in * ärföhrt arglos 
Tannenzapfen ſammeln und der feiſte e da unten zwi 
ſchen den Schatten des Walöbodens rgt ſeine langen 
Löfſel drehen und wenden, Muſtela war im Angenblick nicht 
aus ſeiner Mittansruhe zu bringen, Er ſchleckte ſich nur 
die ſchmalen ſchwarzen Lippen bei dem Gedanken an die 
möglichen Taten des Nachmittags. 

Da plöslich tauchte eine Geſtalt auf, die auf ihn doch 
Eindruck machte. Seine dünnen Lippen runzelten ſich tonlos 
über den langen ichneeweißen, tödlich ſcharfen Fangzähnen, 
und ein roter Schein von Haß glomm in ſeinen hellen Augen. 
Doch nicht kleiner als ſein Haß war ſeine Neugierde — die 
gefährlichſte Schwäche ſeines ganzen Stammes. Der ppitze 
Kopf ſchoß voll lebhaften Intereſfes aus ſeinem Loche her⸗ 
aus, um den Mann beſſer ſehen zu können, der unter dem 
Baume ſoeben vorüberging. Ein Menich war ein jeltener; 
Anblick in dieſer unzuläualichen Verkaffenbeit der nördlichen 
Wildnis. Es war ein Forſtmann oder Waldläufer — ſo 
pfleat man die Leute en nennen, die auf der Suche nach 
neuer, gewinnbringender Arbeit für die Holzfäller die 
Torſte oͤurchkreuzen. Er trug ein rot-⸗ und gelbflammendes 
Tuch um den braunen Hals geknüpft und hatte eine Axt 
geichultert, deren alänzender Strahl grell in der Sonne auf⸗ 
leuchtete. Diejes Blinken und Flammen erregte Muſtelas 
Nengierge dexart, Saß er wie ein Blit aus ſeinem Loche 
ichlünfte und um den Stamm herumſuhr. Breitbeinig wie 
ein Eichhörnchen an dem Banm geklammert. lugte er um 
die Ecke und folgte neugicrig erregt jeder Bewegung des 

Dock trotz allen Intereſſes für die ſeltene Erſchei⸗ 
nung Muſtelas erſtaunlich lebhaftes Gebör plötzlith 
gedämpites Flügelrauſchen über ſich, und ohne erſit deſſen 
Uriprung nachzuforſchen, huſchte er wie ein roter Blitzſtrahl 
num den Baum herum in ſein Loch zurück und verſchwand in 
demſelben Moment. als ſtahlharte Klauen eines prächtig ve⸗ 
ſchwingten Hühnerhabichts hart auf den Rand des Ein⸗ 
jchlunfes niederichlugen. 

Muſtelas Beweglichkeit war unbeſchreiblich. Wie ein Aal 
hatte er ſich in volter Flucht blitzartig wieder herumgeſchnellt, 
und in der hbaͤlben kunde. die die Klauen des Raubvogels 
om Rande des Loches baſteten, waren ſeine zielſicheren 
Fänge räachedurſtig um das letzte Glied der längſten Klaue 
geichnappt und batten ſie ein bis zwei Zoll in das Loch 
bineingezogen. — — 

Mit einem gellenden Wutſchrei verſuchte der überraſchte 

Geſchäfte mit E 
Rollv Webb iſt der ebrlichſte Mann der Welt. Außerdem. 

Rollyn Bebb iſt ein lebender Beweis für die Behauptung, die 
ich ſchon immer verireten habe: auch heute noch, in unferen 
ſo verſchricenen Zeiten, kann man von der Ehrlichkeit leben. 

Beweis: Rollv 

Er machte d er kutſchierte in ſeinem vornehmen Auto 
— Wott allein weiß. wo er 'er hatte — in einem gemütlichen 
Städtchen des MRinclweſtens, jagen wir Babbisville, herum, 
und ßtien im erſten Hotel der Stadt ab. Da lebte er ein paar 
Tage. aß ſehr viel, trank auch etwas, und dann erſchien im 
„Bab ile Herald- folgende fettgedruckte Anzeige: Geſtern 
in Part Avenue W Dollar⸗Note verloren. Rolln Webb. Nichts 
weiter. u on Velehnung und ſo. Rolly glaubte eben an 
die Ehrlichkeit der Menſchen. Richtig! 

Am nächſten Tage kommt der ebrliche Finder zum ebrlichen 
Kollv, pröſentiert ihm die 20⸗Dollar⸗Note und ſchaut Rolly 
jragend an. Rolln freut ſich wie ein Kind. ſeine treuen blauen 
Augen ſttablen Lerztichteil. Seine Doppelkinne ſchwabbeln 
vor Aufreaung, und er zieht ſeine Brieftaſche, holt 50 Dollar 
beraus, drückt ſie dem Finder in die Hand und ruſt: 

„Sie ſind ein ebrlicher Mann!, Dann ſchlägt er ihm auf 
Sie Schulter, als geite es, einem Ehampion etwas Ordentliches 

beſs Sabitlierub⸗ zieht glückſtrahlend, wenn 
Schulter ab. 

      

   

  

       
      

  

  

    

   
   

  

    

   

     

        

    

      

   

      

   

       
  

   
  

  

  

     
   

  

wußte. daß Reun der Mann aus dem Märchenland war, der 
iur W Tehar 50 gab. Und ganz Babbisville wartete 
Weiteres ab. 

Das Beitere ließ etwa eine Moche auf ſich warten, dann 
erichien wieder ein Inferat im „Babbisville Heruld“: 50 Dollar 
verloren. RoE Webb. 

Auf der ganzen Welt ſind noch vie, ſo kange Reht, ſo 
viele 509. Tollar-Roten gefunden worden wie in bbisville. 
Ein Geldſcheinregen ſchien über der alücklichen Stadt nieder⸗ 

  
  

   

  

Habicht ſich in die Lüfte zu ichwingen — aber die Wa 
Muſtelas hielten ibn eiſern feſt. Er ſchlug, in wilder Raſe⸗ 
rei ſich windend, mit den mächtigen Schwingen und ſtemmte 
die freie Klaue mit aller Kraſt aegen den Stamm. Aber 
Muſtela hatte ſein ganzes Gewicht nach binten geworfen 
und bing mit allen vier Füßen ſicher verankert wie ein 
ichwerer Sack im Gegengewicht, jede Sehnenſchnur geſpannt. 
Muſtela wußte, wenn er nur einen Augenblick den Biß 
lockerte, um beſſer nachzufaſſen, ſo würde der Feind ſich los⸗ 
reißen. Deshalb hielt er ſeſt, als gelte es ſein Leben. 
Durch den plöslichen gellenden Schrei des Habichts und 
ſein raſendes Flügelſchlagen aufmerkſam geworden, ſah der 
Waldläufer mit zuſammengekniffenen Augen zu Muſtelas 
Baum loch empor. Ein ſchadenfrohes Lächeln huſchte über ſein 
wetterhartes Geſicht, denn er konnte den Habicht nicht lei⸗ 
den und wunderte ſich, welches Ter in ſolch kleinem Loche 
dieſen mächtigen Vogel halten konnte. Er war ein tod⸗ 
ſicherer Schütze und führte auf all ſeinen Kreuzfahrten durch 
die Wälder nur einen langläufigen „Smith⸗and⸗Weſſon⸗Re⸗ 
volver“ bei ſich. Den zog er jetzt aus dem Gürtel, zielte 
ſorgfältig und feuerte. Das Tierchen im Loche ſchien beim 
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Qugiber Oolleſimme 

Dröhnen des Schuſſes ſeine Beute erſchreckt fahren gelaſſen 
eu haben, denn der große Vogek fiel, langſam ſich über⸗ 
ſchlagend, mit dumpfem Aufſchlag zu Boden — in den 
Klauen zuckte der Todesſchauer. Der Holzſäller ſah auf und 
erblickte das bösartig fauchende kleine gelbe Geſicht Muſte⸗ 
Ias, der es ſich in ſeiner unerſättlichen Neugterde nicht ver⸗ 
ſagen konnte, aus dem ſicheren Loche zu ſpitzen. 

„Sieh da — ein Marder! Das hätte ich mir gleich den⸗ 
tken können“, murmelte der Forſtmann, „denn kein anderes 
Tier dieſer Größe bätte den Mut gehabt, einen Hühner⸗ 
habicht anzugreifen.“ 

So koſtbar auch das Fell des Tanneumarders oder „ame⸗ 
rikaniſchen Zobels“ war, ſo brachte der Länfer es doch nicht 
übers Herz, auch den tapferen kleinen Kämpſer herabzu⸗ 
ſchießen. Es wäre ihm wie ein Verrat von einem Verbün⸗ 
deten erſchienen, denn wie die meiſten ſeiner Art verband ihn 
ein warmes Gefühl mit den Tieren der Wildnis. 

„Magſt deinen Pelz behalten“, dachte er und betrachtete 
den giftig fauchenden kleinen Kopf. „Biſt ein tapferes Kerl⸗ 
chen!“ Damit nahm er den toten Habicht auf, band die 
Klauen zuſammen und Hing ſie über die Axt. Dann ſchritt 
er durch den Wald davon. 

Befriediat von ſeinem Siege über den Habicht — denn 
er nahm die volle Ehre für ſich —, rollte ſich Muſtela wie⸗ 
der auf ſeinem weich mit Moos ausgelegtem Reſte zuſammen 
und nahm den unterbrochenen Schkaf wioeder auf. 

    

Die Lebensretterin 
Als Ted Howard wieder zu ſich kam, ſah er zuerſt die 

ſorgenvollen Augen ſeiner Müutter auf ſich gerichtet und 
wunderte ſich über die ungewöhnliche Bläſſe ihres Geſichtes. 

Er verſuchte krampfhaft, ſich au das, was vorgefallen 
war, zu erinnern, und plötzlich ſah er ſich wieder in der 
kleinen Jolle, die mit den Wellen kämpſte, ſah ſie um⸗ 
ichlagen und fühlte wieder die feſte Hand in ſeinem Nacken, 
die ihn gepackt hatte, als er wie ein Ertrinkender um ſich 
ſchlug und ſchon ſo viel Waſſer geſchluckt hatte, daß er zu 
erſticken glaubte. Aber wie er hierher gekommen war, konnte 
er beim beſten Willen nicht ſagen. 

„Weißt du, wer dir das Leben gerettet hat?“ fragte ihn 
jeine Mutter zärtlich, als er, non einem heißen Grog ge⸗ 
ſtärkt, ſich endlich wieder anfrichten konnte. 

„Nein“, fagte Ted. 
Jetzt, als er darüber nachdachte, ſchien ihm der ganze 

Vorfall äußerſt peinlich. Er konnte doch ſchwimmen — aber 
dieſer plötzliche Sturm und die Wellen hatten ihm alle Be⸗ 
ſinnung geraubt. Er hatte ſich nicht gerade ausgezeichnet. 

„Nun, wer denn, Mutter?“ fragte er zögernd. 
„Eine hübſche junge Dame, Teddy. Sicher kennſt du 

Leslie Belle, die bier für ein Wettſchwimmen traniert? Sie 
wollte gerade ins Waſſer, als dein Boot umſchlug. So ein 
glücklicher Zufall!“ 

Ted wurde blutrot. Das war ja nett. Es war ſchon un⸗ 
angenehm genug für einen jungen Mann, ins Waſſer zu 
jallen und nicht ohne fremde Hilfe ans Üfer kommen zu 
können. — Aber von ei Frau gerettet zu werden, war 
eine Steigerung der Der gung ins Unerträgliche. 

„Mutter“, ſaate Ted Howard und ſetzte ſich im Bett 
auf, „es hat mir kein Meuſch das Leben gerettet, wie du 
dich ausdrückit, und ich wäre ſelbſtverſtändlich auch allein 
ans Uijer gekommen — ich ſchwimme ja!“ 

Mrs. Howard ſchütelte den Kopf. 
„Mein armer Junge, du erinnerſt dich nicht mehr. Alle 

Leute, die das Unglück vom Uifer mit angeſehen haben, ſind 
ſich darüber einia, daß du ſchon am Ertrinken warſt, als 
dir Leslie Belle zu Hilfe kam. Du mußt ihr einen Beſuch 
machen und dich bedanken. Sie wohnt mit ihren Eltern in 
Bredfort, und wir werden morngen zufammen hingehen.“ 

Leslie Belle empfing die beiden Howards im Garten. 
Sie war ſchlank und durchtrainiert, ein ſchönes, junges Ge⸗ 
ichöpf, ttrahlend von Gefundheit, Kraft und Selbſtbewußtſein. 
Lachend wehrte ſie die überſchwenglichen Dankjagungen ab. 

„Wenn Sie wüßten, wie klein mein Verdienſt iſt“, ſagte 
ſie. „Ich bin nämlich im Waſſer wie zu Hauſe. Außerdem 

rlichkeit „/ Von J. Behrendt 
gegangen zu ſein, die Bewohner batten ihn aufgeſangen und 
trugen ihn nun glückſtrablend zu Rolly Webb. 

Eine Schlange von Menſchen zog ſich vom Mathaus hin 
zum Hotel, gut zehn Minuten lang, und jedes Glied der 
Schlanae batie 50 Dollar bei ſich. Strahlend empfing Rolly den 
erſten, der ihm das verlorene Geld brachte: 

„Ha., Sie Braver, Sie Ebrlicher, wie glücklich ich bin, Sie 
kennengslernt zu haben!“, und Rolly ſieckte die Note ein. Der 
Bringer wartete. „Nun, mein Lieber. wünſchen Sie noch etwas 
von mir? — „Die Velohnung!“ — „Welche Belohnung? Davon 
ſtand doch nichts in der Zeitung:“ Immer treuer ſtrablen die 
blauen Rolly⸗Wehb ⸗Augen. „Sie ſind ein braver, ehrlicher 
Mann, aber nun habe ich leider keine Zeit mehr für Sic:“ 
Die gewaltige Pranke Rollys hatte den Mann ſchon durch die 
Hintertüre hinausbefördert. Der nächſte kam. Er wurde ſein 
Geld ebenſo ſchnell los. Auch der Uebernächſte. Und ſo fort. 
Wenn einer Krach machen wollte. meinte Rolln vergnügt: 
„Aber was benn, ſchämen Sie ſich denn nicht. weil Sie mir 
meinen verlorenen Schein bringenk!...“ Und der Mann 
mußte das Geld, das er ja gefunden hatte, Rolly dalaſſen, der 
den Vertuſt doch angezeigt haue. 

Son 2 Uhr mittags bis 7 Ubr abends riß die Kette nicht 
ab. Es ſpricht ſehr jür Rollvs pfochologiſches Verſtändnis. daß 
er richtig berechnete, daß keiner ver Hereingefallenen den 
anderen die Blerußge mitteilen würde; jeder gönnte dem 
anderen denſelben Hereinjall und hielt den Mund. Und Noly 
erhielt 9450 Dollar in ſeiner Hand, abends punk' 7 Uhr. 

Etwa um Mitternacht kletterte ein Mann mit verbiffenem 
Geſicht und entſicherter Piſtole über die Faſſade in das Zimmer 
von Kollv Webb. Dieſer war aber ſchon in ſeinem vornehmen 
Auto in das gendu 250 Kilometer entfernte Rabdisville ge⸗ 
tragen worden, wo er im erſten Hotel der Stadt abſtieg. 

Und da behaupte noch einer, daß man von der Ebrlichteit 
nicht leden kamm; ſicher wenigſtens von der Ehrlichkeit der 
anderen. NP. 

  

   

    

  
  

war ich ja im Trikot. Aber Sie m jett unbedingt 
ſchwimmen lernen, Herr Howard. Ich werde das Amt über⸗ 
nehmen und werde mit Ihnen trainieren. Wenu es 
recht iſt, ſo hole ich Sie morgen früh von zu? 
Von jenem Taa an waren Ted Howards erien buch⸗ 
ſtäblich vergiftet. Der Unglückliche gehörte nicht mehr ſich 
ſelbit. Leslie Belle hatte es ſich offenbar in den Kopf geſetzt, 
ſeine ſportliche Ausbildung zu vervollſtändigen, und behan⸗ 
delte ihn wie eine Sache, an der man ein Beſibrecht bat. 
Außer der unerträglichen Qual der Schwimmſtunden, die 
ſich mit teufliſcher linentrinnbarkeit täglich vor der ganzen 
Oeffentlichkeit abſpielten, wollte ſeine Lebensretterin ihn in 
jeder Art Sport, von Tennis über (Golf und Rudern und 
Tanaen bis zum Billard zur höchſten Meiſterſchaft ausbilden. 

Aber es war nicht das allein, was ihm das Daſein ver⸗ 
gällte. Wo immer er in Leslies Geſellſchaft vorgeſtellt wurde 
—und ſie ſchleppte ihn überallhin mit ſich — empfing ihn 
der ironiſche Sat, oder wenigſtens ſchien es ihm ſo, als läge 
pitterſter Spott darin: „Ach, Sie ſind der junge Mann den 
Leslie aus dem Waſſer gezogen hat?“ 

Ted Howard war nicht weit davyn entfernt, ſeine Lebens⸗ 
rettung zu verfluchen, wenn man ihn dazu beglückwünſchte. 
Es ſchien ihm, als ſei er zum Geſpött der ganzen Menſch⸗ 
heit geworden, und er fühlte ſich ſeiner perſönlichen Freiheit 
aufs ſchmählichſte beraubt. Durfte Leskie, weil ſie ihm das 
Leben gerettet hatte, ihn tyranniſieren und lächerlich machen? 

Ted beſchloß, dieſem Zuſtand ein plötzliches Ende zu be⸗ 
reiten. In dieſer Abſicht beſtärkte ihn ein Geſpräch, das er 
zufällig mitangehört hatte, als er in ſeiner Kabine die 
Schwimmkleider mit dem Traininsanzug vertauſchte. Zwei 
Franenſtimmen hatten einander die Gefſchichte von ſeiner 
Rettung erzählt, und die eine fügte binzu: 

„Jest ſieht man ſie beide ununterbrochen zuſammen, eine 
romantiſche Liebesgeſchichte, nicht wahr? Sie ſind ſcheinbar 
verlobt und werden ſicher bald heiraten!“ 

Ted war(eritarrt. Auk welchen Abarund trieb er zu? 
Wenn ter nicht achtgab. würde er geswungen ſein, dieſe 
Frau zu heiraten, die ihn itets von der Höhe ihrer ſportlichen 
Ueberlegenheit mit mitleidiger Berachtung behandeln und 
wie eine lebende Tapferkeitsmedaille mit ſich führen würde. 
Und das unerträgliche Gerede der Leute, nein, es war un⸗ 
möglich 

Die Angſtvorſtellung, dies könnte zur Wirklichkeit werden, 
auälte ihn den ganzen Tag, und Veslie hatte ſehr viel 
Grund, mit ihm unzufrieden zu ſein. 

„Was haben Sie deun beute?“ fragte ſie mißbilligend. 
„Man muß ſich beim Sport konzentrieren. — Wo haben 
Sie Ihre Gedanken?“ 

Mit einer brüsken Bewegung packte Ted ſeine junge 
Lehrerin beim Arm und zöog ſte in eine Ecke. 

„Veslie, wiſſen Sie. was man bier in Altbea über uus 
verbreitet?“ ů 

„Nun?“ fragte fie lächelnd. 
„Man ſagt. daß wir verlobt ſind.“ 
Leslie errötete heitia und jah Ted fragend an. 
Jawobl.“ jagte er bitter, „es gibt Leute, die eine ſolche 

Abſurdität verbreiten. Sie wiſſen, Leslie, daß ich ſehr viel 
Sympatbie jür Sie habe, und daß ich Ihnen zu arößtem 
Dank verpflichtet bin — aber das genügt keineswegs, um 
einen Bund fürs Leben au ſchlienen. Dazu muß man ganz 
andere Gefühte empiinden als die der. Dankbarkeit nud 
Freundſchaft — und dieie Gefüͤble emufinden weder Sie für 
mich gaoch ich für Sie. Sie baben mich ja an die kamerad⸗ 
ſchaftibe Aufrichtigkeit gewöhnt, und ich möchte Ihnen da⸗ 
Cer, um jedem Misverſtändnis vorzubeugen., hiermit aus⸗ 
drücklich erklären, Leslie, daß ich Sie nicht liebe. Hören 
Sie, Leslie? Ich — liebe — Sie — nicht!“ 

Er hielt plötlich inne — das Wort blieb ihm vor Schreck 
im Halſe ſtecken. Leslic war totenblas geworden, und aus 
ibren Augen auollen zwei große Tränen. Sie mandte ſich 
um, ſchlug die Hände vors Geſicht und begaun vor ſich bin⸗ 
zuſchluchzen wie ein kleines Kind, deſſen Herz zerſpringen 
will. Dieſe unerwartete Wirkung ſeiner Worte auf die 
Amazone brachte Ted aus der Faſſung. Dieſer Kummer, 
dieſe Schwäche, die ſich ihm enthüllten, während er bisber 
nür Kraft und Ueberlegenheit in dem jungen Mäbchen ver⸗ 
mutet batte, verwirrte alle ſeine Gejühle. Wäbrend ſein 
Born zerſchmolz. fühlte er zu ſeinem Staunen eine unbe⸗ 
kannte Zärtlichkeit in ſich aufſteinen. Er faßte Leslie bei 
der Hand, dann zog er ſie nvlötzlich an ſich. 

„Siebling.“ ſagte er. „mein Einziges, böre auf zu weinent 
Es iſt alles nicht wahr, ver— 

  

    

   

  

   

  

   

   
ih mir, Leslie .. Ich babe 

nie gcalaubt, das man ſo alücklich jein kann ... Ich dabe 
dich vom eriten Tag an geliebt — aber ich habe es nicht 
gewunt — nun bleiben wir immer zuſammen— 
50 bie ute — hhir an n, ——— A ünert 2 

ie gewagt, nen, Ted —, flüſterte ſie, 
während er lich auf die roten Lippen niederbeugte,



Die goldenen Schlöüssel 
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39. Fortſetzung 
Währeud ſie über den Hof geben, nicht zum Hauptein⸗ 

gang unter der Beranda des erſten Stockwerkes, dem eine 
Freitreppe mit decken Schneekiſſen vorgelagert iſt, fondern 
zu einer fenſterloſen Eifentür an dem nirdrigen Ausban 
Ses linken Flügels, meint Phil plöslich hinter einem Fen⸗ 
iterladen des erſten Stockes Licht gejehen zu haben, flüchtig 
aufblitzend, nicht blau, vein, weiß, wie Licht grwöhnlich iſt. 
aber es war woͤhl bloß eine Tänſchung, bei genauerem Hin⸗ 
ſehen in es dort genau ſo darnkel wie überall. Fritz käßt 
ſeine elektriſche Taſchenlampe aufflammen, die Helligkeit 
käukt über den gefrorenen Schnecboden des Hofes, Fris 
bleibt jaß ſteben, wie feßtgenagelt. und torrt auf den Boden 
vor ſeinen Füßen — auch Phil ftarrt hin — 

Sieht Fußtpuren. ů 
Fußſpuren, noch ziemlich iriſch, die zum Hauſe führen, 

zu derfelben Tür, auf die Fritz losjtruert. Ahil weiß ja 
nicht, daß es hier keine Fußſpuren zu geben hat. drarm achtet 
er auch nicht auf die Erzegung 8es Cbauffenzs. Der richtet 
einen Moment überraſchend die Lampe auf Phil Spoors 
Geſicht — follte da was geſpielt werden? — Junge, du 
kennſt Fritzen ſchlecht! — Doch nein, do iſt Lein Anlab zum 
Argwobn in dieſem Geicht. das mit keinem Härchen meür 
an den früheren Büroſefretör erinneri, das Kelly mit jeinen 
unbeimlichen chineſiſchen Hexenküniten in das eines Afiaten 
verwandelt Bat. einwandfrei für jede prüſfende Betrachtung. 
Fritz wendet die Lampe. Bohber kommen die Spuren? — 
Sie kommen aus dem Park, ſic laufen zum Hauſe bin, in 
dem harten Schnee des Bodens find fic wohl friſch. doch nicht 
ganz deutlich. Da es nicht geichneit bai hente abend, Lünnten 
iie ia vom Nachmitiag hammen, fie enden vor der fenner⸗ 
loſen Eiſentür, die Fris jctzt mit einem vaßenden Schlüſſel 
geräuſchlos 5ffnet. Scin Mund iſt wütend verzogen: dem 
geht es nicht gut. der fich ſetzt an Dierlamms Chauffeur her⸗ 
anmachen waſlte. 
Zrißz ſtößt die Tür auf. Lerric ias Sans, fali der Ta⸗ 
ſchenlaterne den Browning erhoben. 

Kichts rübrt ſich. tiefe. laflende Stille! Kritz fennt nc 
aus in diriem Anweſen. ein Schritt. er bat Liche angtürcht. 
ziebt Phil Spoor bineim. der in der Manteltaſche den Ham⸗ 
merſtiel umklammert hält, komm rein, mein Innge. dbranßen 
An 0 kalt: io. Tür zu, dir fann nichts mehr paſfieren, leine 

iſt. 

VPhil Spoor betritt einen Flur in hellen Farben mit lich⸗ 
ten Bildern. wenigen Sderuen Möbein. Hunbbedeckt. Türen 
aus geteilten Glasſenitern, aus Holz. links cine weißgeühri- 
chene aus Eiſer — es ßeßht aus Lier Wie im Kerriber 
eines gutfnudierten Sanaioriums, beileibr nicht nmitiich, im 
Siniergarund eine Svreite, weiße Trepwe, vben von einer Art 
Kelim abgeſchloßten, alles Hell und freunblick aber veräanst 
und irmm. 
„Iritz, deßen Augen nab andercm jpähten, enidcdt— 
Schnerfräuuchen, von Schuben abgeichüitelt. bart an der 
Sußentür Hiegend, nicht geichmolzen. denn Der drin im es 
jaſt ebenio kalt wir öranßen. 

Dieſe harmlojen Schurrflämpden machen Dierlamms 
enr Ium raſenden Tier. Wifll man ihm da cnigtgen⸗ 

inuken? — Wartet uur. Sas Faun Fritz ſchn nüchtern ſchlecht 
vertragen — Beivffen wird er vabiat 

mahrhaftig ieid tat noch cimmul axämichen, rriht Frit bic 
Eiſentür IinkS euf. Me wrißgeitrichenr Sitentür. wwacht vom 
Tur aus Licht in Aaum .Mument, flüseri er anies, 
warte man nen bier brin, ich fomm frfort 

0O 

wirder. enß blos mal eben ichen 
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plötzlich auf der anderen Seite der Galerie, die die ganze 
erſte Etage ausböhlt, ein Geräuſch, ſo. als ob jemand behut⸗ 
ſam einen Türſchlüßel berumaudrehen veriucht, der nicht 
will. — 

Mit drei mächtigen Säten iit Fritz am Hauptlichtichalter, 
denter ſofort wiederfindet. ſein Gedächinis iſt aroßartig. was 
er einrꝛal gejeben hat. behält er bis an ſein Lebensende. 
Blendende Hellinleit ſprühr auf, die Galerie mit den präch⸗ 
tigen weißgoldenen., zwei Stock hohen Barockijänlen und dDas 
ganze Treppenhaus bis binunter mit Licht üderjintend. 
Ueberall heitere Farben. aroße Spiegel. ein rieñger in tau⸗ 
jend bunten Garben funfeinder Glastünter mitten über der 
breiten Treupe und der garoßen Diele des Erdgeichoſies, auf ü 
deren rot⸗weißen Marmorflieſen kosbare Naſen ſtehen und 
in ciner Ede znſammengtrückt. Möbel unter jſtaubbedeckten 
Schutzhüllen. — 

Eine Tür der Galcrie ſteht auf, die neulich bestimmt ge⸗ 
jchleßßen war; aber nicht dorthin blickt Frit, er hat eine 
andere aufs Lorn genammen, reich mit Gold verzierte 
Barocktür in der Mitte der anderen Seite, von dorther kam 1 
das Gerämich, das ftehr jeit. In lautlofen Sätzen ſchnellt 
Fritz voran. drüdt genen die Tür, ſie weicht jofort — er 
findet mit Hilfe der Taichenlampe den Lichtichalter, kniypn — 
Licht muß ſcin. üterall Licht, wer fiebt denn das bier binter 
den feſit verichloßenen und verhangenen Keunmnern diefes ver⸗ 
dammt cinſamen Hanicg. mitten in der Nacht — 

Er ſtebt in einem Damenialon, von ziemlicher Unoerd⸗ 
uung erfüllt, Schubladen berausgerinen. Sachen über den 
Boden verſtrent. alles unter fingerdicker Stoubichicht. ge⸗ 
blämte Scidenſtoiſe an Iundem und Möbeln — eine, zwei 
weitere Türen — Fris. Kot vor den Augen, ſpringt über 

  

das belle Oval des fnüubaren Teppichs — das war der 
Augenblick. mo ibn &cr Mordſchrei erreichte! 

Aus der Ti S Sriteniiügels örinat der Schrei, un⸗ 
   

  

beimlich verit anen. durth Treppen, Flnre und dDie 
Weite der Saleric eniicrni, dennoch überlaut- 

Fris urcßt dic Zäbne 3ujiammen un die Angen. Rer⸗ 
flucht. ictzt batte er's geſpannt — beiß zuckt es in ihm. treibt 
ihn zur Tür — .ich bin duch kein Schlüchter!“ — mer hatte 
das diceſem Hund., dicſem Rauabam. geiagt — Herrgott 
Frit, ünd wir Menichen? — noch feßf er zögernd, jeine 
Aungen werden alamn-— 

MRaicheln aus dem Ncbenraum dringt an fein Obr. 
Der Ehanfiicur Krik aus Dierlamms Sarage, ein netiter 

Lert. Frrund nieler Zußen und mancher Gnädigen, Ver⸗ 
echer. ja. aber annündiger Junge im Grunde, feßt be⸗ 
Sen vom Alkphul, voum Kaerich einer finnloſen Sut — und. 

ichon., unbemußt vor der Furcht vor dem greulichen Er⸗ 
mwachen — langiam drüdt cr dir Tür zur Galerie ins Schloß. 
der Schrei, der nih oushbören mollze. wirs mafier 

Fris bat Binigrichmack im Munde. jein Schädel dröbni, 
als er lich zum Kebensimmer wendet — das jollen ſie ibm 
Füßen. ibn io weit zu brinarn. alle iollen es büßen: Noch⸗ 
mals Ianicht cr, als dic Schreie aus der Zicic on dampfen 
Schläügen Er, mersden — aba, der Buriche Barfe Was 
erwiicht, eincs Sinbl. rôer jcinen Schul — wird nichts 
nüscn, int ſchnell vorbri ſo mans, ſichlichlich, bis ich hinkäme, 
mär's dach zu ſpüt. 

Frih Hürzt ins Xchenzimricz. Licht zucrn. Kein Meuich. 
Hicr ficht es ſo ähalick aEE wit Pcm Sudöba. Sieie Seis 
Hunbe jollten doch ihre Sathen zu Hanie ausfochen, uns in 
Kube lanen. Era nach genanem Spähen enideckt er in der 
iauſten Muner Scs rcich grichniktcn Holzes, das die Sände 
bobeckt. cine T 

Dieſe Tär ſitt verichlußfen! 
BHinter ihr mn5 iemand ncrnedt fein- 
Fris. rros des Tpiens in frincem Schädel inmer mocb er-⸗ 

reicht von ernickten Schrrien, ven dumpfen. obnmächtigen 
Schlänen. mi qich mir aer Gewalt arden die Tür. erlßn. 
endlick cimas inn za föännen. das anbere Eerbsſch Bder⸗ 
vönt. Dir Tär widersacht. Kochmals mit Anlauf — Dat is ( 

        

   
     

  

     

nre BWucht, wat? — Das Hols knackt, aber bie Tür hält, 
Suchend blickt Fris arm ſich. Eine Buddbattatue ſtebt auf 
vergoldetem Poſtament, mit dem ewigen Sächeln, das alle 
Oualen, alle Freuden überdauert — die Dinger bann ich 
ſowieſo nicht leiden, immer grinſen ſie über dich -⸗ 

Frit nimmt die ſchwere Figur, als nähme er ein kleines 
Kind auf den Arm. Schwer auf ſchwankenden Füßen tritt 
er zurück, breitbeinig, geduckt, nimmt Anlauf, ſchmettert den 
metallenen Gott mit furchtbarer Gewalt gegen das Holz, 
drüſen Laub einſt die Tempel ſeiner Heimut beſchattete. 
Srachend birſt die Türfüllung, das Holz zerſplittert wie 
Glas, dumpf, mit ſeltſamem, wehem Klingen poltert der 
goldene Gott zu Boden — auf die Fütze fällt er, fist da, auf⸗ 
recht, im dunklen Nebenzimmer gerade noch vom milchigen 
Licht des ihm geweihten Raumes beſtrahlt, fitzt er da, grinſt! 

Mit blutunterlaufenen Augen glotzt der Dierlammſche 
Cbauffeur den grinſenden Gott an, in ſeinen Ohren brauſt 
es, nicht bewußt wird ihm, daß die Schreie aus der Tiefe 
und die verzweifelten Schläge verſtummt finö. er ftöhnt, 
raſend vor Wut, von Vorſicht und Beſinnung verlaſſen, er 
greift ein ſchweres Stück des abgeiplitterten Türraßmens, 
zerſchlagen will er dieſe arinſende Viſage, zerkratzen die 
toten, lebenden hohnerfüllten Augen — das iſt der Feind! 

O Menſch! 
Fritz ſtürzt vor, erhält im ſelben Moment eine Kugel 

in den Schädel. kippt vornüber, noch von ſeinem eigenen 
Schwung geriſſen — fällt — 

Werade vor der goldenen Gottheit haut es ihn hin, aufs 
Geſicht. ſo, als ſei ein Menſchenopfer gebracht worden⸗ 

Buddha lächelt. 

42 
Kleine Ausſprache 

Buddah hat gelächelt, denkt Ino Beß, die Pechſträhne iſt 
weitergewandert. Das Glück, das ſie beim Start begleitete, 
blieb ihr auch bei der Landung treu. Nach tadelloſem, nicht 
vom geringſten Schneefall getrübten Fluge batte ſie Deſſan 
in knapp hundert Minuten erreicht, von denen noch dreißig 
auf ſchlechte Orientierungsmöglichkeiten kamen. Sie ſand 
ohne langes Suchen das weiße Haus inmitten der großen 
verſchneiten Räüfenilächen des Parkes, und ſie entſchloß ſich 
ebenſo ſchnell, im Park ſelbit zu landen, ging runter, und 
da ſir vplötzlich ihr altes Glück wieder zu haben ſchien, gelang 
i‚ i änzender Anflug. Etwa zweihundert Meter vor 

te des weißen Hauſes blieb die Maſchine ſtehen. 
kletterte Ino aus der Gondel, in deren Ecke 

in einem Bündel von Pelzen und Decken der Malaie ſteckte. 
Sie batte geſeben, wie er unterwegs etwas von den Lebens⸗ 
mitteln zu ſich nahm, die für Buddhas Reiſe bereit lagen. 
und ihm zugeſchrien, mäßig zu ſein. Jetzt warf ſie ihm 
Rauchmaterial zu und befabl ihm, in der Kabine zu bleiben. 
Nützen konnte er ihr ſowieſo nicht. Dann ſchlüpfte ſie aus 
der ſchweren Montur wieder in Paulas dünnen Trotteur⸗ 
mantel unh haücte zum Hauſe. hren aufmerkſamen Blicken 
entgingen Sie Lichtſchimmer nicht, die aus Spalten der Feu⸗ 
ferläden im erſten Stock und in der Diele fielen. ſie jagte 

     

   

  

beran, vier Stuſen der Terraſſentreppe auf einmal neh⸗ 
mend, ums Haus herum fegte ſie, ſie hatte weder Schlüſſel 
noch Werkzeuge, aber ſie mußte ins Haus hbinein, kyſte es. 
was es wolle. Die eiſerne Hintertüre nahe dem Labvrato⸗ 
rium war geſchloßßen, ſie ſpähte durchs Schlüſſelloch. Dunkel 
lag dahinter, ſie ſchnüffelte — Heiliger Gott, roch das nicht 
nach Gas? nüffelte die jühe Angſt ab — nein, es 
konnte nicht f. daß ſie au wät kam, erſt halb elf war es, 
ihre Phantaſie, täuſchte fie, mußte ſie täuichen, ſie leuchtete 
den Platz vor. der Türe ab, Fußſonren ganz friſch! Un⸗ 
möglich zu bezweifeln. daß der Chauffeur mit ſeinem Opfer 
bereits im Hauſe weilte. Aber mehr noch entdeckte ihr ge⸗ 
übtes Auge: Spuren von Frauenſchuben! War Juliette 
Seanis gleichfalls zur Schlußabrechnung erſchienen? Ob, 
Keich, gleich, Liebchen, warte nur, bis ich ins Haus komme! 

Mit Frer ganzen Eneraie zwang ſie ſich zur Rußbe. Der 
Chauffeur nund Philipp Spovr, ſie waren im Ants gerom⸗ 
men, wo ſtand es? — Ihre Lampe zeinte Käderſpuren auf 
dem Hof, die in die Garage bineinliefen — die Türe war 
nicht verſchloñen. 

Ino Beß ſtand vor dem vereiſten Willys Kniabt, der 
Muytor war ganz warm. Schutzhaube ôrüber nebſit Decke — 
lange fonnten die Männer noch nicht da ſein. Das liek 
boffen. 

Fortſeung folgt) 
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Der Sweikampf 
Duele für jedermann? Wohin Praxis und Theorie 

führen müßten 

Die. Duellfrage, eine Angelegenheit der ſogenaunten 
ſatisfaktionsſäbigen Kreiſe, alſo ſolcher Kreiſe, die ſich für 
„würdig“ genug halten, „Genugtunna“ mit der Waffe zu 

jerdern, ſpielt wieder einmal eine Rolle in der öffentlichen 
Dis kuſſion. Dieſe Kreiſe haben ein beſonders empfindliches 

Ehrgefühl — in gewiſſen Dingen. wie die lange Exſahrung 
lehrt — und deshalb billigen ße ſich — unter „Standes⸗ 
genoſfen“ — eine eigene Gerichlsbarkeit zu. Duelle waren 
unter der Republik mit Strafen belegt. Die inz 

  

iſchen ein⸗ 
getretene Aenderung mancher Anſchauungen läßt jedoch auf 

eine andersgerichtete Entwicklung hindeuten. Eine Verlau⸗ 

barung in der „Frankfurter Zeitung“ erſcheint daher 

jchinzreich. Die Zeitung ſchreibt u. a.: u 
„In der Duellfrage iſt ein Umſchwung eingetreten. Ein 

Heereserlaß über die Wahrung der Ehre vom 1. November 

1334, den Proſeſſor von Rauchbaupt kürzlich in der Zeit⸗ 
ſchrift der Akademie für Deutiches Recht mitteilte, kennt für 
Offiziere die Erledigung von Ebrenhändeln durch den Zwei⸗ 

kampf mit Piſtoken bis zur Kampfunfähiakeit. Auf dem 

letzten Reichsbauerntag in Goslar hat der Reichsführer der 
SS., Himmler, einen Beſehl für die geſamte Ss.0 mit⸗ 

geteilt, wonach jeder SS.⸗Mann „ſeine Ehre mit der Waffe 
zu verteidigen das Recht und die Pflicht bat“, In München 

hat der Führer des NS.⸗Studentenbundes, Albert Derichs⸗ 

weiler, eine neue Ehrenordnung des Studentenbundes auf 

der Grundlage angekündigt, das die Ehre nur durch Blut 

gereinigt werden könne. Und Staatsrat Görlitzer hat jüngſt 

in einer Rede in Hannover erklärt: Dieſes Recht dürfe nicht 
auf den Studenten beſchränkt bleiben, ſondern müſſe das 

geſamte Volk erfaffen. 
Die veränderte Auffaſſung ſpiegelt ſich auch in den Vor⸗ 

arbeiien zum kommenden Straſrecht. Eine Geſetzesnovelle 
vom Mai 1988 ſtellte die ſtudentiſchen Schlägermenſuren von 
Strafe frei. Die preußiſche Denkſchrift zum Strafrecht vom 
Serbſt 1933 ſorderte bereits die grundſätzliche Strafloſigkeit 

Aller Duelle — mit der Einſchränkung freilich, 

paß bei tödlichem Ansgange der Ueberlebende eine 
Rnicht entehrende Straſe erhalten folle. 

In der Begründung ſteht der charakteriſtiſche Satz: „Das 

Strafrecht des neuen Staates kann nicht unter Strafe 
ſtellen, was tief im Volkstum wurzelt und was als Aus⸗ 

üluß mannhaſten und wehrhaften Geiſtes in der Volks⸗ 

gemeinſchaft weitreichende Anerkennung und Billiguns fin⸗ 
det.“ Der Entwurf der amtlichen Strafrechtskommiſſion hat 

dieſer Forderung jedoch nicht entſprochen. Er will die Grund⸗ 

linie des geltenden Rechts: Strafbarkeit, aber nicht ent⸗ 

ehrense Straſe, ſondern Jeſtungshaft als“ tretar 

  

   

   

    

t als „ iches Ge⸗ 
fänganis“, beibehalten. Das wäre, nach Staatßſekxetär Freis⸗ 
lers Wort, derſelbe „offenkundige innere Zwirſpalt“ der 
die geltende Regelung charakteriſtert: man ſtraft den Duel⸗ 

lanten, aber nur unter gleichzeitiger Verbeugung vor ſeiner 

eßrenhaften, nicht mißbilligten oder ſogar voſitiv gebilligten 

Gefinnung. Aber es iſt zweiſelhaft, ob es dabei bleibt. Dr. 
Freisler ſelbſt wirft in oer amtlichen Denkſchrift die Frage 

auf: Ob ber Zweikampf denn überhaupt im Straſgeietzbuch 

geregelt und unter Strafe geſtellt werden dürfte- „Im 

Grunde genommen iſt es nicht aui möglich, jemanden für 

eine Tat zu beſtrafen, die man als achtbar anſtebt: zztmal 

dann, wenn womöglich die Verweigeruna des Swekampfes 
nach der für gejund gehaltenen Volksanſchauung als etwas 

unmännliches und nicht achtbares angefeben wirs5.“ — Man 

möchte angeſichts der neueſten Entwickelung hinzufügen: 

„Und wenn der Zweikampf in öffentlichen, vom Staat ge⸗ 

billigten Ehrenordnungen zur Pflicht gemacht wird. 

„Roch Friedrich,der Große hat entebrende Straien, fütr 

ben im Sweikampf Gefallenen ein ſchimpfliches Begrébnis 

angedroßt, aus demſelben Gedanken heraus, ödem Napoleyn 
ben Ausbruck gegeben hat: 

baß es ein felſches Ehrgefühl lei, das bent Vaterland 
Kedörige Leben einer elenden Privatfache zu opfern. 
Aber ſelbſt Friedrich der Große dranga nicht durch. Denn— 
und hierin liegt der Zwieſpalt — dieſelben Schichten, die die 

Duellſitte pflegten, der Adel, das Offisierskorps, die akade⸗ 

miſch gebildete Beamtenſchaft waren zugieich die Träger 

des modernen Staats und erbielten immer wieder An⸗ 

erkennung ihrer Auffaſſung durch die Begnadigung ihrer 

Standesgenoſſen. Strafe und Begnadigung — das war die 

  

zwieſpältige Haltung des Staates bis zum Kriege, ja ſtellen⸗ 
sveiſe noch Larüber hinaus. — 

Wößn deutſche Kechtsſatzung“. ſo heißt es in der ſchon er⸗ 

en preußiichen Denkichrift „uns ſelbſt Bedenken reli⸗ 
gißſer Art vermochten es auch in Jahrbunderten nicht, dieſe 
tief im deutſchen Volkstum wurzelnde hobe Anfkaffung vom 

Wert deutſcher Mannesehre zu verwäſſern und zu ver⸗ 

fälſchen.“ Wo es aber dem Geſetzgeber nicht gelingt, das 

Bolksempfinden zu erztehen und zu formen — und es iſt 

ihm hier in Jahrhunderten jedenfalls nicht voll gelungen — 
da muß er ſelbſt dem Volksempfinden Rechnung traßsen. 
Gauleiter Görlitzer hat auch — wie erwähnt —. ſchon die 

Folgerung gezogen: das ganze Volk müſſe ſatisfaktionsfähig 

werden. Theoretiſch iſt das aewiß ſchon bente denkbar. Aber 
könnte man es üih heute ſchon als Wirklichkeit vorſtellen, 

daß der Kumvel oder der Bauer den Angreiſer ſeiner 

Ehre vor die Piſtole fordert? Recht und Moral. Standes⸗ 

brauch und Volksgemeinſchaft. Theorie und Wirklichkeit — 

es iſt die von Spannungen erfüllte Eigenart der, Duellfrage, 

daß ſie im Schnittpunkt folcher Probleme liegt“ 

Gefahren des Auwaltsberufes 
Wenn ein Auwalt Inden vertritt 

Das Mitteilunasblatt des Nationalſozialiſtiſchen Dent⸗ 

ſchen Juriſtenbundes veröffentlicht einen Tätigkeitsbericht 

sdes Reichsinfvekteurs Raeke, der ſich u. a. auch mit der 

Jubdenfrage befaßt. Darin heißt es, die „Indenverordnung 

der Deuiſchen Rechtsfront“ vom 2. September 1935, die in 
Anlehnung an die parteiamtlichen Anorönungen die Ber⸗ 
tretung und Beratung von Juden durch Mitalieder des 

Juriſtenbundes regelt, habe ſich in ihren grundfätzlichen An⸗ 

ordnungen durchaus bewährt. Die erwähnte Indenver⸗ 
ordnung“ hbat bekanntlich allen Mitgliedern des Jurinen⸗ 

bPxEndes, die innerdalb des Bundes ein Aimt bekfeidcn oder 
Seiter einer NS.Rechtsbetreuungsſtelle find, die Vertretung 
von Inden vor Gerichten obder anderen ſtaailichen oder pri⸗ 

vaten Stellen verboten. Der von Raeke auseszogene Scbluß⸗ 

pafins der „Jubenverordnung“ lautet- Die Reichsfähruns 
des Iuriäenbundes und der Deutſchen Rechtsfront lehnt 

Es „rundiäslich ab. 
Das Wegen einer aus 

Riſiko übernommenen 

   

  

  

eigener Entſchliekung und auf eigenes 
Zudenvertretung in der Oeffertlich⸗ 

keit, in der Preße oder ſonſtwo angegräffen wird. Denn 

Mie Rieichsfabrang des Juriſtenbundes und der Dentſchen 

Rechtsfront iß nichts weniaer »la eine Indenſchustruppe. 

Nicht ſchlechter als der itäbtiiche AebeiterF Lanbesbanern⸗ 

führer Gietege kam anläößlich einer Eoi Banernfund⸗ 
gebung in Braunichweig auf die Sandarbeiterfrage zu 
ſprechen. Er meinte u. a, der Landarbriter ſe. keineswens 
ſchlechler bezabit als der nädtiſche Arbeiter, derm es dürfe 
nicht überſehen werden, was der Landarbeiter zu ſeinem 

allerdings geringen Barlobn au Deputat und ionnigen Sach⸗ 
leinnnden vom Banern erbält   

jür irgendein Mitglied einzutreten.   

Aus dllee IUelt 
  

Des große Eiſurzungläck in Verlin 
Eröffunng des Hauptverfahrens 

In dem wegen des Baugrubenunglücks in der Herrmann⸗ 
Göring⸗Straße in Berlin am 20. Anguſt 1935 eingeleiteten 
Strafverfahren wegen fahrläſſiger Tötung iſt nunmehr das 
Hauptverfahren vor der großen Strafkammer des Berliner 
Landeerichts eröffnet wor Die Hauptiverhandlung be⸗ 
ginnt am 16. Mäßz 1936. 

Wie erinnerlich, hatten durch den Einſturz der Baugrube 
19 Arbeiter den Tod gefunden. Bauausführende Firma war 
zur Zeit des Unglücks die Berliniſche Baugeſellſchaft. Als 
Urſache des Einſturzunglücks für das Baulos Herrmann⸗ 
Göring⸗Straße ſind nach Auffaſſung der Staatsanwaltſchaft 
bedeutſame techniſche Mängel der Bauausführung und Orga⸗ 
niſationsfehler bei der Firma, die ihrem Auftrag nicht ge⸗ 
wachſen war, als auch Fehler der örtlich für dieſes Banlos 
maurdemortlichen Bedienſteten der Reichsbahn feſtgeſtellt 
worden. 

Die Anklage richtet ſich gegen den Diplomingenieur Hugo 
Hoffmann von der Geichäftsführung der Berliniſchen Bau⸗ 
geſellſchaft, dem Bauleiter der Firma Dipl.⸗Jng. Fritz Noth, 
den Reichsbahnrat Wilhelm Weyher, deſſen Bauwart Wil⸗ 
helm Schmitt und den Reichsbahnoberrat Kurt Kellberg. Den 
Angeklagten wird zum Vorwurf gemacht. 

durch Fahrläſſigkeit, unter Außecrachtlaſſung der pflicht⸗ 
gemäßen Sorgfalt, den 3 ben 19 Arbeiter verſchuldet 

zn haben. 
Die vier erſten Angeklagten befinden ſich in Unterſuchungs⸗ 
baft. Der Reichsbahnoberrat Kurt Kellberg iſt ſeit Ende 
Navember 1935 wegen Haftunfähigkeit von der Unter⸗ 
ſuchungshaft verſchont worden. 

Die unter Hinzuziehung eines großen Stabes von Sach⸗ 
verſtändigen geführte Unterſuchung hat nach der Anklage nicht 
nur ſchwere handwerkliche Mängel in der eingeſtürzten Bau⸗ 

ſtelle ergeben, ſondern auch Mängel in dem verwendeten 
Material. 

Entſcheidend für das Einſtürzen der Baugrube iſt aber 
offenbar der Umſtand, daß eine mehrfach von der Reichsbahn 
angeordnete Proiektänderung den Bauansführenden keinen 

Anlaß gegeben hat, die ganze Konſtruktion an der Unglücks⸗ 
ſtelle genau zu überprüfen und der Weiterarbeit neue Berech⸗ 
nungen und Pläne zugrunde zu legen. 

Die Anklage hält für feſtgeſtellt, daß an Ort und Stelle 
nicht ein einziger mit der Wirklichkeit über⸗ 
einſtimmender Bauplanvorhandenwar. Da die 
Projektänderung nicht nur zu einer Verhreiterung der Bau⸗ 
grube, ſondern auch zu ihrer Tieferlegung um einen Meter 
führte, hatten die unter anderen Vorausfetzungen gerammten 
Stiele nicht mehr den genügenden Halt im Boden So war 
es möglich, daß im Augenblick des Unglücks die Baugrube 
auf einer Länge von 65 Meter zuſammenſtürzte. 

Verantwortlich erſcheint neben dem Ingenieur Noth in 
erſter Linie der Angeklagte Hoffmann, der trotz mehrfacher 
Beanſtandungen die örtliche Bauleitung nicht in der unbe⸗ 
dingt notwendigen Weiſe unterſtütte. Die Beamten der 
Reichsbahn trifft der Vorwurf, ihrer Kortrollpflicht beſon⸗ 
ders nach der Projektänderung unzulänalich genügt zu haben. 
Ob auch in der Auswahl der Berliniſchen Bangeſellſchaft als 
bauausführende Firma ein beſonderes Gefabhrenmoment Laa, 
Tonp erſt auf Grund der Hauptverhandlung geſagt werden 

nnen. 
Bei der Schwierigkeit und dem Umfang des Prozeßſtoffes 

iſt mit einer Verhandlungsdauer von mehreren Wochen zu 
rechnen. 

  

Unfall in einem ruſſiſchen Zop. Im Zoologiſchen Garten 
von Kiew hat ſich ein tragiſcher Unfall ereignet. Ein 2tjähri⸗ 
ger Junge war zu nahe an den Löwenkäafig herangetreten. 
Der Löwe ſchlug mit ſeiner Pranke auf das Kind, bekam es 
zu faſſen und zog ein Bein durch das Gitter. Der Kunabe 
wurde ohnmächtig, und es gelang dem Löwen, im Augenblick 
auch das zweite Bein hereinzuziehen, ſo daß das Kind nur noch 

mit dem Oberkörper heranshing. Da kein Dompteur zur 
Stelle war, gelang es den Wärtern eine aganze Weile nicht, 
das Raubtier zu verjagen. Der Löwe wurde vielmehr nur 

noch wilder, als man mit Eiſenſtäben auf ihn losging. Nach 
längerem Kampf konnte man endlich das Kind, das 26 mehr 
vder minder ſchwere Verletzungen erhalten hat, befreien. 

L2Z 129 fertiggeſtellt 
E onnerstag gab der Lu ſban Zeppelin den Ver⸗ 

iretern der deuiſchen und der a⸗ ndiſchen Preſſe zum erſten 
Male Gelegenheit, das für die „Deutſche Zeppelin⸗Keederei“ 
erbaute Luftſchiff LZ 129 in der Montagehalle eingehend zu 

   üEer.     
  

  

      
   

beſichtiger hrend „Graf Zeppelin“ als Studienſchiff gebaut 
und urſp ich nicht für den Neberſcedienſt beſtimmt war, 
handelt e⸗ ch bei dem I.Z. 129 um das erſte eigentliche Trans⸗ 
ozeanverkehrslu iſf, das 50 Fahrgäſte und Poſt⸗ und Fracht⸗ 

  

mengen in wenigen Tagen nach St und Nordamerika be⸗ 
fürdert und ſeinen Fahrgäſten alle Bequemlichkeiten eines 
modernen Ozeandampfers bietet. Damit wird eine neue Epoche 
im Luftverkehr nach Heberſece eingeleitet. 
.LZ, 129 iſt das größte Luftſchiff der Welt. Der ſtromlinien⸗ 
förmige 36eckige Scht per beſitzt eine größte Länge von 
218 Metern, einen Durchmeſſer von 41,2 Metern und 
hat einen Nenngasinhalt von 190 000 Kubikmetern. Bei dieſen 
Abmeſſungen iſt das Luftſchiff nicht ganz ſo ſchlank wie das 
Luſtſchiff „Graf Zeppelin“. Als Bauſtoff für das Gerippe 
diente eine beſonders feſte Spezial⸗Leichtmetall⸗Legierung. 

Die Maſchinen, die zum Antrieb des Schiffes dienen, ſind 
Dieſelmotoren der Daimler-Benz⸗Werke in Stuttgart. Die 

ſchſtleiſtung der Maſchinenanlage bei t etwa 4200 PS. Die 
Motoren ſind in vier Gondeln eingeba⸗ ͤch 
als aut bewährt hat, außerhalb des Schiffek 
aufgehängt ſind. Der Betriebsſtoffvorrat 
60 000 Kilo Schweröl. Die normale Reiſegeſchwindigkeit des 

ichiff das einen Aktionsradius von 4000 Kilometern hat, 
ometer. Ladung kann das Schiff an 

ug, Fracht, Poſt und Gepäck insgeſamt 

    

    

      

    

  

   

  

       
     

      

  

   

  

„ 
ilo mitnehmen. 

s neue Luftichiff wird nunmehr in der Halle ſorglich 
und Aufang nächſter Woche ſeine Probefahrten auf⸗ 

nehmen. Sobald das Schiff die Banhalle verlaſſen hat, um nach 
Fraukfurt überzuſiedeln, wird in der Werft in Friedrichshafen 
der Bau eines Schweſterſchiffes, des 1.2. 130, für die „Deutſche 
Zeppelin Reederei“ begonnen, das bis Ende 1937 fertiggeſtellt 

  

werden ſoll. werden ſoll. 

  

Banaſch freigelaſſen 
Das Verfahren ſoll einseſtellt ſein „ 

die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet, iſt in der Affäre 
en angeblichen Landesverats vor das Forum des 
ichtshoß gaezogenen Prälaten Banaſch eine 
Wendung eingetreten. Der Prälat iſt außer 

Verfolgung geſe⸗ und bereits aus dem Gefängnis 
entlaßen worden. Dieſer Maßnahme ſoll ein Schritt des 
Biſchofs von Berlin, Grafen Preyſing, bei der Reichs⸗ 
regierung vorausgegangen ſein. Es wird in dieſem Zu⸗ 
ſammenhanna behanpket, Biſchof Preyſing habe eine Kon⸗ 
zeſſinosbereitſchaft auf anderen Gebieten durchblicken laſſen 
wenn die Akten über den Fall Banaſch geſchloſſen würden. 
In dicier Politit des Lavierens verraten ſich die ſchweren 
Beſorgniſſe, mit denen der hohe Klerus die täglich mehr 
ninmmt ebmenden Polizei⸗ und Gerichtsaktionen auf⸗ 
nimmt. 

Schwerer Maubüberfall in Beibert 
50 000 Mark erbeutet 

Am Freitagmorgen wurden zwei Beamte der Commerz⸗ und 
Privatbank in Velbert (Kheinland), die 50 000 Mark von der 
Reichsbankzweigſtelle Velbert abgeholt hatten, etwa 100 Meter 
vom Reichsbankgebäude entfernt, von vier Bewaffneten beraubt. 
Die Verbrecher holten die Kaſſenboten mit einer vierſitzigen 
Limpuſine ein und erzwangen unter Vorhalten von Waffen 
die Herausgabe der Geldkaſſe. Dann ſchwangen ſie ſich auf der 
Wagen und fuhren davon. 

  

   

  

   

      

        

Sport am Sonnutag 
Die Jußballruube 

ber Arbeiterſportler wird morgen fortgefetzt 

In der I. Klaſſe ſind vier Mannſchaften beichäftigt. Es 
ſtehen ſich auf dem Troylplatz gegenüber: Um 14 Uhr die 
T. Schidlitz Lund Fichte I. Fichtes neue Mannichafts⸗ 

aufſtellung wird hier vor eine ſchwere Aufgabe geſtellt. Naßß 
dieſem Spiel ſtehen ſich, um 15.30 Uhr: Friſch auf I und 

Stern J. gegenüber. Friſch auf I wird alles dranſetzen 

müffen, um diefen Kampf ſiegreich zu geſtalten und dadurch 

weiter die Führung in der L Klaſſe zu behalten. 

Friſch auf II und Bürgerwieſen Ul ſpielen um 

10 Uor. Sier ſollte Blirgerwieſen knapper Sieger werden. 
Bar Kochba I und Freiheit 1 ſpielen um 11 Uhr auf 

dem Sportplas in Oliva. Ein ſpannendes Spiel iſt zu er⸗ 
warten. 

Die Ingenbllaſſe 

wartet mit einigen Freunöſchaftstrefſen, die auf dem Tropl⸗ 
vplatz fattfinden, auſ Es ſpielen: Um 1445 Uhr Frilch 
auf gegen die F2. Schidlitz, und um 13 Uhr Bürger⸗ 
wieſen gegen Fichte. 

‚ Gerbands⸗Winterwanderung fãllt ans éů 

Die bom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportwverband fütr Sonntag 
zeſetzte Winterwanderung mit Schlitten jfällt wegen der 

Schneelage aus. 

Baltenverband 
Die Spiele um den Vereinspokal werden morgen forigeſetzt. 

C Veſten üch anf bi Viſchofsberg I um 15.00 Uhr: Ofmark⸗ 

Hanſa und Lauental 
5 eiider Muf Poligee gleichtalls um 15.00 Uhr, der Plaß⸗ 

ei. 
Saieui a BucsV. gegen Danziger Sport⸗ 

club, 11 Uhr, Reichstolonie. 

Um die Ganmei it ver Bexer. Zu den Kömpfen umm 
die Canmeiſtreſchaft, Die)d in Königsderg fermſanden⸗ Hatte auch 
Danzig drei Kämpfer geftellt und folgende Ergebniſſe erzielt: 

an 
ſch 

    Im erſten Weltergewicht zwiſchen Preuß (Frujſia Samland) 
und Gutowſti (K3C., Tanzig) konnte der Königsberger einen 

mappen Punkiſteg landen. ites Weltergewicht: Im zweiten 

Weltergewicht gab der Königsberger Schwank (Pruſſia⸗Sam⸗ 
land) gegen Jeruſchewſti (Polizei Danzig) noch in der erſten 
Runde auf. Drittes Weltergewicht: Das dritte Weltergewicht 

enndete mit einem Siege von Bertram (Pruſſia) über Gra⸗ 
bowjiki (AB5C., Danzig). 

Der Hockey⸗Favorit Britiſch⸗Indien 
Der Sieger von 1928 und 1832 wird auch diesmal führen 

Es war eine der Ueberraſchungen der Oluympiſchen Spiele 
1928 in Amſterdam, als die Hockeymannſchaft von Britiſch⸗ 
Indien, über deren Spielſtärke man vorher ſo aut wie nicht⸗ 
wußte, Turnierſieger wurde und mit ihrem vollendeten 

Hockey alle anderen Teilnehmer an dem Turnier weit über⸗ 
traf. Indiens Hockey galt damals als eine Offenbarung 
und gab Anlaß, die große Kunſt der Indier im Stellungs⸗ 
ſpiel und in der Ballbehandlung zum Vorbild au nehmen. 
1932 in Los Angeles ſchlugen die Inder Japan mit 11:1 und 
die Mannſchait der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
mit 21:1 und wurden damit ohne Schwierigkeiten zum 
zweiten Male Olympiaſieger. 

Jetzt iſt das große Ziel des indiſchen Hockenſports, die 
Erfolge der Jahre 1928 und, 1932 in dieſem Sommer in 
Berlin zu wiederholen. In Indien weiß man, daß es in 

Berlin ſchwerere Kämpfe als in Los Angeles geben wird. 
Man kennt die europäiſchen Gegner und ſieht in Holland 

einen gefährlichen Gegner. Holland konnte ſchon 1928 in 
Amüterdam im Endſpiel gegen Indien, das die Holländer 0:8 
verloren, eine gute Rolle ſpielen. Immerhbin iſt aber die 
Klaſſe des indiſchen Spiels ſo bochſtebend, daß Indien auch 
für das Hockeyturnier in Berlin wieder als Fovorit gelten 
muß und alle Ausſichten hat, zum dritten Male Olympia⸗ 

  

jieger zu werden. g 

  

Jahresbeitzeiten polniſcher Schwimmer. In uuſerem 
Nachzbarlande erfreut ſich der Schwimmſport imemr arößerer 
Beliesßtheit unt dementſprechend ſteigt auch die Leiſtungs⸗ 
kurve der vpoiniſchen Schwimmer. Das angenblickliche 
Stärkeverhbälknis wird am beſten durch nachſtebende Jabres⸗ 
beſtleiſtungen zum Ausdruck gebracht. Sie ſind: Männer 
100 Meter Krauk: Bochenſfi 1:02.. — 200 Meter Kraul: 
Schreibmann 2.23. — 460 Meter Kraul: Schreibmann 5:29. 
— 1500 Meter Kraul: Karliczek 22.52.6. — 100 Meter Bruft- 
Boguth 122.5. — 200 Meter Bruſt: Heidrich 258.7. — 100 
Meter Rücken: Karliczek 1714.6. — Frauen. 100 Meter 
Traul: Dawidowicz 1:41. —400 Meter Kraul: Paſtoromna 
6.54. — 100 Meter Bruſt: Jarkuliſzowna 1:87. — 800 Meter 
ſüa 15 Jarkuliſzowua 3225. 100 Meter Rücken: Moraw⸗ 

'a 1.30— 

    

   

 



Veriteter der Stadt qoppot? 
Weil icht mit Seil Sifler“ FPegrütßt wurbe, machle er eil er nicht mit p 3 

Gegen den Bauunternehmer Mielke klagte vor dem Ar⸗ 

beitsgericht der Schachtmeiſter Herrmann, Bater von drei 

Kindern, auf Nichkigkeit feiner Anfang Jannar erfolgten 

friſtloſen Entlafizng. Diefer Entlafſung lag ſolgender Tat⸗ 
beſtand zu Grunbe: 

Der Baunniernehmer fübrie für die Staßdt Zoppot Ar⸗ 
beiten ans. Eines Tages erſchien der Augeſtellte des 
Zoppoter Banamies KHurt Groößkopf. ein junger 

Mann von ganzen 24 Jaßbren und aus den Tagen der Volks⸗ 

lagswahl wegen ſeinex Heußerſcheibeneinwürle unrübmlichſt 
bekaunt. — auf bder Bauſteile. Er bearühte mit Handſchlag 
und „Heil Hitler“ den Schachtmeiſter und defſen Kollegen 
Grünbagen. Der Schachtmeiner Herrmann erwiberte den 
Gruß mit „Guten Morgen“. Großkopf fragte ihn, warum er 
nicht „Heil Hitler ſagt? Hierzn meinie errmann., er könne 
grüßen wie er wolle. Das wollen wir mal fehen. Weun 
Sie von der Stadt begabit werber, baben Sie einem ſtãdti⸗ 
ſchen Beamten gegeuüber auch den dentichen Grus anän⸗ 
wenden“ meinte der Bautechniker Grohlopf. Nach einem 
längeren Sortgeplänkel jagte dann der Schachmeiſter Herr⸗ 
mann: „Suchen Sie nicht Gader, ſondern e ben Sie 

ſih lieber meine Arbeit ar“ 
Zetzt fählte Herr Großfopf ſeine Autorität untergraben 

und wies den Schachtmeiſter in ſcharfen Sorten von der 
Bauitelle. Die Angelegenbeit murde dem ernehmer 
Mielke mitaeteilt und die Entlaſſans des Schachtmeiſters 
verlanat, wobei Beaung auf den zwiicen der Stabt nas 
Mielke vereinbarten Bertras genommen wurde. nach 
welchem auf Verlangen bes Kaftraggebers Arbeiter und An⸗ 
geſtellte von der Bauitelle zu entfernen ünd, ſubald ſie lich 
ungebüdrlich benehmen. Dictem Serlangen tam der Bau⸗ 
unternehmer nach. Der Schochlmneiker mar nun ber Anſicht. 
daß er doch nicht Angeſtellter ber Stadt jei, ſonbern bes 
Baunntexnehmers ums die Stabt Iant Bertreg nur ſeine 
Entfernung non der Baritelle verlargen bari, niemalß aber 
ſeine Enllaffuna. Darum ſtrenale er gegen feinen Arbeit⸗ 
geber Alage an- — ———— 

Der Beklagte füsrte aus, beß er den Schadmeißßter ſeit 
10 Jahren beſchaftige und ihn als tüchtiaen uud fleißigen 
Arbeüier keune. Seiter meinte er. ihm wäre die ganze 
Seche Suberk snangesedn Ler bätir gerne geſeben, 
wenn man ſie gütlid auz der Belt ſchaffen wärbr. Im Saufe 
der Jahre bat er ſeinen Schachtmeinter fennen Er 
mußte, baß er in Herrmann einen tüchtigen Kenſchen Hatte- 

Dr. Sewv. der Berkreter des Klägers. 
fjührte aus, daß man aus der ganzen Geſchichte erjrhe. 

  

wohin es führt, wenn Aberkyrnbrlnbe innae Lente vun 
einigen 20 Jabren fiber un 5 oder 

„ Walren dan Hbren- 
Die Enifernung eines Arbeiters ven der Banſtelle fönne 
nach dem Vertraa nur der Auſtrasgeber ferdern. Das fei in 
ditſem Falle die Stadt ZJobpot. GrpBlopf nertrete aber nicht 
die Stabt- er bätte böchitens den Borſall ſeinen Borgelthblen 
melden Funen. Er baße nur banicchniſche und feinc ver- 
walfungstechniichtn Fnnktipnen anszufübrru. Der Shachi⸗   

meiker babe keine provpfatoriſche Abſicht verkolgt, das ſei 
ſchon daraus zu erſehen geweſen, daß er ſich mit Großkoyf 
mit Handſchlag begrüßt Babe. Erſt die Zurechtweifung durch 
den ingendlichen Herrn Großkopt habe den Schachtmeiſter in 
Harniſch gebracht. Es könne auch der für die Stabt Zoppot 
nnangenehme Einbruck erweckt werden, als vergebe die 
Stadt ibre Arbeiten nur an nationalſozialiſtiſche Gewerbe⸗ 
treibende. Zum Schluß gab der 24jäbrige Herr Großkopf 
noch die Erklärung ab, daß er ſich durchaus als den Bertreter 
der Stadt auĩ der Bauũelle betrachte! 

Das Gericht. unter Vorſitz von Affſefor Virk, vexkündete 
dann ſolgendes Urteil: Die friſtloſe Kündignna des Schacht⸗ 
meiſters wird als nichtig erklärt. Die Gründe bieran 
ſeien nicht ausreichend grweſen. Ausbrücklich bob der Vor⸗ 
litzende in ſeiner Begründung die von dem Arbeitaeber des 
Schachtmeiſters betonten guten Seiſtungen des Klägers 
hervor. 

Schnapsperde ind Baßneefswiriſthaſten 
Die Klase abrewießen 

Bir berichteten ben dir über eine Klage vor dem Ber⸗ 
waltungsgericht, in der die Pächter der Gabnbofswirkſchaften 
die Verjügung des Poligeipräſidenten über den Braunt⸗ 
weinausſchank an den Freitagen anfochten. Sider Erwarten 
wurde in den ſpäten Nacmittasſtunden des Freitages noch 
ein Urteil gefällt. Das Berwaltungsgericht unter dem Bor⸗ 
ſiß von Landgerichtsbirekkor Dr. Rumpe wies die Alage 
der Bahnhofsreitanrateure ab. 

Aailloer SeumLieng 
Den ärstlichen Dirnit üben worai STaode ans 

Deuns i: DR, Boromiki. Sapi un S. Tel. 2229. Gcburts 
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Preußiſch⸗Süddentſche Staats⸗Lotterit 
18. Ziebungstag 28. Februar 1835 
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 MW. 

orsogen 
?Svime h 10900 K. 141455 17575 377902 

10 —.— 13 5900 E 330057898 288 2%3s7 88607 ‚ . 
221140 525205 85 . 8e 78851 28807 80U 1282 Wasrs 

Eaeeme I 100)0 S, a 8806 71219 88022 109378 120276 
78 8—80 30813238068 51288 28886 

ee ann a. W0r Saa0 10208 1387 173. E SSe- Aane i 17240,12563 23021 25240 WSeie Sise S8„ae GiSka 88841 78427 8858 S 0581 10597e, 118529,120932 128806 184788 38858Is 175800 189127 192110 184542 20752 208810 216828 288525 24770 22012 27520 2854 286880 298212 200782 
* 136 S84061 84842, 289254 357800 3842% 886683 381887 2— 14739 35 14746 18985 2188 Oista 529, 855 J2D J 14228 16283 21895 20864 22282 32817 3%1 3558 41„40 4755 27557 52421 58624 58884 85817 3581% 89355 SlO 8a89L 87878 72648 754% 82224 88849 51552 82 52825 8430 Söbas SSes 89250 88213 8200 
1007⁵0 109832 10203 164680 11085U 1i1iii 111546 1130 
135215 118822 116— 116782 120028 122340 12548 12820 122¹⁵½ 125028 131522 134032 137860 1388D 142248 145800 14855 127453 120. 145775 182920 18861 128510 185859 188573 189881 1928U 18307½2 155888 187975 170581 179070 152222 18872 1875Us 8448 18588 19894 19977 186820 15•3 1588 30818J 207025 207705 208884 210115 210740 214 2⁴882 2‚5275 2•557J 218078 220892 28574 229112 241601 232130 2 288307 34048 25780 245387 248615 284810 282585 
is3 270U%J 272861 273008 27322 288077 28873U4 508 362050 5944ü 304988 305820 319797 312898 318402 316520 2D323889 228500 52758 332275 288886 42175 342260 24411 

5 85 232³ 
396578 356763 289145 2* 
In der deutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M 

gezogen 
2 Seiane hu 5000 Kr. 120152 

iüT 
8⁰07⁵ 35 840 388783 374428 296575 
1 8855 18622 1000 K. „S8371 88875 19l40, 

2523 24482 288822 259458 272516 325851 340512 8704 575%7 

Aege 800 75097 Bcpn? 58814 „882 23127 Siees rne in 1 40 231 
91535,118382 188884 isez24 ꝛ8812 185555 17021 180651 182572 
1842½0 1849 185520 238174 240877 242058 25284 2880 271455 
21. 24 SOlsO Soat 2Ses Scass Ssrt? S 352 
SiS 555 8750½ 34028 34502 348508 35784 84»55 
2²³ Steet E. A. Ss 4889, 101 111 14455 

2100 22 Seis 282 2755 2870 30485 215 
2Ss2I 4808 48954 56 58428 587221 82 
S88880 70609 7270 7474 74810 
832 1 
127 2 1 
18818L 1118 188547 12125 122 143893 1. 
1512 15204U 158441 18„SO ISSSS 18aD4 1 
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22404 
221 3222U55 372459 379880 381715 382488 385024 8882U 87422 
854155 5978 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu ie 1000000, 8 . 
5000U, 2 zu fe 30000, 6 zu je 20000, 1144 31 fl 1000, 497, 
5B000, 100 zu je 3000, 376 gu je 2000, 1142 zu je 1000, 1978 zu 

te 500. 7410 zu je 300 Mark. 
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Elenemer Stuhl, gepolstert. . 11 
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eſe- Preisweri zu verkaufen 
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wie sämtliches Tischlerhok, Kant- 

holx, Schalbrotter, Dieinng, Zaun- 
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malSer Maechriennten 

Mofſaik der Zeit 
Der Küſſierer 

Ein Lokal. Bierlokal, auch Schnaps gab es dort zu 
kaufen. Wie das ſo iſt. Einige Männer ſitzen an den Tiſchen, 
kleines Weißes vor ſich. Diskutieren. Danziger Stimmung. 
ferlia- ſpaziert ein Herr im Braunhemd; Volksgemeinſchaft 
ſertig. 

Er iſt ichon etwas angenuſchelt. bat aber anſcheinend 
noch nicht genug. Es zieht ihn zur Quelle. 

Der Braunbemdige ſtellt ſich an die Theke, in der Hand 
hält er eine Aktentaſche. „Ich bin vom Gau: Frau Wirtin, 
verwahren ſie doch meine Aktentaſche.“ Die Männer ſpitzen 
die Ohren. „Aha, ſo ſieht einer vom Ganu aus.“ Aber viel⸗ 
leicht iſt der auch bloß vom „Obergaumergau“? Der Herr 
1 eine Aktentaſche links von ſich auf den Schanktiſch. 

EA 

Dort Fanden aber zwei Männer, die dem Mann im 
Braunhemd geſinnungsmäßtig unverwandt waren. Zwei 
richtige Marxiſten ſogar. „Komiſche Aufforderung“. ſo dach⸗ 
ten fie. „Da! hat er geſaat, wir ſollen uns alfo infor⸗ 
mieren.“ Und das taten ſie dann auch. Um es gleich zu 
ſagen: Der Herr war nicht vom Gau. Bißchen aufageſchnit⸗ 
ten; er war Kaffierer einer anderen nativnalſozialiſtiſchen 
Organiſation. In der Aktentaſche fanden ſie Kaſſenblocks, 
Beitragsmarken, ſonſtige Rechnungspapiere und einen voll⸗ 
ꝛommen leeren Geldbeutel. 

„Hören Sie. Frau Wirtin.“ ſagten die beiden anderen, 
„ſeien Sie vorſichtig. der Beutel iſt ſchon leer.“ Jetzt wurde 
das Braunhemd hellhörig. „Was geht Euch mein Bentel 
an“, ſagte er gans richtig. „Ob leer oder leergemacht, der 
Beutel iſt doch noch da.“ 

Darauf einigte man ſich dann auch. Und er erzählte 
Witze, daß der Paragraph 130 Abſatz 2 nur ſo brummte. 

     
Die anderen Gäſte aber waren vernünftig. ſie holten nicht 
die Polizei. Woraus man erſehen kann. daß e⸗ Danzis 
duch noch verſtändige Menſchen aibt. Schlie erabf    
dete er ſich, die Taſche nun enödgültig im Stiche laſſend. 

Und nun verfolgen die Gäſte jenes Lokals jeden Tag 
aufmerkſam den Polizeibericht. Wann wird der Mann im 
Braunhemd, anonvm zuerſt, dort auftauchen? 

Die Probe 
„NSDAP. 

·5 Ortsgruppe Langfuhr⸗Nord 

Warum wütek der rote Terror erneut in Dansia? 
Warum hetzen fremdländiſche Juden erneut Volk 

negen Volk? 
Warum ſm es noch nicht genug des Brubermordens? 
Warum werden die braunen Kämpfer Hitlers wieder 

überfallen? 
Warum herrſcht in Deutſchland Ruhe und Ordnung? 

Gierüber ſpricht: Kreisleiter Pg. Lauge 
am Donnerstag. dem 2. Februar 1936 im 

Klein⸗Hammer⸗Park. 
Jeder, der noch ein deutſches Hers bat, erſcheint! 

Bem das Schickſal Danzias gleichgültig iſt, bleibt fern! 
Ab 19 Uhr ſpielt die Gaukapelle. — Unkoſtenbeitrag 10 Pf., 

Erwerbsloſe frei!“ 

Ser Zurſte, ſo ſagen wir uns, ruhig und unbekümmert 
zu Hauſe ſißen und die „Volksſtimme“ lejen, während drau⸗ 
Fen., im Klein⸗Sammer⸗Park, Pg. Lange um das Schickſal 
Danzigs kämpft? Wir nicht, nein, das ließen wir uns nicht 
an die Koddern kommen. Sind wir anch „Separatiſten“, 
„Landesverräter“ und wer weiß was noch; nun dieſer Vor⸗ 
wurf hat ſchon eine dicke Borke, aber: Danzigs Schickſal uns 
aleichaültig? Nein, was zuviel iſt, iſt zuviel. Darum ber⸗ 
aus mit den letzten fünfundswanzig abgewerteten Pfen⸗ 
nigen, ſie gehören heute der Langiuhrer Straßenbahn und 
der guten Sache. Roter Terror wüten, braune Kämpfer 
überfallen. noch ſchönerk Ja. 

Aber, Volksgenoſſen, das Herz krampft ſich, die Feder 
bäumt ſich und der Buckel will es nicht tragen. Wehe, 
dreimal wehe; doch heraus muß es: Wir glaubten, das 
ganze Danziag im, um. vor, bei. auf und hinter dem Llein⸗ 
Hammer⸗Park verfiammelt, in heiliger Entrüſtung bellhoch⸗ 
flammend, anantreffen. (Wenn wir ſchon gingen!) Und — 
wie war's? Ach. ein kleines Hänflein nur — Und den an⸗ 
deren, denen, die zu Hauſe geblieben waren, ſollte das 
Schickſal Danzias agleichgültia ſein? Die ſollten kein deut⸗ 
iches Herz im Bruſtkorb haben? Nein, das glaubten wir 
nicht: mit Händen und Füßen, mit Zähnen und Klauen 
wollten wir uns Hagegen ſträuben. Die Danziger haben 
nicht bloß einmal bewieſen, wie ſie an dem Schickſal und 
dem Deutſchtum ihrer lieben Heimatſtadt Anteil nehmen. 
Alſo Bolkes Stimme Gottes Stimme. Wir wandten uns 
an einen Verſammlungsbefucher, um ſeine Meinung zu 
erforſchen „Ach ſo,“ ſagte er, „Sie meinen die Einladung? 
Das iſt doch bloß ſo „verre Quint“., damit welche kommen.“ 
Und dann, nachdem er ſich vergewiſſert hatte: „Das auf dem 
Zektel muß eigenilich hbeißen: Wem das Schickial der 
NSDAP. gleichgültia iſt. der bleibe fern. Sehen Sie, ich 
muß fa. aber die andern. haben die es nötig?- 

Uns fiel ein Stein vom Herzen. Ja. die Danziger, ſie 
wiffen, worauf es ankommt. Wenn ſo, dann ja! 

Mntelchen, ic mar es ricgt 
Uns wird geſchrieben: 
WSilbelm Zaxske. der Chefrebaktenr der angeblich größ⸗ 

ten Danziger Zeitung, des „Vorpoſten“, der Vorſitende 
des Dandiger Prefievereins, treibt Binterſport. 

Als Dienstas mittag, gegen einviertel nach ein Uhr. der 
Abg. Goamm in Begleitung eines älteren Herrn die Woll⸗ 
weberaaſſe paſfierte, wurde ihm von hinten ein Schneeball 
ins Genick geſdeckt. 

Eine ſchnell davonlaufende Perſon wurde aber von Gamm 
bor ihm üand. fiehe da, es war Zarske, der ſchreckeusbleich 
vor il ind. 

Die Goldene Medaille für ſeine olympiſche Winterſport⸗ 
leinung wird Zarske in der nächſten Zeit vor dem Amts⸗ 
gaericht erhalten“ 

Sehehuntsusᷣll 
Anusſchnitt aus dem „Vorpoſten“ vom 24 Februar 1988: 
„Wäbrend mit Rückfcht auf die Geſundheit der Bevöl⸗ 

kerung die Gedenkfeier der Stadteinheiten der SA. nicht 
öurchigeführt wurde. traten die Männer der Standarte 14 
in Neuteich und Tiegenbof zu einer Gedenkſtunde anläßlich 
des G6. Todestages Horſt Beffels an.“ 

Mit Rückficht auf die Gefundbeit der Sepöfferung? Was 
batten die mit der Geſundbeit der Beut in der 
Stadt denn bloß vor? Neuteich und Tiegenbof dagegen 
icheint rücküchtskrei zu ſein. 
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Schorries und die Renteicher Notſlandsarbeiter 
Eine lebhafte Verſammlung 

Am Mittwoch dem 26. Februar, mußten die Neuteicher 
Arbeitsloſen um2 Uhr antreten, worauf ihnen erklärt wurde, 
daß um 3 Uhr eine Verſammlung ſtattfinden werde, an der 
ein jeder teilzunehmen habe. Auch die Belegſchaften aller 
ſtädtiſchen Betriebe würden ſich einfinden. Die Verſamm⸗ 
lung ſei unpolitiſch. 

Es war ein „Programm“-⸗Fehler, daß man die Arbeits⸗ 
loßen zu dieſer Verſammlung bolte. Schon die Begrüßung 
des Pu. Schories auf der Bühne löſte Pfeifen und Johlen 
aus, was ütbrigens im Verlauſe der Verſammlung recht vft 
geſchah. Die Erwerbsloſen, die für 17.02 Gulden zur Not⸗ 
ſtandsarbeit angehalten wurden, waren vor einigen Tagen 
wegen Arbeitsmangel entlaſſen worden. Am 27. Februar 
ſollte die Notſtandsarbeit wieder aufgenommen werden. Die 
vorübergebende Einſtellung der Notſtandsarbeiten mag wohl 
mit dazu beigetragen haben, daß 

Pg. Schories kein rechtes Verſtändnis für ſeine Aus⸗ 
führungen fand. 

Die Arbeꝛter nahmen die Ge 
zum Uusdruck zu bringen. Die rungen des Pg. Scho⸗ 
ries waren die üblichen: „Iud Jewelowſfki hat die Eiſen⸗ 
bahn verkauft: Kamnitzer hat 130 Millionen Schulden ge⸗ 
macht, die jährlich 10 Millionen Gulden Zinſen koſten nſw.“ 
Alles Behauptungen, die bereits widerlegt worden ſind. 
Die Verſammelten wurden aufgefordert, ſich mit einer tiie⸗ 
ſen Verbeugung bei Herrn Kamnitzer dafür zu bedanken. 
In der ganzen Rede wurde nur immer vom Deutſchtum 
geſprochen, worauf unter beifälligem Gejohle Pg. Schories 
durch einen Zuruf aufgefordert wurde, 

„mval watt vom Lohn to vertelle“. 

Auch wurde an ihn die Fruge gerichtet, was er verdiene. 
Antwort: 700 Gulden, was wieder eine Flut von abfälligen 
Zurufen auslöſte. Da meinte Herr Schories, daß ſie Idie 
Nationalſozialiſten) es gar nicht nötig hätten, nach Neuteich 
zu kommen, denn ſie hätten ja die Macht. Auf die Frage: 
L»„Wie lange?“ erwiderte er, ſolange die Welt beſteht und 
ſolange ein SA.⸗Man: n Finger hebt. Das wurde anuit⸗ 
tiert mit Zurufen, wie: „Ma, na, abwarten, abwar⸗ 
ten!“ Schories erklärte, der Völkerbundskommiſſar habe 

9 Millionen Gulden gekoſtet, die dem Freiſtaat jetzt nötig 
fehlten. Er frage die Unzufriedenen, ob es denn beifer wäre, 
wenn drei Völkerbundskommiſſare in Danzig waren, einer 
in Danzig, einer in Neuteich und einer in Tiegenhof, die 
dann 27 Millionen Gulden koſten würden. (Zurufe: Für 
uns viel beſſer!l) Doch Pg. Schories meinte, es genüge, 
wenn die Oppoſition bei Herrn Leſter „läſtern“ ginge. Zu 
guter Letzt meinte Schories dann doch, daß wir alle gute 
Deutſche wären. Wer das Umſiedeln der Kriegsbeſchädigten 
nach Deutſchland als Auswandern bezeichne, wie es in 
der Verſammlung geſchehen war, den könnte Herr Schories 
nicht verſtehen, ſo dürfec kein Denticher iprechen. Hat der 
Herr eine Ahnung. wie ſchwer und bitter dieſe Angelegen⸗ 
beit gerade die Kriegsbeſchädigten traf, die hier geboren 
ſind und die ſich mühſelig ein Eigenbeim errichtet hatten. 
Intereffant war auch noch die Aeußerung des Redners, daß 
die Zeit nicht mehr ſern ſei, wo ein jeder bereit ſein ſoll, 
für ſein Deutſchtum zu ſterben. 

Nicht ein einziges Mal wurde in der Verſammlung ge⸗ 
klatſcht. Dakür wurde oft geiohlt und demonſtrativ gehuſtet 
und kräftig Zwiſchenrufe gemacht, ſo daß die Ssl.⸗Leute auf⸗ 
gefordert wurden, ſich die Zwiſchenrufer zu merken. Aber 
auch das machte keinerlei Eindruck auf die Verſammelten- 

Rundſchan auf dem Wochenmarht 
Kommt man am heutigen Sonnabend auf den Danziger 

Wochenmarkt, glaubt man, der Frühling hätte bereits Ein⸗ 
zug gehalten. Die Gärtner haben beute in verſchwenderiſcher 
Fülle die erſten bunten Frühlingsboten, als da ſind⸗ Tul⸗ 
pen, Hnazinthen, Veilchen und Maiglöckchen, angefahren. 
Aber auch auf dem Gemüſemarkt merkt man ſchon, daß es 
nun bald Frühling werden muß. Der erſte Spinat wird 
heute angeboten. Er koſtet ia nur 1.30 Gulden das Pfund. 
Auch zarte Köpſfchen Salat, winzig klein, ſind zu haben und 
ſollen 35 Pf. das Stück koſten. Die Preiſe für anderes Ge⸗ 
müſe ſind: K — 

Weiskohl 10.—15 Pf., Rotkohl 20 Pf., Wirſingkohl 20 
Wruken 8—10 Pf., Mohrrüben 10 Pf., Paſtinak 15 Pf. 
Grünkohl 20—25 Pf., Roſenkohl 40 Pi., Winterſpinat 40 Pf., 
Schwarzwurzel 30—35 Pf., rote Beeten 10 Pf., Zwiebeln 25 
bis 30 Pf., Sellerie 25 Pf. Blumenkohl 120 Gulden, Land⸗ 
ſauerkohl 20 Pf. das Pfund. Für ein Bund Suppengemüſe 
zahlt man 10 Pf., für 10 Pſund Kartoffeln 40 Pf., für ein 
Pfund Rhabarber 50—80 Pf. 

Auf dem Obſtmarkt findet die Hausfran immer noch recht 
gutes Winterobſt. Reinetten, Stektiner, Boskop, Landsber⸗ 
ger koſten 40—60 Pf. das Pfund. Kochobit kauft man mit 25 
bis 85 Pf. Apfelſinen ſollen je nach Sorte und Größe 10 bis 
35 Pf., Zitronen 20 Pf. das Stück bringen. 

Die Anfuhr von Geflügel iſt verhältnismäßig gaut. Sup⸗ 
penhübner preiſen 90 Pf., Puten 80—900 Pf. Gänſe 0,90 bis 
1•00 Gulden, Enten 1.10 Gulden das Pfund. Viel junge 
Täubchen ſind zu haben und ſollen 60—20 Bf. Sas Stück 
koſten. Auch einige Wildenten werden zum Preiſe von 1.60 
Gulden das Stück angeboten. Der Eintritt gelinder Witte⸗ 
rung macht lich auch bei der Anfuhr an Eiern bemerkbar. 
E KE für Eier beträgt heute 1.35—1.40 Gulden die 

De. 

An den Fleiſchſtänden iſt reichlich Kalbfleiſch zu haben. Der 
Preis hierfür liegt zwiſchen 60 und 80 Pis., für Kindſleiſch 
zwiſchen 70 Pig. und 1.10 Gulden, für Hammelfleiſch zwiſchen 
75 und 90 Pfg. für Schweinefleiſch zwiſchen 80 Pig. und 
1.10 aun iud Die Preite eiwas ögef amten. Kisn en Loßet S5 e 
Schmalz. ie Preiſe e E ten. Flomen U· 
Schmalz 1.— Gulven das Pfund. 

Noch nie ſah man um dieſe Jabreszeit ſo wenia Fiſche auf 
dem Markt, wie in diefem Fahrr. Auch heute find Fiſche nur 
verichwindend wenia zu zaben. Sie koſten: Schleie 1.50 
Surcpfen 1.50 Gulden. Breſſen é0 bis 80, Zärten 50. Friſche 
Hexinge 25, Breitlinge 12 Pfennig das Piund. Für Näucher⸗ 
jprotten zablt man 25 Pfennig, für Bücklinge 80 bis 60 
Piennig. Hildde. 
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„ crun3 Stlausanhalt A. Gogken, 

ö Lagung des polniſchen Wletſchaftsrates 
Darlegungen des Miniſterpräfidenten 

Im Großen Konferenzſaal des polniſchen Miniſterrates 
begann geſtern die feit einigen Wochen angekündigte Tagung 
des Wirtſchafisrates. An der Eröffnung nahmen die Präß⸗ 
denten des Senais und des Seims, Vertreter der Regierung, 
eine Reihe von eingeladenen Senatoren und Sejm⸗Abgeord⸗ 
neten, Vertreter der Landwirtichaftskammern, der Induſtric, 
Handels⸗ und Handwerkskammern, eine Reihe von perſönlich 
eingeladenen Vertretern der Induſtrie und des Handels und 
ſchließlich eine Reihe von bekannten wirtſchaftlichen Sachver⸗ 
ſtändigen teil. Insgeſamt nahmen 270 Perſonen an den Be⸗ 
ratungen teil. Die Tagung wurde eröffnet durch eine kurze 
Anſprache des Miniſterpräſidenten Koſcialkowſki, der darauf 
hinwies, daß die Regierung jetzt vor einer Reihe von bedeu⸗ 
tiungsvollen wirtſchaftlichen Schritten uſtehe. Die Regierung 
erachte es für ratſam, bevor ſie dieſe wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen ergreife, die Meinung der intereſſierten wirtſchaftlichen 
Kreiſe zu hören. Es handle ſich darnm, feſtzuſtellen, was in der 
gegebenen Situation im Rahmen der Möglichkeit praktiſch 
durchführbar ſei. Der Miniſterpräſident wies beſonders auf 
das Problem der Arbeitsloſigkeit hin und beionte, daß die 
Parole „Arbeit und Brot für alle“ das höchſte Ziel aller Be⸗ 
mühungen der Regierung ſei. Nach dem Miniſterpräſidenten 
ſvräachen Finanzminiſter Kwiatkowiki, Landwirtſchaftsminiſter 
Poniatowſki und Handelsminiſter Goreckt. ſter recki. 

Vor der Abreiſe Miniſters Beck 

Der polniſche Außenminiſter Beck, der am Sonnabend die 
angekündigte Reiſe uach Brüſſel antritt, batte am Freitag 
eine Audienz beim volniſchen Staatspräſidenten. 

  

  

   

  

Weitere engliſche Abſage. Die Univerſität von Cambridge 
bat, wie ſchon vorher die Uiniverſität Oxford, beſchloſſen, von 
der Eutſendung einer Delegation zur Keier des 550ſährigen 
Beſtehens der Univerſität Heidelberg Abſtänd zu nehmen. 

   

  

Unſer Weiterbericht 
Wechſckud bewölkt, vereinzelt Rengenſchaner, milde. 

Allgemeine Ueberſicht: Die aus Weſt und Süd 
beraugezogenen haben ſich zu einer einzigen 
Zuklone vereinigt, imum beute früh über der 
Elbmündung liegt. Im gan. Oſtſeegebiet find bie Winde 
aus öſtlichen Richtungen aufgefriſcht und nehmen im Weſten 
ſtürmiſchen Charakter au. Das Tief wird jetzt über Süd⸗ 
Skandinavien weiterziehen und den hohen Druck im Norden 
abſchwächen. Mit füdlichen Winden ſtrömen wärmere Luft⸗ 
kußten heran, die das milde und trübe Wetter noch andauern 
eſſen. 
Vorherſage für Sonntag: Wechſelnd bewölkt, vereinzel' 

milt ichauer, auffriſchende und nach Südweſt drehende Winde. 
mild. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändia, kühler. 
Maximum des letzten Tages: 4,5 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: — 1,3 Grad. 

     
   

  

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Liſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Dän. D. 

Möller-, 2 fällig, für Pam. Dän. D. „Liſe“, 2 0 
Pam. Dän. D. „Karen Toft“, 2. 3. fällig für Pam. Dt. 
„Berta Buſch, 2. 3. fällig. für Pam. Schwed. D. „Egon“, 
von Memel via Gdingen, für Behnke & Sieg. Dän. D. 
„Bothol“, 29. 2. von Kopenhagen, für Polko. Dän. D. „C. E. 
Galgas“, 2. 3., für Akotra. . D. „Bretland“, 2. 3. für 
Akotra. Dr. D. „Wiborg“, 1. 3., für Lenczat. Vrit. D. „Bal⸗ 
trover“, 2. 3., H. B. C. Dän. D. „Kugeborg S.“, 1, 3. für Rot⸗ 
hert & Kilaezucki. Holl. D. „Gootc“, 1. S., für Rothert & 
Kilaczycki. Poln. D. „Lublin“, 2. 3., für Rothert & Kilaczycki. 
Brit. D. „Leo“, 3. 3., für Rotbert & Kilaczycki. Dt. D. 
„Theſeus., 28. 2., non Bremen via Gdingen, für Wolff & Co. 
Schwed. 3 Walborg“, 29. 2., von Memel für Wolff & Co. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet: D. „Sangdal“, 
3. 3. jällig, für Rummel & Burton; D. „Beß“, Z. 3. fällig. fũr 
Rummel & Burton: D. „Minucqua“, 1. 3. S. L.; D. 
„Robur IV“. 29. 2. fälli 

     

   

  

  

   

      

    

  

      für Polrob. „Robur VI“, 
fällig für Polrob; D. „Straus“, 29. 2. fällia für Prowe; 
D. „Braunfſels“, 1. 3. fällig iut Rolhert & Kilaczyckti: D. 
„Vesranvit“, 6. 3. füllig. 

Es liegen auf der Reede vor Gdingen: D. „Albert“ und 
D. „Elgoe“. 

Wus es is Deu Kinos gibi 
Ufa⸗Palaſt: „Die klugen Frauen“ mit Francviſe Roſay 

und Paul Hartmann. — U.⸗T.⸗Lichtſpiele: „Der Sſchungel 
ruft“ mit Harry Piel. — Rathaus⸗Lichtfipele: „Henker. 
Frauen und Soldaten“ mit Hans Albers und Charlotte 
Suja. — Gloria⸗Theater: „Der Mann mit der Pranke“ mit 
Paul Wegener. — Paſſage⸗Theater: „Das Mädchen vom 
Moorhof“ mit Hanſi Knoteck. — Kino Lauger Markt: „Der 
iunge Baron Neuhaus“ mit Käthe von Nagy und Viktor de 
Kowa. — Capitol: „Bomben auf Monte Carlo“ mit Hans 
Albers, Anna Sten, Heinz Rühmann. — Flaminav: „Ka⸗ 
meliendame.“ — Odeon: „Lockſpitzel Aſew“ mit Fritz Raap, 
Olga Tichechowa, Liebeneiner. — Schauburg: „Herz iſt 
Trumpf mit Jenun Jugo. — Gebauia⸗Theater: „Kampf 
um den Piratenſchatz.“ — Filmpalaſt Langfuhr: „Der höhere 
Befehl“ mit Lil Dagover, Carl Ludwig Diehl. Hell Finken⸗ 
zeller. — Knnſtlichtſpiele Laugfuhr: „Die öffentliche Mei⸗ 
nung.“ — Luxuslichtſpiele Zoppot: „Die Pompadour⸗ mit 
Sadan v. Nagy. — Hanſa⸗Lichtipiele Neufahrwaſſer: „Leichte 

avallerie. 

  

  

  

Polizeibericht vom 29. Februar 1936. Feſtgenommen wurden 
13 Perjonen, darunter 6 wegen Dießſtabls. 1 wegen Urkunden⸗ 
jälſchung. 2 wegen Trunkenheit, 3 in Polizeihaft, 1 aus beion⸗ 
derem Anlaß. 

Danziger Standesamt vom 27. Februar 1335 

Sterbefälle: Ehelich: eine Totgeburt. — Kellnen 
Chriſtian Fiſcher. 54 J. — Maler Otto Kühlich, 62 J. — Ehe⸗ 
frau Emiltie Kowalewſfki geb. Walter, 77 J. — Eheftan Mar 
garete Jendrite geb. Bohm, 43 J. — Schüter Berubard Mali⸗ 
ichewoſti, 13 J. — Sohn des, Arbeiters Franz Kreit, 77 Sid. 

Dangzig⸗Langfuhr 
Sterbefälle: Maurerpolier Karl Bahr, 62 J. — Witwe 

Asnes Haaſe geb. Wolifrom, 6! J. — Hausmädchen Klara 
Lolakowftt, 26 J. — Malermeiſter Mar Pallaſch, c5 J. — 
Arbeiter Arthur Jaſchinſti, 47 J. — Witwe Emilite Bieda geb. 
Preuß, 89 J. — Ehelich: ein Knabe, 3 MNon., und eine nänn⸗ 
liche Totgeburt. — Unebelich: ein Knabe, 1 Monat, und ein 
Knabe. 2 Monate. 

Danzig · Reufahrwaſſer 

  

Sterbefälle: Witwe Wilbelmine Dorlowiti geb Zy 
minſti, 77 J. — Ehefrau Berta Frankowſti verw. Kauave geb. 
Froeblich, 20 J.— Häckermeiſter Otio Schauer, 64 J. — ter 
des Hafenarbeiters Johann Schinfti, 1 J. 

Icrantrortlich jür die Kedaktion: Kra — danat, tür Iuferate-⸗ 
Antau ‚äecotcn, beide in Damwi zerlge: ——— 215 

auſtalt Gerl Vurmel, Hanne⸗ 5 
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Merren-Ansus Samen-Mantet 
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Die Erehiehe und Iare 
In 3 ARten von Müenschtnalr — 5. Benür- Mitalieder Sefüsneerlererg Bekleidungshaus 71 

Vorumeege: Emeves, 4. G. à„ E — * zum 95 ehαπι -Schlager 
Ehratrabend malt. . Brelesasse 

der bellabten Sehaaepiaßern Es in Pflicht aller Fienſifreien Serbanssmitgiieber, — 
SOMIA AMUATIU an der auperß u wichtigen Berſammlung zu erſcheinen. 
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Obne Mitgliersbuch kein Zutrittl 

Der Boxftanꝰ 
J. A.: G. Katifer. 
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säamiüchen Räumen des Culẽ Bischolshõhe“ 
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